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der sichrer bei den Siegern der Ostfront

Vorbeimarsch der Truppenteile
Begrüßung auf dem warschauer slughafen— Besuch im Velvedere

wir binden den stelmriemen fester
Bank und Anerkennungdes sührers an die Soldaten der Ostfront
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cknb.  Führerhauptquartier , 8. Oktober.
Der Führer und Oberste Befehlshaber besuchte am Donners¬

tag die zur Einnahme von Warschau angesetzten und nun¬
mehr nach siegreicher Beendigung ihrer Operationen im Osten
sür andere Ausgaben sreiwerdcnden deutschen Truppenver-
bändc . Den Abschluß des Führerbesuches bei der Truppe bil¬
dete ein Borbeimarsch der an den Kämpfen um die ehemalige
polnische Hauptstadt beteiligten Truppenteile vor dem Führer
in Warschau.

Bei der Ankunft des Führers auf dem Flugplatz hatten zur
Meldung beim Führer und Obersten Befehlshaber Ausstellung
genommen : der Oberbefehlshaber "des Heeres . Generaloberst
von Brauchitsch , Generaloberst Milch , der Oberbefehlshaber Ost,
Generaloberst von Rundstedt , die Generalobersten Blaskowitz
und von Reichenau , die Generale der Flieger Kesselring und
Loehr , der Kommandant von Warschau , Generalleutnant von
Eochenhausen , der Kommandant des Führerhanptquartiers,
Generalmajor Rommel , der Chef der Sicherheitspolizei,
st-Gruppensührer Heydrich.

Der Führer begrüßte die versammelten Generale und hohen
Vertreter der Partei und des Staates und schritt dann unter
den Klängen des Präsentiermarsches die Front der angetre¬
tenen Ehrenkompanien des Heeres und der Luftwaffe ab.

Mit dem Führer trafen ein : der Chef des OKW -. General¬
oberst Keilet , Rcichssührer ft Himmler , Reichsminister Dr.
Lammers , die Reichslciter Dr . Dietrich und Bormann , die
Generalmajore Jodl und Bodenschatz , Obergruppenführer Sepp
Dietrich , die persönlichen und militärischen Adjutanten deS
Führers mit dem Chesadjutanten , Obergruppenführer Brück-
ncr , und Oberst Schmundt.

Im einzelnen  wird uns über den Führerbesnch berichtet:
Wir überfliegen das weite Weichselland , in das nun der

Friede eingekehrt «ist. Nichts erinnert mehr aus den Aeckern,
Straßen , Feldern und Wiesen daran , daß hier vor kurzer
Zeit die große Schlacht in Polen geschlagen wurde . In zwci-
einhalbstündigem Flug erreichen wir den Zentraljlughasen
Warschaus , Okccie. Auch der Flughafen ist bereits wieder völ¬
lig hergestellt . Das Flugfeld ist geebnet , nur die zerstörten
Hallen geben noch Zeugnis von der Treffsicherheit unserer
Lustwaffe . Dabei tobte hier ein besonders heftiger Kamps,
liegt doch Okccie in unmittelbarer Nähe des Forts Mokotow.

Wir erinnern uns des Tages , da der Führer hier die Ope¬
rationen der deutschen Truppen gegen die schwer befestigten
Forts und die ebenso schwer befestigte Vorstadt Mokotow ver¬
folgte . Noch einmal werden in uns die Kampfbilder dieser
Stunde lebendig . Jetzt ist ticsc Stille , die nur unterbrochen
wird von dem Dröhnen unserer Flugzcugmotoren.

Vom Flugzeug aus hatten wir Gelegenheit , die Folgen zu
sehen , die der sinnlose Widerstand der polnischen Truppen
nnd der von verantwortungslosen Elementen aufgepeitschten
Zivilbevölkerung für diese Stadt gehabt hat . Wir erkennen
das ungeheure Verbrechen , das von einer verantwortungslosen
polnischen Führung an der Warschauer Bevölkerung verübt
worden ist. Man hatte sich nicht nur darauf beschränkt , die
Forts von Warschau in den Kamps einzusehen , Alan hatte
mitten in den Anlagen und Parks , au : den Plätzen und in
den Straßen auf den Dächern der Häuser Geschütze und Ma -,
schiuengewehre , Artillericbeobachtungcu und Flakbattericu
eingebaut . Alle diese Kampfstellungen mußten naturgemäß
niedergekämpft iverdcn , nnd daß dabei die benachbarten Häu-
sevviertel in Mitleidenschaft gezogen wurden , leuchtet ohne
weiteres ein . Trotzdem sind die militärischen Kampfhandlun¬
gen gegen Warschau mit der größtmöglichen Rücksichtnahme
durchgeführt worden.

Um 11.80 Uhr trefft der Führer aus denn Flughafen Qkecie
ein . Es melden sich bei ihm . der Oberbefehlshaber des Heeres,
Generaloberst v o'n Brauchitsch,  Generaloberst M i l ch ,
der Oberbefehlshaber Ost , Generaloberst von Rund siebt,
die Generalobersten von Reichenau und Alaska-
witz,  die Flieger genevail Löhr und Kesselring,  der
Kommandant von Warschau , Generalleutnant von Cochen-
hauseu.  Fast alle tragen sie das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes , das der Führer ihnen für ihre hervorragenden Ver¬
dienste bei der TrupPenfLhrnng verlieben hat . Je eine Ehren¬
kompanie des Heeres und der Luftwaffe ist angetreten . Unter
den Klängen des Deutschland -Liedes und des .Horst -Wesiel-

Liedes schreitet der Führer die Front ab . Auch in den Ehren¬
kompanien trägt mancher Mann voll Stolz das Eiserne Kreuz
auf der Brust . Es ist ein seierlicher Augenblick als der Füh¬
rer langsam unter den Klängen der Lieder , die uns die
teuersten sind, die Front abschreitet.

Nach einer kurzen militärischen Besprechung i»n Befehls¬
wagen des Armeeoberkommandos begibt sich der Führer in
die Stadt , jubelnd begrüßt von den Kolonnen der deutschen
Truppen . Wir fahren durch Warschau , vorbei am Palais
Brühl , dem polnischen Außenministerium und dem Hotel
„Europejski " und biegen dann in die Ujazdowfki -Allee ein , an
der sich die meisten Botschasts - und Gesandtschastsgebäube er¬
heben . Sie sind zum größten Teil völlig unzerstört , weil die
deutsche Heerführung es peinlich vermieden hat , dieses Viertel
Warschaus zu bombardieren , obwohl auch hier aus polnischer
Seite keine Rücksicht aus die Exterritorialität der Gebäude
genommen wurde.

(Fortsetzungauf Seite 2)

Berlin,  K. Oktober.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬

macht hat an die Soldaten der Wehrmacht im Osten fol-
genden Tagesbefehl erlassen:

Soldaten der Wehrmacht im Osten! Am 1. September
seid Ihr aus meinen Vessihl angetreten , um unser Reich
vor dem polnischen Angriff zu schützen. In vorbildlicher
Wafsenlameradschaft zwischen Heer und Luftwaffe und
Kriegsmarine habt Ihr die Euch gestellte Aufgabe er¬
füllt . Ihr habt Euch mutig und tapfer geschlagen. Heute
konnte ich die gegen die Befestigung Warschau eingesetzten
Truppen begrüßen. Dieser Tag schließt einen Kampf ab,
der von bestem deutschem Söldatentum berichtet. Mit
mir dankt Euch voll Stolz das deutscheVolk.

In unerschütterlichem Vertrauen blickt die Nation,
dank Euch, wieder aus seine Wehrmacht und ihre Füh-

In einem Monat 72 Flugzeuge
Schwere Verlusteder Westmächte— das hervorragende Ergebnis unserer Luftabwehr

Berlin,  6 . Oktober.
Am 3«. 9. 1939 wurde als Ergebnis einer Jagdabwehr die

Vernichtung von zusammen 14 feindlichen Flugzeugen an der
Westfront und über der Nordsee gemeldet.

Die genaue Ueberprüfung des Verlaufes der Luftkämpfe an
diesem letzten Tage des ersten Kriegsmonats hat nachträglich
einwandfrei ergeben , daß die Verluste der Engländer nnd
Franzosen nicht nur 14, sondern 23 Flugzeuge betragen , von
denen 21 über der Westfront und zwei über der Nordsee ver¬
nichtet wurden . Die eigenen Verluste beziffern sich dagegen nur
auf fünf Flugzeuge.

Die Luftkämpfe , die sich mit Unterbrechungen fast über den
ganzen Tag erstreckten , wurden von unseren Jägern mit ganz
besonderem Schneid durchgeführt . So wuvde , wie zum Teil
bereits berichtet , ein geschlossener Verband von fünf feind¬
lichen Flugzeugen restlos vernichtet , aus einem anderen Ver¬
band von nicht weniger als 37 feindlichen Flugzeugen acht
derselben abgeschossen, der Nest zur Umkehr gezwungen.

Ohne die hohen Verluste , die den Engländern noch bei der
Versenkung und Zerstörung der beiden Flugzeugträger ent¬
standen sind, haben unsere westlichen Gegner im Monat Sep¬
tember insgesamt 72 Flugzeuge durch unsere Jagd - und Flak¬
abwehr verloren , von denen aus die Engländer 27 und aus
die Franzosen 45 Flugzeuge entfallen.

Veutschlanbhätt sich an das Siftgasverbot
London, 6. Oktober.

Der englische Unterstäatssekretär Butter erklärte im Unter¬
haus , die deutsche Regierung habe der britischen durch den
schweizerischen Gesandten in London mitteilen lassen , daß
Deutschland am Genfer Protokoll von 1925, das die Verwen¬
dung von Gas und Bakterien verbietet , festhalten werde , vor¬
ausgesetzt , daß die britische Regierung das Protokoll ebenfalls
einhalte.

Me wett blickt nach Deutschland
Vor der heutigen Neichstagssihung in der verliner krolloper

ick. Berlin , 6. Oktober.
Es ist nicht zuviel gesagt , wenn man feststellt , daß sich

das gesamte Interesse der Weltöffentlichkeit aus die heute um
12 Uhr in Berlin stattfindende Reichstagssitzung konzentriert.
Die Presse sämtlicher neutraler Länder , von Skandinavien
bis zum Nahen Osten , von Japan über den Pazisik hinüber
bis nach Panama , Wo sich die Länder der beiden amerikani¬
schen Kontinente in diesen Tagen zu einer Konferenz ber¬
einigt hatten , kennt nur ei» Thema : Was wird der Führer
der Welt zu sagen haben und welche Entscheidungen werden
heute in der schon historisch gewordenen Krolloper in Berlin
fallen?

Alle neutralen Pressestimmen — soweit sie ehrlich um die
Sache des Friedens bemüht sind — lassen dabei im Grunde
genommen nur einen Wunsch erkennen : Wird es „«zwischen
den Kriegen " gelingen , den Wahnwitz eines neuen Völker-
gemetzels zu verhindern , oder wird die Clique der Kriegs¬
treiber über alle Vernunft und Einsicht triumphieren ? Es
gibt in der Tat in diesem Augenblick kein größeres Problem,
das es wert wäre , daß ihm die Völker des ganzen Erd¬
balls ihr vitalstes und noch niemals stärker bekundetes In¬
teresse entgegenbringen . Dabei ist sich heute die ganze Welt
über eines im klaren : Der polnische Krieg ist mit einer für
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Ver Neithsaußenminister beantwortet fragen eines japanischen Sonderberichterstatters

-II-

cknb. Berlin.  6 . Oktober.
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbcntrop emp¬

fing gestern den Sonderberichterstatter und außenpolitischen
Leiter der japanischen Zeitungen „ Tokio Nishi Nishi " und

Osaka Mainichi " Herrn Kusuyama . Herr Kusuyama hatte
Gelegenheit , folgende Fragen vom Rcichsaußcnnnnrster beant¬
wortet zu bekommen : <», ->

„Wie beurteilen Sie , Herr Neichsaußenminlster , die Mos¬
kauer Abmachungen und ihre Folgen sür diö europäische
Politik ?"

Rcichsaußenministcr von Ribbcntrop antwortete : „ Ich bin
sehr befriedigt über den Verlaus und das Ergebnis der Ver¬
handlungen zwischen Deutschland und der UdSSR ., die zu
einer Klärung der Verhältnisse im ehemaligen polnischen
Gebiet und damit in Osteuropa geführt haben . Ich bin der
Ueberzeugung , daß die Wiederherstellung von Ruhe und Ord¬
nung in ' diesen Gebieten nicht nur zum Vorteil und zum
Segen sür die in diesem Raum lebenden verschiedenartigen
Völkerschaften dienen wird , sondern daß mit der Beseitigung
dieses Unruheherdes Europas auch ein bedeutsamer Schritt
zur Wiederherstellung des Weltfriedens getan ist . Ferner
glaube ich, daß diese ' Regelung allen Kriegshctzern der Welt
eine Lehre ist und von allen friedliebenden Völkern nur auf¬
richtig begrüßt werden wird . Deutschland und Sowjetrußland
haben in ihrer gemeinsamen Erklärung England und Frank¬
reich vor die Wahl gestellt , ob sie Krieg oder Frieden haben
wollen . Es liegt an den Westmächten , sich zu entscheiden ."

„Welche Rückwirkung , glauben Sie . Herr Reichsaußen-
minister , lverden diese deutsch-russischen Ndmachungen aus
das deutsch-japanische Verhältnis einerseits nnd das fapamsch-
russisihe andererseits haben ?" . . . . . . .

„Ich habe " so antwortete der Re,chsai »«cnm >ni,ter . „ mit
Genugtuung von dem vor einigen Wochen herbeigeführten
Ausgleich von Nomonhan zwischen Japan und der Ud « «:N, ^
Kenntnis genommen . Ich glaube , daß dieser erste Ausgleich
einen positiven Beitrag zu einer Endgültigen Befriedung
auch im Fernen Osten darstellt . Jeder weitere - chr,tt der
beiden Länder in dieser Richtung wird von Deutschland
warm begrüßt . Die deutsch -sowjetischen Abkommen von Mos¬
kau und die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Japan

und Deutschland können diesen Bestrebungen nur förderlich
sein ."

„Man sagt , Herr Neichsaußcnminister , daß Deutschland
mit der deutsch-sowjetisclien Erklärung eine große Friebens-
vjfensive eröffnet habe . Entspricht dies wirklich den Ab¬
sichten der deutschen Regierung ?"

Antwort des Reichsautzei,ministers : „ Deutschland hat immer
den Frieden und nicht den Krieg gewollt . Der polnische
Krieg wurde uns , entgegen allen vernünftigen Angeboten
des Führers , ausgezwungen . Ebenso war es im Westen nicht
Deutschland , sondern England und Frankreich , die den
Krieg erklärten . Wenn Deutschland daher immer noch be¬
reit ist zu», Frieden , so ist dies nichts Neues . Allerdings
werden sich die Westniächte bald entscheiden müssen . Der
sinnlosen Drohung englischer Kriegshetzer „ Vernichtung des
Hitlerismus " . die nichts anderes bedeutet als die Vernich¬
tung des deutschen Volkes , könnte sonst ebenso gut eine
deutsche Losung , wie z. B . „ Vernichtung der englischen De¬
mokratie " , entgegengestellt jverden , was die Vernichtung des
britischen Imperiums bedeuten würde , und was mir ebenso
sinnlos erscheint !"

„Glauben Sie , Herr Reichsqußenminister , daß Japan bei
dieser Friedensaktion irgendeinen Beitrag zur Wiederher¬
stellung des Weltfriedens leisten kann ? "

Antwort des Reichsaußenministers : „Ich glaube , daß das
Gewicht Japans , als der beherrschenden Macht Ostasiens , bei
allen großen Entscheidungen der Weltpolitik besonders in
die Waagschale fällt . Es ist kein Zweifel , daß heute in vielen
Ländern Kriegshctzer sitzen, die an dem Ausbruch des wirk¬
lichen Krieges in Westeuropa stärkstens interessiert sind . Ein
Blick in die Presse , vor allem auch nach der Veröffentlichung
der deutsch-russischen Fricdenserklärung , zeigt , wo diese
Hetzer am Werke sind . Diese internationalen Hetzer heben
heute das englische und das französische Volk gegen Deutsch¬
land , und morgen würden sie sich nicht scheuen, z. B . das
amerikanische und japanische Volk auseinander zu hetzen."

Zum Schluß des Interviews sagte der Reichsanßenministcr:
„Ich bin sicher, daß man sich in Japan dieser Tatsachen be¬
wußt ist . Ich glaube daher , daß auch Ihre Nation ein
Interesse an der Wiederherstellung des europäischen Frie¬
dens hat ."

die ganze Welt überraschenden blitzartigen Schnelle zu Ende
geführt worden . Die polnische Frage ist mit einer Gründ¬
lichkeit liquidiert worden , die es ausschließt , daß an diesem
bisher erstrangigen Gefahrenherd Europas sich noch einmal
ein Brand entzündet , der die Völker aus den Schlachtfeldern
gegeneinander führen könnte . Dafür bürgen die Garantien
zweier Großmächte , nämlich Deutschlands und Sowjetruß-

-lands , die mit ihren 25Ü Millionen in der Lage sind , jede
Antastung der einmal in Osteuropa geschassenen endgültigen
Verhältnisse unmöglich zu machen.

Eine Spanne weltgeschichtlicher Entscheidungen liegt zwi¬
schen dieser damalige » Reichstagssitzung , i» der der Wille
Deutschlands verkündet wurde , dem latenten Gcsahrenzustand
in Osteuropa so oder so mit allen Mitteln ein Ende zu
machen , und der jetzigen , über der die Fahnen des Sieges
wehen . Unerhörtes ist in dieser kurzen Spanne von nur
37 Tagen geleistet worden , säst Beispielloses in der Geschichte
aller Völker und Staaten , das da , wo es nicht größte Be¬
wunderung fand . zumindest mit fassungslosem und zunächst
ungläubigem Staunen ausgenommen wurde.

In seiner damaligen großen Reichstags rede erklärte der
Führer : „Ich will von den deutschen Grenzen das Element
der Unsicherheit , die Atmosphäre ewiger bürqerkriegsähnlicher
Zustände entfernen . Ich will sorgen , daß in , Osten der Friede
an der Grenze kein anderer ist, als wir ihn an unseren an¬
deren Grenzen kennen, " Nur 18 Tage hat der polnische Krieg
gedauert . Der Friede im Osten ist lfente für alle Zeiten ge¬
sichert.

Wann jemals hat die Einsatzbereitschaft eines ganzen Vo
kcs schneller zu größeren Erfolgen geführt und wann jemal
ist das von höchstem Verantwortungsbewußtsein getragene un
als endgültig proklamierte Ziel des Führers dieses Volkes i
einer grandioseren Weise erreicht worden als in dieser Zei
spanne , die zwischen der letzten nnd der heutige » Reichstag!
sitzung liegt?

Sticht , die deutschen Berechnungen haben sich als falsch e
wiesen , sondern die Berechnungen aller derjenigen , die d
Beginn der geschichtlichen Entscheidung im Osten den Vevsu
machen zn ^ müssen glaubten , sich dem unabänderlichen La,
der Geschichte entgegeuzustvmmenl Nicht ein monate - ob,
jahrelanger Krieg ist in Ostenrvpa entbrannt . sondern o
dieser verwundbaren Stelle unseres Kontinents ist ein neu«
endgültiger Friede ausgerichtet worden , dem eine Ordnn»
folgen wird , die den natürlichen Bedingungen nnd Gegelin
l-eiten dieses Raumes entspricht.

Das Interesse , das die ganze Welt der heutigen Sitzung d.
Teutschen Reichstages entgegenbringt , entspricht der Größe d,
Stunden , die die Kroll -Opcr i» Berlin heute erleben Wird.

Sän; Italien in Erwartung
th . Rom , 6. Oktobe

Italien blickt am Vorabend der Führerrede , die von
italienischen Sendern übertragen wird , mit gespannter
Wartung nach Berlin . Mit großen Ueberschriften weisen
römischen Blätter auf das bevorstehende historische Ereic
hin , ohne den Versuch zu unternehmen , den Worten'
Führers etwas vorwegzunehmen , da , wie „Lavvra Faszi
bemerkt , bekannt sei, daß der Führer seine Karten nicht
der Zeit ausdeckc. Auch Italien , das in dem Willen , Eur
und der Welt einen Frieden aus der Grundlage wirkli
Gerechtigkeit zu sichern , mit Deutschland einig gehe, harre
voller Ruhe der Entwicklung , die nach dem historischen
eignis der Führcrrede vor sich gehen wird . Ob Krieg i
Friede sein werde , nachdem der Führer gesprochen habe,
für - trügen die Demokratien die volle Verantwortung - >
sei die Ueberzeugung , mit der Italien die Neichstaqssitzi
erwarte , bemerkt Giornale d'Jtalca.

rung . Wir gedenken unserer Gefallenen , die wie die
zwei Millionen Toten des Weltkrieges ihr eigenes Da¬
sein gaben, damit Deutschland lebe. Unter den Fahnen,
die in stolzer Freude allerorts in deutschen Landen
wehen, stehen wir enger denn je zusammen und binden
den Helmriemen fester. Ich weih, Ihr seid zu allem be¬
reit im Glauben an Deutschland.

gez. Adolf Hitler.

Säuberung ostwärts der Weichsel
Der Bericht des Wchrmachtsobcrkommandos

Berlin,  6 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Osten wurde die am Mittwoch begonnene Säuberung

des Gebietes ostwärts der Weichsel von versprengten polnischen
Truppenteilen fortgesetzt.

Im Westen nur geringe Artillerie - und Luftaufklärungs-
tätigkeit.

Wie sie gegen Volksdeutsche wüteten

Auch für das Grauen sind der seelischen Aufnahme-
fähigkeit Grenzen gesetzt, wo der Mensch stumpf wird
selbst gegenüber dem Massenmord in seiner schrecklichsten
Gestalt . Wir haben dies bezeugt gefunden in jenen
Wochen, die in der Bromberger Vlntnocht gipfelten.
Tag für Tag überstürztem sich die Schveckensmeldungen
aus den Gebieten , die vor dem Einmarsch der deutschen
Truppen noch einmal dem grauenvollsten Vlutterror ent¬
menschter polnischer Bestien ausgeliefert waren . Man
sagte die Zahlen der Opfer nicht mehr in ihrer ganzen
entsetzlichen Bedeutung , wie man schließlich nicht mehr
fähig war , trotz der grausigen Btlddokumente und
Nugenzeugenberichte an soviel Scheußlichkeitund Perversi¬
tät zu glauben . Wie oft hat man hier und dort die
Ansicht gehört : „So gräßlich kann es doch gar nicht ge¬
wesen sein !" oder man hat gedankenlos von einer
„sensationellen" -propagandistischen Auswertung der ein¬
zelnen Mordtaten gesprochen. Wir sollen gewiß nicht
vergangenen Schrecknissenneue Nahrung geben , in dem
wir immer wieder das blutige Entsetzen dieser zahllosen

Neichstagserklärung im Nunbfunk
Berlin,  6 . Oktober.

Der Großdeutsche Rundfunk überträgt die Reichstagssitzung
mit der Rede des Führers am heutigen Freitag , 6. Oktober,
um 12 Uhr aus allen seinen Sendern.

Wegen der - Rcichstagssitznug findet heute dos einstündige
Glockenläitten zum Gedenken des Sieges und zum Gedenken
an die Gefallenen nicht von 12 bis 18 Uhr , sondern unmittel¬
bar nach Beendigung der Nnndfmukübertr « gung der Neichs-
tagSsitznug statt.

Morde an Anschuldige und Wehrlosen im der Erinne¬
rung wachrufen — auch über diese Blutzeugen erhebt
sich- ehern das Lebenstied der neuem Zeit , für die sie ihr
Letztes opferm mußten — aber vergessen  dürfen wir
nicht, daß solche bestialischem menschlichemVerirrungen
nur aus der brutalen Unterjochung deutscher Vollsteile
heraus möglich werden konnten. Darum werden auch
die Toten von Bromberg immer eine grausige Mahnung
sein. uns nie wieder der Willkür fremder Eroberer
preiszugeben . Tagesdokumente jener Wochen blutigster
Greuel , die wohl je im der Geschichteersonnen und voll¬
führt wurden , reden noch heute ihre -stumme,aber um io
eindringlichere Sprache. Vor uns liegt eine Nummer
der „Deutschen Rundschau" im Polen vom Dienstag,
dem 3. Oktober. Sie enthält Todesanzeigen für Deut¬
sche. die Anfang September dem polnischen Bluthunden
zum Opfer sielen. Erst heute vermögen die Hinter¬
bliebenem öffentlich Kenntnis zu geben von diesen
Mordtaten . Welche Zeiten der Ungewißheit und der
Verzweiflung liegen dazwischen. Vermißt , verschleppt,
hinge meuchelt, irgendwo verscharrt — hat man diese
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Unser Vsgsssvissel
(vis ksntigs Lnsgads umlakt gebt Ssitsi,)

Die Böller der ganzen Welt blicken anläßlich der heutigen
Reichstagssitzung gespannt nach Berlin.
Daladier äußerte sich über Frankreichs Kricgszicle.
Lord Halifax sprach vor dem Oberhaus.
Der amerikanische General Johnson erteilte den Kricgs-
hetzcrn eine scharfe Lektion.
Der Rcichsaußenministcr beantwortet Fragen eines sapa-
nischcn Sonderberichterstatters.
Unsere Luftabwehr und unsere Jagdflieger vernichteten
im Monat September insgesamt 72 feindliche Flugzeuge.
Die deutschen Truppen setzen die Säuberung ostwärts der
Weichsel fort.
Der Führer besuchte seine siegreichenTruppen an derOstfront.
In einem Tagesbefehl bringt der Führer Dank und An¬
erkennung seinen Truppen zum Ausdruck.
Die Empörung der neutralen Staaten über die eng¬
lischen Blockademaßnahmcn ist im Wachsen begriffen.
Ueber die Beschlüsse der Panama -Konserenz werden nähere
Einzelheiten gemeldet.
Nach einer Verordnung des Neichsinnenministers ist kür
Beamte eine erleichterte Eheschließung möglich gemacht.
Die Innere Front hat der NTV . der Partei riesige Be¬
treuungsausgaben gestellt.
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Dmropseir erst n-wcy marternder Such:« wtederTefumdeir.
Nun ltcigt dte gedruckte Kunde vor uns : Sammül-
anzsigen von Verwandten und Freunden — ganze Fa¬
milien ausgerottet , 80jähri>g>e ErsHile und Ältmütter
abgeknallt, Fransn und Kinder zu Tode gequält . Und
dann Mäilner über Männer , die man als Geiseln ver¬
schleppte, totschlug oder noch lebend ins Wasser
warf . Ganze Seiten füllen diese Anzeigen — wer
immer noch glauben sollte, daß man vielleicht „über¬
trieben " und im ersten Schrecken zu schwarz gemalt
habe, der mag diese Nachrufe lesen, die uns tiefer auf¬
wühlen als die beredteste Schreckenskundees vermochte.
Er wird dann auch das Entsetzen harter Männer ver¬
stehen, die dabei helfen mutzten, die Ermordeten aufzu¬
spüren und ihnen die letzte Ehre zu erweisen. Wir
haben ff -Männer gesprochen, denen das Grauen und
der Ingrimm über diese Schreckennoch in den Augen
stand. Sie haben einstimmig versichert, datz die Wirk¬
lichkeit ' dieser Schreckenstäge entsetzlicher war , als
menschlichesGefühl überhaupt zu ermessenvermag . Als
ewiges „Denke daran !" sollte man solch ein Zeitungs¬
blatt aufbewahren . Man täte gut , es zur Stunde der
Abrechnung mit den wahrhaft Schuldigen an diesem
Massenmorden, die heute noch weit vorn Schutz sitzen,
hervorzuholen. Man wird angesichts dieser fchwarz-
geränderten Druckzeilen die härteste Vergeltung für
gerecht halten ! ' ' bi.

Lord Kalifar im Vberhaus
Drei Gesichtspunkte für die Betrachtung von Fricdcns-

vorschliigen
London , 6. Oktober.

Der englische Auhenminister Lord Halifax sprach Mittwoch
. - . , , - -- ^im Oberhaus . Im Verlaus seiner Rede etklärie Halifax , das.

Jriebensvorschläge unter folgenden Gesichtspunkten betrachtet
werden mich lein l . Die Umstände unter denen sie gemacht
werden ; 2. die Regierung , von der sie gemacht werden ' 8. die
Sicherheit , die man haben könne , daß irgendein Abkommen,
zu dem inan gelangen würde , auch eingehalten wird.

valaüier über Frankreichs Kciegs;iele
Bericht vor dem Auswärtigen Ausschutz der Kammer

Paris , S. Oktober.
Ter französische Ministerpräsident Daladier hat am Mitt¬

wochnachmittag vor dem Auswärtigen Ausschuß der Kammer
ein ausführliches Exposd über die Ursachen des Krieges und
über die diplomatische Aktion Frankreichs seii Beginn der
Feindseligkeiten gegeben . Am Schluß gab Daladier einig«
Hinweise aus die Kriegsziele Frankreichs . Er behauptete , daß
der deutsch-polnische Konflikt die unmittelbare Ursache des
Krieges gewesen sei. Frankreich wolle nicht nur einen
Waffenstillstand zwischen zwei Angriffen , sondern den dauer-
hasten Frieden , der in vollkommener Weise die nationale
Sicherheit im Nahmen der Sicherheit für ' alle Nationen ga¬
rantiere.

kegierutigswechsel in velgien!
lk. Brüssel , 6. Oktober.

Seit einigen Tagen sind in Brüssel Gerüchte im Umlauf,
die von einer bevorstehenden Umbildung der Regierung Pier-
lot wissen wollen . Sie verdichteten sich nach einem heftigen
Angriff , den dieser Tage der .„Lebte Belgique " gegen die Re¬
gierung lancierte , bei dem auf die Kritiken Bezug genommen
wurde , die angeblich in weiten Kreisen der Bevölkerung gegen
die Politik des gegenwärtigen Kabinetts , vor allem , was das
ernährungspolitische Gebiet anbetrifft . herrschen soll. Zwei.
Brüsseler Blätter , der sozialdemokratische „Peuple " und der
„Soir " haben diese Gerüchte jetzt aufgegriffen . Man denkt an
die Errichtung einer . Art Direktoriums von acht oder neun
Männern , das an Stelle des bisherigen 18 Mitglieder zäh¬
lenden Kabinetts treten soll. Da der „Soir " im allgemeinen
über sehr gute Informationen aus Regierungskreisen ver¬
fügt , erscheint es in der Tat nicht unmöglich , daß solche Pläne
gegenwärtig erwogen werden.

Neuer Sowjelbotschasterfür Nom
Dr . v. ft . Rom , 6. Oktober

Die Meldung über eine Neubesetzung des Postens des sowjet-
russischen Botschafters in Nom bestätigt sich. Der bisherige
Svwjctbotschastcr in Nom , Boris Stein , befindet sich seit ver¬
schiedenen Monaten in der - Sowjetunion .- -Es feiM Nachfolger
wird Ggrelkin . vom sowjetrussischM .NußLnkommisiariat -ge¬
nannt . Ebenso wird der Posten fies/sosöfÄruftzMelf ' GefchstsiZ-
trägers in Nom neu besetzt werden , den gegenwärtig Gesandter
Helsand bekleidet.

Zuwachs für Italiens flotte
Dr . v . I-. Rom , 6. Oktober.

Rund vier Wochen vor dem vorgesehenen Termin besindct
sich nach Werstmittcilungcn das dritte italienische 3S000 -Ton-
ncn -Schlochtschiss „ Jmpero " zum Stapcllauf sertig . Der Ska-
pcllauf selbst wird in feierlicher Form am Jahrestag des
Marsches aus Rom , am 28. Oktober , vollzogen werden :" Acht
Monate später , am 12. Juni 1910, läuft sodann die letzte
Einheit der neuen ikalicnischcn ^Schlachtschifslotte „Roma " vom
Stapel . Italien wird zu diesem Termin den Schlachtschisfbau
Frankreichs überholt haben . Mit Indienststellung der letzten
beiden Einheiten der in voller Ausnutzung der Vertragsbe¬
stimmungen gebauten 38 OOO-Tonnen -Klasse besitzt Italien eine
Schlachtschifs -Flotte von mehr als 235 000 Tonnen , mit ande¬
ren Worten eine Flotte , wie sie bisher das Mittelmecr noch
nicht sah.

Die bei den 21 OOO-Tonnen -Einheiten voilzogeüen Umbauten
waren derart gründlich , daß die Kampskraft der „Cavour ",
„Cesare ", „Doria " und „Duilli " Neubauten gleichkommen
wird . Der Uebergang von der Mittelmeer -Flotte vor 1935 znr
„Ozeanischen Flotte " — die Folge des italienischen Imperiums
— wurde mit faschistischer Energie derart vorgetrieben , daß
Italien in seinem Meer nicht nur über die größte Schlacht¬
schiff-Flotte verfügt , sondern auch der ftl -Boot -Flotte besondere
Sorgfalt zugewandt hat.

Zweierlei Moral amerikanischer vereine

Me Beschlüsse- er Panama-Konferenz
walirung See - esamtamerikanischenNeutralität — Sperrzone für kriegerischekanSlungen

Panama,  6 . Oktober.
Die bereits kurz mitgeteilte einstimmig angenommene

„Proklainatiop von Panama " führte im einzelnen aus , daß
die amerikanischen Staaten in nachfolgender Resolution ihre
Stellung als Neutrale priizisiert haben : „ Aus der Gefahr
heraus , daß der Krieg die fundamentalen Interessen Ame¬
rikas zu berühren drohe , und Amerika nicht anerkennen
könn «, daß die Interessen der Kriegführende » das Vorrecht
haben solle» vor den Rechten der Neutralen , habe es sich als
notwendig erwiesen , sofortige Maßnahmen zu ergreifen , wie
sie Argentinien , Brasilien , Ehile , Kolumbien , Ekuador und
Peru schon während des Krieges 1911/18 vorgeschlagen hatten.

Die Regierungen der amerikanischen Republiken müssen
daher darauf bestehen , daß in ihren eigenen Gewässern und
bis zu einer angemessene » Entfernung von ihren Küsten we¬
der kriegerische Tätigkeit entfaltet noch vorbereitet werde Da¬
her erkläre man hier . „als Mittel kontinentaler Sicherung"
betrachten die amerikanische » Republiken , solange sie ihre
Neutralität ' aufrechterhalten , es als ihr nndiskiiticrbarcs
Recht , ihre Gewässer von Kriegsschissen kriegführenden Län¬
der freizuhalten . In diesem Gebiet dürfe kein kriegerischer
Akt zu Wasser , zu Lande oder in der Lust vorgenommen
werden.

Es werden sehr weitgezogcne Grenzen dieser Gewässer fest¬
gelegt , die u . a . das ganze karibischc Meer einschließen . Die
argentinische Delegation gab eine Grklärung ab , daß sie
innerhalb des südamerikanischen Teiles der Sperrzone die
Existenz europäischer Kolonien oder Besitzungen nicht aner¬
kenne , und daß sie ausdrücklich sich alle ihre legitimen An¬
sprüche aus Inseln wie die Malwinas (Falklandinscln ) vor¬
behalte.

Die Guatemala -Delegation führte aus , daß auch sie alte
Kcbictsstreitigkeitcn mit England habe und sich diese An¬
sprüche ausdrücklich vorbehalte.

Schließlich wurde der Antrag von Nntersta -aä-sje-kretär Wel-
e s angenommen , daß der Präsident von Panama , Aro-
em -a , int Namen aller amevikanischen Republiken die „De¬

klaration von Panama " den kriegführenden europäischen Na¬
tionen mitteilen solle. Im Sinne dieser Proklamation wird
Kanada nicht als amerikanischer Staat betrachtet , und unter
der Holseitszone im engeren Sinne verstellst man nach wie vor
die „Drei -Meilen -Zone ".

Außerdem nahm die Konferenz eine Reihe von Entschließuti¬
gert an , die unter dem Sammelbegriff „Wahrung amerikani¬
scher Neutralität " zusammengefaßt wurden . Darunter sind
von besonderem Interesse der einmütige Wunsch nach Beendi¬

gung des Krieges durch einen Frieden der Gerechtigkeit , nicht
der Gewalt , und die ..Erklärung über neutral « Rechte und
/Pflichten ". Unter Wahrung individueller Souveränität der
einzelne Republiken wirb der 'Anspruch aus 'Achtung der ame¬
rikanischen Neutralität anszzesprochen . Dagegen verpflichten
siäi die Staaten , daß ihr Gebiet nicht als Stützpunkt für
kriegerische Operationen beuutzt werde , daß sie durch indi¬
viduelle Gesetzgebung uniieutrale Betätigung seitens der Be¬
wohner in ihrem Gebiet verhindern werde » , daß sie jedwede
Rekrutierung oder Ausrüstung von Streitkrästeu irgendwel¬
cher Art ebenso ixrhindern wollen wie die Errichtung oder
den Betrieb von Funkstationen für Zwecke der Kriegführenden.
Ferner können sie bestimmen , daß srenide Kriegsschisse nur
21 Stunden in ihren Häfen bleiben und daß nicht mehr als
drei Schiffe gleichzeitig ihre Häfen oder Hofteitszrmen auf¬
stickten dürfe », außer Schissen , die ausschließlich .wisse»-schaft-
l'iche, religiöse oder philau -tropische Aufgabe » halx-» cwer einen
neutralen Haien wegen Havarie anlaufen

Handelsschiffe kriegführender Staaten können in neutralen
Häfen untersucht werden . Diese Schifte können Brennstoff
bis z» m nächsten Hasen bekommen . Sollte es sich jedoch
hernnsftellcn , daß sie Brennstoss nn Kriegsschiffe abgeben , so
werden sie als Hilfskriegsschiste behandelt . Handelsschiffe
kriegführender Staaten , die in Haien oder Hoheitsgewässern
bleiben können , werden mit Wachen besetzt. Schisse , die
latsche Deklarationen abgebe » oder ohne Grund länger blei¬
ben oder ofsensichtlich znr Kriegführung benutzt werden,
können interniert werden.

Erlaubt ist regulärer Flaggenwechsel durch Verkauf an
einen amerikanischen Staat , soweit das Schift sich in Ge¬
wässern eines amerikanischen Staates besindet . Als Kriegs¬
schiffe werden bewassnete Handelsschissc nicht betrachtet , wenn
sie nicht mehr als vier sechszöllige Geschütze haben . Verlangt
darf werden , daß sie vor Eintritt in den Hasen Munition und
Explosivstoffe deponieren . Unterseeboote können von neu¬
tralen Gebieten ausgeschlossen oder zugelassen werden , wenn
sie sich den Vorschriften des betressenden Staates unterwerfen.

Zur weiteren Prüsnng von Nciitralikätsfragen solle eine
interamerikanische Kommission von sieben Fachleuten des
Völkerrechtes » och vor dem 1. November eingesetzt werden.

Außerdem wurde die Entschließung , daß zur Konterbande
nicht gerechnet werden solle, was die Zivilbevölkerung der
kriegführenden Staaten an Nahrungsmitteln und Kleidung
benötigt . Ausgenommen von der Konterbande sollen diese
Waren nicht sein , wenn sie direkt oder indirekt für krieg¬
führende Regierungen oder deren Strcitkräste bestimmt sind.

knglan- s Kriegsziel absurd und lzeuchlerilch
Sonera! Zolinson erteilt den kriegsketzern eine Leklion aus itirer eigenen Veschichke

Newyork,  6 . Oktober
In der New Pork World Tclegram " attackiert der bekannt¬

lich deutschfeindliche und daher unverdächtige Publizist General
Hugh Johnson Englands sogenanntes Kricgsziel , das laut
Churchill und anderen britischen Kriegshetzern in der Beseiti¬
gung des „ Hitlerismus " bestehe.

Die unbeteiligten amerikanischen Zuschauer , erklärte John¬
son, hätten ein Recht zu fragen , wann . wo und wie England
bei einem solchen Kriegsziel den Krieg ' zu beenden gedenke.
Wolle man etwa die deutsche Regierungssorm oder die Partei¬
organisation beseitigen ? Das sei iveder Englands noch viel
weniger Amerikas Sache ! Sollte England etwa die indirekte
Hilfe der NSA . anfordern , nur um Deutschland eine andere
Regierungssorm vorzuschreiben , dann wäre es schon besser,
wenn Amerika sich gleich jetzt völlig distanziere . Die amerika¬
nische Bundesregierung habe nicht einmal das Recht , den
eigenen BundeSstaaten eine Regierungsform zn diktieren.
Wenn ein Krieg „zur Beendigung des Hitlcrismus " überhaupt
irgendeinen Sinn habe , dann müsse er mit dem ausräumen
dessen man Hitler (und zwar fälschlich in jeder Beziehung , die
Schristltg . der BZ .) beschuldige , nämlich mit Vertragsbrüchen,
Wortbrüchen und nicht heransgesorderten Angriffen aus
andere . Amerika habe diese heute allen Amerikanern so ver¬

haßte Politik vor über 50 Jahren eingestellt , nachdem es seinen
letzten Jndianervcrtrag gebrochen , das letzte indianische Land¬
stück gewaltsam genommen und die Ureinwohner gezwungen
hatte , masscinveise zum „Trüncntal " abzulvandern.

Nachdem Amerika alles Erwünschte erhalten hatte , sei ihm
diese Politik verhaßt geworden , ausgenommen ein kleiner Rück-
sall bei der Panamakanal -Zone.

Im Grunde genommen sei Englands Kriegsziel machtpoliti-
schcr Art , denn logischerweise müßte der Begriff „ Hitlerismus"
auch aus Japans Asicnpolitik , aus den Stalinismus und den
Faschismus angewandt werden . Wollten England und Frank¬
reich den Hitlcrismus wirklich in diesem Sinne vernichten,
dann müßten sie alles östlich von Rhein und Tiber bis zum
Pazifik vernichten , und das sei absurd . Die Alliierten , so
fährt Johnson fort , könnten sich erinnern , daß der größte Teil
ihrer riesigen Imperien vor nicht langer Zeit mit den heute
als „ Hitlcrismus " bezeichneten Methoden genommen wurde;
und noch in jüngster Vergangenheit hätten sie sich selbst der
Vertragsbrüche schuldig gemacht , als sie die Tschccho-Slowakci
und Polen im Stich ließen.

Johnson schließt mit einem erneuten Appell . Europa sich
selbst zn überlassen , weil dort keine amerikanischen Interessen
berührt würden.

Westeuropüifche Sorgen und Nöte
London und Paris im Lichte neutraler objekrivitiit

' ch: Vriifsel,  6 . Oktober

Die össentliche Meinung in England läßt sich, wie von
Tag zu Tag klaret aus der britischem Presse hervorgeht , trotz
der raffinierten Stimmungsmache für den Krieg nicht mehr
darüber hinwegtäuschen , daß das „ reiche" Grotzbrrtannren
bereits unter den Auswirkungen des KrregeS schwer zu leiden
habe.

lkchen anderen Gebtäü 'chsgegsnstandeN , die " im freien Handel
nicht mehr zn haben sind , wirksam zu begegnen.

Man braucht nur all die Stimmen ausmarschieren zu lassen,
die unmittelbar die wirtschaftliche Notlage der Arbeitnehmer
und kleinen Gewerbetreibenden in England beleuchten , so
fordern z. B . die englischen Bergarbeiter planmäßige Lohn¬
erhöhungen , um die empfindliche Steigerung der Lebens¬
haltungskosten einigermaßen ausgleichen zu können . Die
kleinen Geschäftsinhaber klagen über die Auswirkungen der
Kriegswirtschaft, - unter deren Deckmantel die Großkonzerne
den Kleinhandel ruinieren . Die „ 2-imes veröffentlichen euren
scharfen Protest des Transportarbeiterverbandes gegen die
wachsende Teuerung , die wegen mangelhafter Preiskontrolle
seitens der Regierung den Lohnwert derartig vermindere , daß
der englische Arbeiter kaum noch sein Eristenzminimnm sichern
könne / Wenn auch die „Times " diesen Bericht rn kleinster
Aufmachung bringen , so ändert dies doch nichts an der i .at-
sache. daß die zweitgrößte der englischen Gewerftchaftcn be¬
absichtigt . einen Mißtrauensantrag im Unterhaus einzu¬
bringen . Ueberhanpt wächst der Druck der ^ Gewerftchaft ---

Angesichts der katastrophalen Verwirrung besonders auf
wirtschaftlichem Gebiete läßt daS britische Lügenministcrium
kein Mittel unversucht , die össentliche Meinung entweder ein¬
fach abzu,drosseln oder über den wahren Stand der Dinge
hinwegzutäuschen . Zunächst einmal unterbindet man die Ein¬
fuhr ausländischer Zeitungen , wobei sogar den Reisenden , die
in englischen Hasen landen , sämtliche Zeitungen glatt weg-
konfisziert werden : Besonders auf die belgischen Zeitungen
sivt man es in London abgesehen , weil auf dem Umweg über
Brüssel zuviel Wahrheit nach England importiert wird — ein
Artikel , den man bekanntlich aus eine besondere schwarze Liste
gesetzt hat!

oppositionell aus Ehamberlain von Tag ^ zn Tag . Die

Newyork , 6. Oktober.
Auf einer Versammlung der englischen „ Speakin -g Union " ,

der za/hlreiche prominente Amerikaner angehören und die
unter dem Deckmantel gemeinsamer angelsächsischer Kultur in
den Bereinigten Staaten intensivste britische Kriegspropa¬
ganda treibt , kauf es zu einem erregten Auftritt , als das
kanadische Mitglied Merkten die ' Organisation beschuldigte,
»licht neutvalt zu sein und Propaganda zu treiben , um die
Vereinigten Staaten in den europäischen Krieg zu verwickeln.
Ter Vorsitzende der llmioii, . Angelt , gleichzeitig Rektor der
Pate -Universität , hatte den Vorschlag unterbreitet , daß jedes
Mitglied mindestens «in englisches Kind während der ganzen
Kriegsdauer aufnehme . Masten antwortete daraus : Sind wir
neutral in Amerika , dann müssen wir auch deutsche und
russische Kinder aufnehmen ! Dieser Vorschlag löste unter den
alten Damen und Herren der Union große Entrüstung aus.

werkschastsbewegnng hat nachdrücklich Beteiligung bei de.
Dnrchsührung der Notstandsmaßnahmen und des nationalen
Verteidlgiingsprvgramms gewünscht . Wie schon so oft , hatte
Mr Ehamberlain viel versprochen , aber natürlich noch nichts
gehalten . Mittlerweile soll der noch sehr selbstsichere Premier
erklärt haben , „daß eine Beteiligung der Gewerkschaften nicht
in Frage käme ".

Die sogenannten Notstandsmaßnahmen bedeuten aber sür
den einfachen Engländer nichts weiter als Nahrungsmit el-
emschränkung . Das Jnsormationsministermm versucht über
die Presse , den unendlichen Rattenschwanz von Enigrissen m
die Ernährungssreiheit schmackhaft zu machen . So heißt es
z. B . in einem Ausruf der „Daily Mail " : „Jeder Mundvoll
Nahrung , den du ißt , bedeutet eine Schraubemimdrehung
bei einein Lebensmittelschis !!" Der energische deutsche U-Boot-
Krieg scheint also den Briten bereits schwer im Magen zn
liegen . So ist z. B . der Zucker so knapp geivorden . daß
künftig jeder Engländer , wenn er im Ease seinen Tee nehmen
will , eigenen Zucker mitbringen muß . Die Regierung hat
zwar best Ankauf von einer Million Tonnen Zucker vom
Auslande angekündigt , muß aber zugeben , „daß es sraglich
sei, ob und wann diese Borräte nach London gelangen (!>.
Es ist nicht weiter verwunderlich , daß das englische Volk zur
„Selbstversorgung " übergeht . Man ist bereits Niesendieb-
stählen aus den englisckzen Lustschutzdcpots aus die Spur
gekommen , ohne daß es der Polizei bisher möglich wurde,
den Räubereien von Benzin , Taschenlampen und allen mög-

k-. r
„Jeder Versucheiner internationalen Entmannung

wird durchkreuzt"

Wer hat dein Krieg Fegen Deutschland seit Jahren
planmäßig vorbereitet ? Die in London zentralisierte
jüdischeWeltorganisation ! Wer hat den Kriegsausbruch
mit allen Mitteln beschleunigt? Die interna -tion-ale
hebräische Union, die der Zionist Cremieux schon 186Ö
treffend mit der Bemerkung charakterisierte, sie werde
nicht eine französische, englischeoder irische, sondern eben
eine jüdische sein! Wer fetzt seine ganze Macht für eine
Fortsetzung des sinnlosen Unternehmens der Westmächte
ein? Die profi-t-gi-erige Clique der israelitischen Kri-egs-
gewinnler ! Allen denjenigen , die aus chronischer Un¬
wissenheit heraus in solchen Feststellungen vielleicht noch
immer eine Uebertreibung erblicken könnten, bringt
beben das italienische Blatt „Regime Fascista" ein
wert-volles Eingeständnis des jüdischen Schreiberlings
Emil Ludwig Lohn zur Kenntnis , der nach dem Zu¬
sammenbrach System-..Deutschlands" mit blutrri -efender
Feder die Worte niederschrieb:

„Hitler will nicht den Krieg , ober er wird dazu ge¬
zwungen werden , und zwar bald . Das letzte Wort liegt
wie 1911 bei England ."

Nicht minder deutlich verriet inr März -dieses Jahres
das offizielle Presseorgan des Judentums , die in Lon¬
don erscheinende „Jewish Lhronicle " . die unwandel¬
baren verbrecherischenAbsichten der hebräischen Kri -egs-
treiber . Auch di-eses Bekenntnis sei hier wegen seiner
beachtenswerten Offenherzigkeit im Wortlaut wieder¬
gegeben:

„Die politischen Führer der verschiedenen Nationen
mögen tun was sie wollen , aber die Nationen werden
sich dem Judenproblem nicht entziehen können . Dieses
Problem wird wie das Haupt der berühmten Hhdria in
allen diplomatischen Kreisen erscheinen und überall jeden
Versuch einer internationalen Entspannung hindern . Das
Judenproblem ist derartig , daß wir Juden der Welt nicht
den Frieden lassen werden , so groß der Eifer auch sein
mag , den die Staatsmänner und die Fricdensengel auf¬
wenden , um ihn zu erreichen ."

Das sind i-n der Tat Selbstzeugnisse des unheilvollen
jüdischen Wesens, zynische Enthüllungen hebräisch-frei-
maurertscher Zielsetzung von derart eindringlicher Klar¬
heit, daß sich kein Urteilsfähiger über ihren beispiellos
rivolen Sinn täuschen kann. Diese friedensfsinblichen

Aeußerungen liegen ganz auf der Linie der kriegs¬
hetzerischen Verlautbarungen und Beschlüsse jüdischer
Gruppen , die wir in den letzten Wochen mehrmals an¬
prangerten . Die Behauptung antideutscher Elemente,
die Beseitigung des polnischen Korridors sei die Ursache
für . die Beibehaltung des europäischen Krisen- und
Kriegszustandes , ist damit wirksam als Versuch einer
boshaften Entstellung der Wahrheit entlarvt . Der
Kardinalfeind des Friedens ist und
bleibt Juda!
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tich , wenn die Gläubiger mahnen . Zwar hat man ein be¬
merkenswert dickes Fell , nkuß jedoch die peinlichen Mahnun¬
gen , die z. B . von USA . an die Pariser Adresse gelangen , mit
bittersüßer Miene zur Keyntnis nehmen.

So hat der demokratische Senator Clark in Washington den ,
Engländern und Franzosen nahegelegt , ihre alten Kriegs¬
schulden durch 'Abtretung ihres Inselbesitzes auf der westlichen
Halbkugel einigermaßen abzudecken . Mr . Clark hält allerdings
diese Inseln eher für eine wirtschaftliche Belastung , die aber
durch ihren strategischen Wert ausgeglichen sein dürfte . Jeden¬
falls werden , — das läßt sich mit Sicherheit prophezeien ! —
die -neuen Kriegsschulden die alten schon sehr bald erheblich
in den Schatten stellen . Sorgen ülrer Sorgen in Paris!

Da muß man natürlich nach Kräften Ventile suchen, mit¬
tels derer man die Aufmerksamkeit der bekanntlich sehr scharf¬
äugig und hellhörig gewordenen Welt von den eigenen Nöten
ablenken kann . Leiber werden die Lügen immer kurzbeiniger,
die man z. B . im sranzösischen und englischen Rundfunk über
Deutschland serviert . Mit den üblichen Kommentaren über die
„Unsitherheit und Furcht des Reiches vor kriegerischen Ent¬
wicklungen " ausstaffiert , hat man am ach so geduldigen Mikro¬
phon in London und Paris die Meldung verbreitet , daß die
Teutschen aus Angst vor kommenden Angriffen der West-
Niächte bereits die Städte Trier und Aachen geräumt hätten.
Das könnte , lvenn es wahr wäre , das militärische Selbstgefühl
an Seine und Themse natürlich gewaltig stärken . Leider wird
nun — bittererweise ganz „ objektiv " — aus Budapest berich¬
tet , daß die Theater in Aachen und Trier , wie in ganz
Deutschland , bereit ? ihre Spielzeit begonnen hätten . Will man
die guten Pariser und Londoner glauben machen , daß wir
Theater vor leeren Häusern in geräumten Städten veran¬
stalten?
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veistandspakt UdSSN.- Lettland unkerreichnet

-er sichrer bei den Siegern - er Ostfront

In diesem Zusammenhang wirft auch eine Erklärung des
ehemaligen Präger Rcuterkorrcspondenten ein grelles Schlag¬
licht auf die Methoden , mit denen man an der Themse eine
im Sinne Herrn Churchills „ wahrheitsgetreue " Berichterstatr,
tung der Presse gewährleisten will . Schon am 27. August hat
das Londoner Neuterbüro an seine Londoner Korrespondenten
die Anweisung erteilt , „ objektive Meldungen zn unterlassen,
da sie in London nicht veröftcntlicht werden könnten " (I). Fer¬
ner hat das ehrenwerte Reuterbüro Richtlinien erlassen , in
denen es heißt : „ Wir können nichts veröffentlichen , was ge¬
eignet ist, einem pvtenziellen Feind zu helfen ". Da ist es
auch kein Wunder mehr , daß nicht einmal die Neutralen die
.Wahrheit ", die . das Reuterbüro verkündet , mit der Feuer¬

zange anfassen mögen!

Der Erste Lord der britisclpm Admiralität , Churchill , setzt
sich auch für die jüngsten Nckruteneinziel,ringen mit dem gan¬
zen Vvllgewicht seiner Persönlichkeit ein — er will aber/wie
er im Unterhaus erklärte , lieber bei dem Freiwilligensystem
bleiben , das sich vor allem bei der Flotte ausgezeichnet be¬
währe . Der Köder , den Mr . Churchill dabei auswirft , besteht
in der feierlichst zugesicherten Möglichkeit sür den einfachen
Matöosen , schnell befördert zu werden . Gelegenheiten sich aus¬
zuzeichnen , gibt es ja gegenüber den wehrlosen Neutralen zur
Genüge ! Die kriegerischen Fähigkeiten und die Kampssreudig-
kcit des englischen Soldaten , sür deren Bewährung Mr . Chur¬
chill also ungeahnte Möglichkeiten voraussieht , steht sreilich bei
den sranzösischen Bundesgenossen augenblicklich nicht sehr hoch
im Kurs . So lassen sich schwedische Zeitungen aus Brüssel be¬
richten , daß die bereits nach Frankreich transportierten bri¬
tischen Truppen von der dortigen Bevölkerung äußerst „ reser¬
viert " empfangen und behandelt werden . Durchmarschierende
Engländer sollen in Saint Deuts sogar beschimpft und in
Avord soll ein höherer englischer Ofsizier mit Steinen bewor-
sen worden sein . Die Begeisterung , die man in London mit
allen Mitteln hochpeitschen will , scheinen die Franzosen also
mit vielerlei berechtigten Vorbehalten aufzunehmen . Diesen
Eindruck schildert z. B . die belgische Zeitung „Nation Belge"
wie folgt : „Hinter ollen Gesichtern , in den Bewegungen und
in den Unterhaltungen , die man Hort , kann man die Sorge
eines Volkes feststellen , welches weiß , daß es mit seinem
Blut spare » muß , daß es nicht zuviel Blut vergießen darf,
weil es sich sonst eine unheilvolle Krankheit zuziehen würde ."

Moskau , 6. Oktober.
Vom 2. bis 5. Oktober haben in Moskau zwischen dem

Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare und Volkskom¬
missar sür Auswärtige Angelegenheiten Molotow und dem
Außenminister von Lettland Munters Verhandlungen über den
Abschluß eines gegenseitigen Beistandspaktes zwischen Sowjet - /
rußland und Lettland stattgefunden . s

Die Verhandlungen führten am 5. Oktober zur Unterzeich - !
nnng eines gegenseitigen Beistandspaktes , der sowohl der Form t
als auch der Bedeutung nach ungefähr dem kürzlich zwischen ^
der Sowjetunion und Estland abgeschlossenen Vertrage ent¬
spricht

Der Beistandspakt enthält u . a . folgende Bestimmungen:
Beide Seiten verpflichten sich, einander allseitige , darunter /
auch militärische , Hilfe zn erweise » im Falle eines direkten
Angrisses oder einer Angrisssdrohung seitens irgendeiner euro¬
päischen Macht . Die Sowjetunion verpflichtet sich, der letti¬
schen Armee zu vorteilhaften Bedingungen durch Kriegsmate¬
rial Hilfe zu erweisen . Lettland räumt der Sowjetunion das
Recht ein , in den Häfen von Libau und Windau Stützpunkte
sür die sowjetische Kriegsmarine sowie einige Flugplätze für die
sowjetische Luftwaffe anzulegen . Weiter erhält die Sowjet¬
union das Recht , zur Verteidigung des Rigaer Meerbusens
Basen für ihre Küstenartillerie anzulegen . Beide vertragschlie¬
ßenden Seiten verpflichten sich, keine Bündnisse oder Bündnis-
systeme einzugehen , die gegen eine der beiden vertragschließen¬
den Seiten gerichtet sind. Die als Marinebasen oder Flug¬
plätze der Sowjetunion eingeräumten Orte bleiben Terri¬
torium des lettischen Staates . Der Pakt wird aus 10 Jahre
abgeschlossen.

Der Vertragstext wird ferner von einer gemeinsamen Er¬
klärung über den Charakter der sowjetisch -lettischen Verhand¬
lungen begleitet , in der es u . a . heißt , daß die Verschieden¬
heit der staatlichen Regime der Sowjetunion und Lettland
kein Hindernis darstelle für eine ersprießliche Zusammenarbeit.
Jede der beiden vertragschließenden Seiten erkläre , daß sie
auch in der neuen , durch den gegenwärtigen Beistandpakt
geschaffenen Lage die staatliche , soziale und wirtschaftliche^
Struktur der anderen Seite respektieren werde.

(Fortsetzung von Seite 1)

Vollkommen zerstört aber ist die italienische
Boif .hast . Sie würbe von den Polen ausgeplünbert n »b in
Branv gesteckt. Die unmittelbar daneben liegende niederlän¬
dische Gesandtschaft ist völlig unversehrt . Sticht cirmi -a-l die
Fensterscliei 'ben sind gesprungen , ein Beweis mehr , daß keine
Bt ' mbe und kein Granattresser auf die lljazbowski -Allee ge¬
fallen ist-

Etwa in der Mitte der Allee ist eine kleine tannengrün-
geschmückte Tribüne errichtet . Hier formieren sich die deutschen
Truppen zum Vorbeimarsch vor dem Führer.

Hakcnkreuzsahnen wehen hell im Sonnenschein . Leuchtend
spannt sich hinter der Tribüne groß die Rerchskriegsslagge.
Formationen aller noch im Warschauer ' Raum stehen¬
den Truppen sind an diesem Vorbeimarsch beteiligt.
Zwei Stunden lang zieht das feldgraue Heer an
seinem Führer und Obersten Beschlshaber vorüber.
Jubelnd klingen die deutschen Militärmärsche , fest ist
der Schritt der Soldaten . Ihre jungen Gesichter sind im
Kampfe fest und hart geworden . Freude und Stolz leuchtet
ihnen aus den Augen . Es ist kein Unterschied zu entdecken
zwischen den einzelnen Truppengattungen . Sie alle kommen
mit dem gleichen Schneid daher . Ob nun Infanterie vorüber¬
zieht oder leichte oder schwere Artillerie . Nachrichten - oder
Panzcrtruppcn , Flieger oder die Männer der Panzcrabwchr-
Wasse, ob sie aus Niedersachscn stammen , oder aus Pommern,
aus Ostpreußen oder aus SLddcutschland , aus der Ostmark
oder aus dem Sudetcnland : — sie sind die Männer im feld¬
grauen Kleid , deutsche Soldaten , Soldaten des Führers,

kampferprobt und kampscntschlossen . Jimncr wieder grüßt der
Führer die vorüberziehenden Truppen . Mit besonderem Stolz
blickt er den Männern ins Antlitz , die daS Eiserne Kreuz als
Zeichen ihrer Tapferkeit tragen , und es sind eine Anzahl da¬
bei, die nicht nnr mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge¬
zeichnet sind, sondern die sich in diesen knappen Wochen durch
besondere Tapferkeit auch schon das Eiserne Kreuz 1. Klasse
verdient hatten . Einige tragen bereits die Spange zum Eiser¬
nen Kreuz 1. Klasse, ein Zeichen , daß sie bereits ini^ Welt¬
krieg sich diese Auszeichnung erwarben und hier , in der Schlacht
in Polen , diese ein zweites Mal sich erkämpften.

Es sind die besten Soldaten der Welt , die hier vorüber¬
ziehen . Sie haben eine Schlacht gewonnen , die einzigartig
ist in der Weltgeschichte . Nun erleben sie die stolzeste Stunde.
Sie stehen vor dem Führer und sie sind heute zugleich die
Repräsentanten des ganzen deutschen Heeres.

Nach dem Vorbeimarsch besucht der Führer kurz das Bel-
bedere , das Haus , in dem Pilsudski lebte und starb . Völlig
unzerstört ist das kleine Schlößchen , auch nicht ein Möbel¬
stück ist von seinem Platze gerückt , in den Schränken sehen
wir die Uniform hängen , die der Marschall trug . Vor dem
Eingang ztim Schloß steht eine Ehrenwache der deutschen
Wehrmacht . Der Führer verweilt kurz in dem Arbeits¬
zimmer des großen Toten , der seinem Volke den Frieden
gegeben hatte , einen Frieden , den die Männer , die nach
des Marschalls Tode die Macht an sich rissen , so schmählich
verrieten . Dann begibt sich der Führer wieder zum Flug¬
platz . Westwärts startet die Maschine , begleitet von den
jubelnden Hcilrusen der Soldaten , die noch einmal ihrem
Führer eine brausendeHuldigung darbringen.

Die mangelnde kriegerische Stimmung,im sranzösischen Volke
wird stark beeinflußt durch die ernst « Krise des Wirtschafts¬
lebens , die von der Pariser Zeitung „ Oeuvre " ossen zugegeben
wird . Zahlreiche Geschäfte seien bereits geschlossen und die
Arbeitslosigkeit habe drückende Ansmaßc erreicht . Das Blatt
meint , daß die Zahl der Arbeitslosen nicht geringer sei, als
die der Eingezogenen , womit etwa 10 Millionen Militär - und
Zivilpersonen seit einem Monat ein Leben führten , das keiner¬
lei Aehnlichkeit mehr mit ihrem , gewohnten Dasein in Frie¬
denszeiten habe.

Auch den Herren Parlamentariern sind ihre demokratischen
Rechte empfindlich geschmälert worden , man hat sie in
Jwangsserien geschickt, so daß sie keine Immunität mehr ge¬
nießen und im übrigen keine Gelegenheit mehr haben , ufer¬
lose Debatten über vielerlei Mißstände in ' Frankreich zu füh¬
ren . Auch den sranzösischen Großkapitalistcn , die bisher die
Devisensreihcit z» Schiebungen größten Stiles weidlich aus¬
genutzt hatten , geht es laut Dekret des sranzösischen Staats¬
präsidenten an den Kragen : Der Blockademinister , der wegen
seiner bisherigen Mißerfolge bereits unter Londons Fuchtel
gestellt wurde , muß nunmehr mit den Deviscnüberwachnngs-
steilen des Finanzministeriums den Devisenschncher auss Korn
nehmen . Wenn er allerdings hierbei so wenig Erfolg hat,
wie bei seinen auch englischerseits als bisher fruchtlos ange¬
sehenen Blockadcverfuchen . dann dürfte die Dcviscnschiebnng
in Frankreich immer noch ein sehr einträgliches Geschäft
blcibön ! Nun hat der Krieg bekanntlich auch die Finanzlage
Frankreichs in arge Bedrängnis gebracht , so daß man über
die ungeheure » Kosten der Mobilisierung seine alten Ver¬
pflichtungen völlig vergessen mußte . Da ist es natürlich pein-
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Weifte TattAä L̂öeêU
Von

proksssor Lricli llasnsck -IvIgrburA
Vorsitzender der Deutschen Gesellschaft für Psychologie

Die Kriegshetzer in London lebten und leben zum Teil viel¬
leicht sogar heute noch von einer einzigen Hossnung , von der
Hoffnung auf einen innerdeutschen Zusammenbrach . Als sie
den Krieg gegen das Reich auflisteten , da gingen sie von
einer — falschen — Grundvoraussetzung aus : sie glaubten , der
nationalsozialistische Staat sei nur auf Schein , nur aus
Taktik  aufgebaut : einer ernsteren Belastungsprobe könne
er darum nicht standhalten . Es genüge , eine solche herbeizu¬
führen , und das deutsche Volk werde sich wieder von der Füh¬
rung trennen . Das war die große Hoffnung und ofsenbar
das Kernstück des seindlichen Planes.

Ein tiefes Mißverstehen des grundsätzlichen Unterschiedes
zwischen Taktik und Führung , das allerdings bei der Wesens¬
art der westdemvkratischen Denker zu erwarten war ! Wo
liegt nun dieser Unterschied ? Der Taktiker in der Politik , der
politischeTaktiker,  versteht sich auf die Beeinflussung,
Lenkung und Beherrschung der Menschen . Dank dieser Fähig¬
keit vermag er die Menschen aus irgendein Ziel hinzulenken
und in dessen Dienst zu stellen . Aber dieses Ziel ist eben —
irgend eines.  Es stammt aus seinem  Kopfe und
braucht nirgends anderswo verankert zu sein als eben in
diesem. Vielleicht entspringt es seinem  Machtgelüst oder
auch seiner  Verschrobenheit . Jedensalls ist das Ziel des
reinen Taktikers beziehungslos zu der Willensrichtung der
Masse, auf die er wirkt . Die Masse von einem solchen Tak¬
tiker zu trennen , ist nicht schwer. Man braucht nur eine
Sachlage herbeizuführen , in der ihr klar vor Augen tritt . Laß
ihre eigene Willensrichtung mit der des Taktikers nicht über¬
einstimmt.

Bei echter Führung  dagegen kapn ein solches Vorhaben
nicht gelingen . Der Wille des Führers ist hier
der zu voller Klarheit und Bewußtheit er¬
hobene Wille des Volkes  selbst . Sich mit dem
Willen der Geführten in dieser Weise eins zu wissen , eben
darin liegt das Bewußtsein des Berusenseins , von dem echte
Führung begleitet ist . Hier besteht also nicht die Möglich¬
keit, die eine Willensrichtung gegen die andere auszuspielen,
so wie man eine durch Taktik geführte Masse vorn Taktiker
trennen kann . Hier würd « diese Trennung Eingriss in
einen organischen , lebendigen Zusamnwnhang darstellen , der,
wie jeder solche Eingriff , abgewehrt wird.

Diese Taseinssorm echter Führung , die bei uns jetzt Platz
gegrissen hat , ist auss tiefste verankert in der deutschen
Wesensart . Um unsere gegenwärtige Staatssorm zu ändern,
müßte man uns selbst ändern . Und das vermögen unsere
Gegner nicht . Aber muß es nicht bedenklich erscheinen , hier
von einer ties twrankerten Notwendigkeit  zu reden?
Wir haben ja diese Staatsform erst seit einigen Jahren.
Gehörte diese Form mit Nvtlvendigkeit zu unserem Wesen,
müßte sie dann nicht schon von jeher  unter uns ver¬
wirklicht gewesen sein ? Allein so naheliegend dieser Ein¬
wand erscheint , so unzutressend ist er . Er übersieht , daß
es zwei Arten von Notwendigkeit gibt : die Notwendig¬
keit des Seins,  wie sie am reinsten in der unorga-

s nischen Natur gegeben ist , und die Notwendigkeit
! des Werdens und der Entwicklung,  die nur in

der lebendigen , besonders in der menschlichen Welt eine
Stelle hat . Und in der zweiten  Bedeutung des Be-
grisses ist unsere heutige Staatssorm eine in
der deutschen Wesensart beschlossene Not¬
wendigkeit.  Sie ist ein Ziel , dem unsere bisherige
geschichtlicheEntwicklung zustrebt : sie ist ein unabweisbares
Verlangen , ein Postulat , eine Forderung des deutschen Geistes.
Am klarsten hat sich in den letzten Jahrhunderten die deutsche
Wesensart in derjenigen Bewegung ausgesprochen , die man
„deutsche Aufklärung " nennt , die aber bislier ein gigantischer
Torso blieb und erst jetzt zur Vollendung gebracht werden
kann. Fast alles , waS von großen Teutschen in jener Epockie
geschossen wurde , steht damit im Zusammenhang . Ein Haupt¬
begründer dieser Bewegung ist der große Leibniz , Sein Schü¬
ler Christian Wolsf hat nach dem Urteil Kants zur A» s-
sormung der deutschen Wesensart Entscheidendes beigetragen.
Herder ist durch Leibniz , Goethe wieder ist durch Herder
bestimmt . Friedrich der Große hat Christian Wolsf mit
Dankbarkeit als seinen philosophischen Lehrer bezeichnet : er
verwirklichte bei der Ausgestaltung des preußischen . Staates
mit Bewußtsein die Grundsätze der deutschen Ausklärung.

Ein Grundgedanke dieser „deutschen Aufklärung " besteht
nun darin , daß die klare und deutliche , zur Führung und
Leitung des Lebens berufene Einsicht  nur Krönung und
Vollendung einer langen Reihe und großen Mannigfaltigkeit
von Vorstufen ist , und zwar ebensowohl im Einzelindividuum,
wie in der Gesamtheit . DaS gehört zum Hauptinhalt der

^Monadenlehre von Leibniz , die für das deutsche Geistesleben
so bedeutsam war . Was unsere Einsicht in klarer und „aus¬
gewickelter " Form lehrt , ist in weniger bewußter, , „einge¬
wickelter " Form schon gegeben im Instinkt und Gefühl , im
Trieb , in der Empfindung und Anschauung . Auch Goethe
dachte so: er sprach von „Dumpfheit " und meinte bannt das
in weniger klarbewußter ^Form Gegebene . So ist eS im Einzel¬
individuum , so aber auch in der Gesamtheit . Hier gibt es
Führende und Geführte . Die Führenden aber sind dies nur
darum , weil in ihnen aus klarbewußte Art lebt . was auch
die anderen in „dumpfer " Form in sich tragen

Der deutsche Geist verlangt eine solche DaseinSlorm mit
Notwendigkeit , weil er in dieser Weise angelegt ist . Aber hin¬
ter dieser steht noch eine zweite , tiefere Notwendigkeit . Was
wir schilderten , ist nicht nur die Wesensart des deutschen,
sondern die des kerngesunden Geistes überhaupt . Herrschend
wurde aber in der zivilisierten Welt während der letzten
Jahrhunderte eine stark abweichende , kranke oder wenigstens
ungesunde Wesensart . Indem der deutsche Geist aus die Ver¬
wirklichung seines Wesens dringt , wirkt er in unterem Volke
als „Arzt der Kultur ", lind Seilen soll verboten sein ? Eine
Widersinnigkeit und darum ein Unding!

Ein mehrfacher Gürtel von Notwendigkeiten sichert unsere
jetzt errungene DaseinSsorm . Alle Lebensäußerungen und Le¬
bensforderungen des neuen Deutschlands . sind gewissermaßen
naturnotwendig . Das deutsche Volk kämpft nicht kür ihm auf¬
geredete Scheinziele wie die im Westen . Es kämpft sür 'die
Behauptung seiner Art schlechthin . Es kämpft für sein not¬
wendiges Recht . Und es wird in diesem Kampf geleitet von
seiner ihm notwendigen echten Führung — nicht von poli¬
tischen Taktikern L la Churchill.

Macht an deutscher Nordseeküste!
Marineartillerie auf Kriegswache— Waffenbewekrte Inseln im Meer

Wilhekmöhaven , 6. Oktober
Helgoland -Vorposten der deutschen Küstsnverteidigung gegen

den Feind ! Aus der unendlichen Weite der Nordsee ragt aus
dem Blau des Wassers der rote Sandsteinselsen steil empor.
Unablässig schäumt die Brandung gegen Fels und Sperr¬
mauer . Hell leuchten die grünen Wiesen des Oberlandes,
feuerroter Sand wirbelt durch die Luft . Don der Westseite
der Klippe » schweift der Blick weit über die See . Horizont
und Himmel verschwimmen zu einem diesigen Grau , hinter
dem der Aermelkanal und die englische Küste liegen . Wie an
einer Perlenschnur aufgereiht , bilden südwestlich die Ostsriesi-
schen Inseln einen Schutztvall um die deutsche Küste.

Wo in friedlichen Zeiten Erholungssuchende längs der
Helgoländer Klippen spazieren wandeln , stehen jetzt Soldaten
der Marineartillerie auf Wacht gegen den Feind . Das Feld¬
grau der Uniform der deutschen Küstenwehr beherrscht die
Insel . An Geschützen aller Kaliber stehen deutsche Soldaten
Kriegswache . Tag und Nacht sind die Geschütze klar.

Schwere Artillerie mit weitreichenden Geschützen und Flak-
abwehrbattcrien harren des Gegners , dem im Feuevbereich
zu Wasser . und in der Lust Vernichtung droht . Eine Kette
von Vorposten sichert Insel und Küste . Horchgeräte wittern
Motorengeräusche . Durch Telephonanlagen sind die Batterien
untereinander verbunden . In Sekunden erreicht jeder Be¬
setz! die Geschützbedienungen.

„Batterie Mitte meldet Motorengeräusche in 24V Grad !"
Die Ausguckposten halten Ausschau in der angegebenen Rich¬
tung , große Entfernungsmesser der Leitstände beobachten.
Werden die Maschinen gesichtet und als feindlich erkannt.

schrillen Alarmglocken , heulen Sirenen aus . Blitzschnell eilt
die Freiwache an die Geschütze, Verschlüsse stiegen aus . Fieber-
hast arbeiten die E-Messer . Granaten werden in das Rohr
gejagt , drohend richten sich die Geschützrohr « gegen den Feind.

Wie oft . ist all das im Freden exerziermäßig geübt worden.
Jetzt aber : äußerste Ruhe und Anspannung , der Feind  —
keine Scheibe  muß getroffen und vernichtet werden ! Und
wenn der Befehl kommt : „Feuer sreil ", jagen die Batterien
ihre Geschosse heraus . Heulend fahren die Granaten i " bi«
Höhe , krepieren in der Nähe des Flugzeuges , Tod und Ver¬
nichtung speiend . Aus wirbelndem Pulverrauch blitzt immer
wieder Mündungsseuer , die Geschützrohre bleiben dem Gegner
aus den Fersen — bis zur Vernichtung des Gegners!

Neues Zeugnis für die Innerlichkeit der
deutschenU-Vootsdefatrungen

Amsterdam , 8. Oktober.
Wie der „Tolegraas " aus London meldet , sind in der Den-

try -Bucht in der irischen Grafschaft Kerrh 28 Besatzungsmit¬
glieder des griechischen Dampfers „DiamantiS " gelandet . Das
Schift war in der Höhe von Landsend durch ein deutsches
Unterseeboot versenkt worden . Die Besatzung wurde durch
das Unterseeboot an die irische Küste gebracht und dort an
einer abgelegenen Stelle an Land gesetzt.

Die Besahungsmitglicder der „Diamantis " stellten der Rit¬
terlichkeit der deutschen N-Boots .-Besatznng ein glänzendes
Zeugnis aus und waren über die ihnen zuteil geworden « Be¬
handlung überaus zufrieden.

7« Msise MmKe

Unsere Sfl. räumt auf . . .
. . . und die Juden wundern sich—kinsah in einer eroberten Stadt

. . . . 8. Oktober
Die Kampfzeit liegt nun bald ein Jahrzehnt zurück , aber

das Ausräumen hat die SA . inzwischen nicht verlernt . Das
hat eine ostpreußische Einheit , die gleich zu Anfang der kriege¬
rischen Auseinandersetzungen zu besonderen Zwecken gebildet
wurde , nachdrücklich bewiesen . Vier Fünftel dieser Einheit be¬
stand aus SA -Männern , ein Fünftel aus NSKK .-Kameraden
und Politischen Leitern.

Ein Zug wurde unlängst in einer kleinen polnischen Stadt
eingesetzt, die eben in deutsche Hand gefallen war . Welch Bild
bot sich der einrückenden SA .! Da standen sie dem TYP des
dreckig-speckigen Ostjuden gegenüber , wie er leibt und lebt ! 800
langbärtige Kaftanträger wagten sich, kaum daß der Krieg
eben über ihre Stadt hinweggeschritten war , schon aus ihren
Hehlerhöhlen hervor , streckten die lange Nase in die Luft und
witterten nach neuen Geschäften . Die ließen denn auch nicht
lange aus sich warten . Zwar trugen sie den Händen diesmal
kein Geld ein . dafür aber zum ersten , allerersten Male ein
paar Arbeitsschwiclen , die sie Wohl lange genug angestaunt
haben mögen.

Es galt . Quartiere sür nachrüchende Truppen bereitzustellen.
Das war leichter gesagt , als getan , denn die Wohnungen , vor¬
nehmlich der Juden , starrten vor Dreck. Was gab eS da sür

ein Geseires , als die Aristokraten von , Libanon eigenhändig
ihren Dreck beseitigen mußten , der sich jahrelang ungestört
ablagern konnte . Unter Aussicht der SA .-Männer schritt die
Arbeit rasch fort , so sauer sie den Angehörigen des „ aus-
erwählten Volkes " auch ausstoßen mochte.

Bevor diese Arbeit aber überhaupt möglich wurde , hatten
die SA .-Männer erst einmal das Wasser - und Elektrizitäts¬
werk instand gesetzt und betriebsfähig gemacht , die beide zer¬
stört worden waren . Brunnen - und Flußwasser erschienen
seuchcverdächtig und schieden sür die Benutzung aus.

Zahlreiche Wohnungen waren von polnischen Verbrecher¬
horden ausgeplündert und verwüstet worden . Auch hier wurde
Ordnung geschafft . Planmäßig erfolgte daneben eine Durch¬
suchung der Häuser und der Umgebung der Stadt nach ver¬
steckten Banditen . Für die nachrückenden Truppen wurden
Wegeposten aufgestellt , um jede Verzögerung des Vormarsches
vermeiden zu helfen.

Hernach gab es eine weitere Aufgabe . Gefangenentransporte
wurden übernommen und weitergeführt . Aus diese Weise
wurde die Truppe entlastet . Die wenigen , in der Heimat , ver¬
bliebenen SA .-Männer halfen so ihren Kameraden im feld¬
grauen Rock in ihrem Kampf sür Deutschlands Ehre und
Freiheit.

kmpörung See Neutralen über britische»Kriegs-"
MelkoSen

o. Amsterdam , 6. Oktober
Zahlen geben z» denken : Allein in Amsterdam ist die Ar¬

beitslosigkeit von JOOO auf rund "43 000 gestiegen . Rechnet
man hinzu , daß noch .25 WO Mann zu den Massen geruscn
wurden , so kann man ermessen , welch ungeheure wirtschaft¬
lichen Schäden Holland bereits durch die britische Blockade er¬
litten hat . In wie unverantwortlicher Weise England den
normalen Schisssverkehr der Neutralen nicht nur belästigt,
sondern auch brutal gefährdet , geht aus den Berichten von
holländischen Reisenden hervor , deren Schiff von den Eng¬
ländern ausgebracht und in den Hasen von Tilbnry ver¬
schleppt wurde . Durch treibende Minen geriet der holländische
Dampfer in unmittelbare Gefahr . Im übrigen liegen in der
Themse viele niederlündisclze Dampfer , die auf die Unter¬
suchung durch die britischen Kontcrbnndebehörden warten
müssen : so auch der große Passagierdampfer „Statendam ", der
schon seit dem 1. Oktober festgehalten wird . Daß die neutralen
Seeleute überhaupt von dem Engländer wie Verbrecher be¬
handelt werden , wird auch aus den Nugenzeiigenberichten von
estnischen Seeleuten über ihre Erlebnisse in England offenbar.
Ferner stellen diese Seeleute empört fest, daß man sie in Lon¬
don wie Zuchthäusler behandelt und ihnen jede persönliche
Bewegungsfreiheit genommen habe.

Aber auch auf dem Meere sei kein neutraler Seemann sei¬
nes Lebens mehr sicher, da die Engländer die gesamte Nord¬
see mit Minen verseucht hätten und unzählige Fisch- und
Handelsdampfer mit Geschützen und Wasserbomben gespickt
hätten , die sämtliche normalen Schisfahrtsroutcn unsicher
machten.

Die Engländer empfinden nicht die geringsten Gewissens¬
bisse darüber , Industrie und Wirtschaft der neutralen Länder
weiter abzudrosjeln . So ist Holland nunmehr gezwungen,
Petroleum nur noch aus Karten abzugeben . Ebenso haben
die englischen Mockademaßnahmen eine völlige Verwirrung
auf dein ägyptischen Baumwollmarkt angerichtet . Obwohl
Aegypten aus Verlangen Englands schwere Opfer zugunsten
des britischen Imperiums aus sich genommen hat , läßt Eng¬
land dies« Bamnwollkrise , die für Aeghpten eine Lebenssrage-
liedeiftet , völlig unberührt

Auch die britische Lügenpropaganda findet immer wieder
lvi den Neutralen schärfsten moralischen Widerstand . So
schreibt » . a . die in Nio de Janeiro erscheinende Zeitung „Ea-
ceta de Nvticias ", daß „gewisse ausländische Nachrichten¬
agenturen noch immer nicht die ^ abgrundtiefe Verlogenheit
ihrer Sensationsmeldungen erkennen . Unbekümmert nur Bra¬
siliens Neutralität würden von dieser Seite den Zeitnngs-
lesern die haarsträubendsten Unwahrheiten aufgetischt . Das
brasilianische Blatt fordert energische Ablvehr solcher hinter¬
listigen Brunnenvergsstung , die nichts ioeiter bezwecke, als
die Neutralen gegen Deutschland aufzuputschen.

NeakpoMik gegen Phantastereien
srancos stbsage an die westmächle- Segen den versattler Schandfrieden

Seit der letzten außenpolitischen Erklärung des Gene¬
ralissimus Franco,  durch die er sich nach Verkündung
der spanischen Neutralität um eine Lokalisierung des
deutsch-polnischen Konfliktes bemühte , nahm der Candrllo
jetzt zum erstenmal wieder zur internationalen Lage Stel¬
lung . In einem Presseinterview bezeichnet« er die Ver¬
ständigung zwischen Berlin und Moskau als Beweis dafür,
daß sich die Realpolitik gegenüber Konstruktionen durchsetze.
Franco stellte gleichzeitig fest, daß die Angebote der Demo¬
kratien an Sowjetrußland lediglich die Erhaltung des Ver-
sailler stutus guo enthalten hätten . Dieses Vertragssystem
habe aber auch das ehemalige russische Reich zerrrßen.
Gegensatz hierzu habe sich jetzt sür Moskau an der Seite
Deutschlands die Möglichkeit geboten , seine Anspruch « zu
verwirklichen.

Mit langen Gesichtern wird man im Londoner 6 " 0en-
ministerium diese Ausführungen des spanischen StaatschesS
zur Kenntnis genommen haben . Hatten nicht die englischen
Kriegspropagandisten nach dem Abschluß der deutsch -russischen
Verträge behauptet , daß man diese in Spanien als „Schlag
ins Gesicht" empfunden habe ? Hat man in London nicht die
„Information " ausgegeben , daß .Franco jedes Verständnis
der deutschen Politik verloren habe und im Begriffe sei. mit
fliegenden Fahnen ins Lager der Demokratien überzu¬
wechseln? Die Absuhr , die der Caudillo den demokratischen
Spekulanten erteilte , denselben , die während des spanischen

Bürgerkrieges im Lager der Feinde der nationalkpanischen
Revolution standen und unermeßliches Leid über dieses Land
brachten ! — ist deutlich und scharf. Während die demokrati¬
schen Kriegshetzer kein anderes Ziel kennen , aiS durch Auf¬
rechterhaltung des Versailler Unrechts und damit unhaltbarer
Konstruktionen die jungen Völker Europas unter ihrer Knute
zu halten , erntet die von Deutschland verfolgte Realpolitik
einen Erfolg nach dem anderen . Weder der Dnrchschnit !?.-
engländer noch der Durchschnittssranzose verstünden den
Zweck dieses Krieges , schreibt der nationalspanische „El Aika-
zar ". In weiten Kreisen Frankreichs empfinde man ihn nur
als eine unangenehme Pflichterfüllung (!) gegenüber England.
Das deutsche Volk dagegen wisse, wofür es kämpfe , und daß
es sich » in die Wiedergutmachung eine ?- Unrechts handele.

Dieses spanische Urteil kann in jeder Beziehung unterschrie¬
ben werden . Aus ihm spricht der gleiche nüchterne Wirklich¬
keitssinn , der die Haltung Spaniens , das während des drei¬
jährigen Bürgerkrieges genügend bittere Erfahrungen über
die politischen Bestrebungen der Demokratien sammeln mußte,
seit d«e Machtergreifung Francos auszeichnet . Was den Osten
Europas betrifft , so hat sich dort bereits die Realpolitik gegen¬
über den Konstruktionen restlos durchgesetzt . Es wäre nur zum
Borteil des englichchen und des französischen Volkes , wenn jetzt
seine verantwortlichen Staatsmänner die weise Mahnung des
Caudillo beherzigen und aus ihr die allein mögliche » Konse¬
quenzen ziehen würden.

Me flagge im Protektorat vökmen und MSKren
_ , Prag , 8 . Oktober.

Die Regierung des Protektorats Böhmen und Mähren hat
das Gesetz über die Staatsflagge , Staatswappen und die
Staatssiegel geändert . Die Flagge des Protektorats besteht aus
einem oberen weißen , einem mittleren roten und einem unte¬
ren blauen Streifen . Die bisherigen drei Wappen werden
durch das größere und kleinere Wappen ersetzt.

Durch eine Verordnung wird ferner das Gesetz, betreffend
die Abschaffung des Adels , der Orden und der Titel geändert.
Die Bestimmung , durch die Orden und Titel abgeschafft wer¬
den , tritt außer Kraft . Die Rechtsstellung des Adels wird
noch gesondert geregelt.

Eine weitere Verordnung regelt die Gedenktage . Gedenktage
sind künftig nur der 1. Mai , der 1. und 6. Juki und der
28. September . ^

»Slilleben" in der Maginot-Linie
Berlin , 6. Oktober.

Ob es dem Londoner Rundfunk gelingen wird , die franzö¬
sische Mißstimmung über die geringe Neigung der Engländer
zur Beteiligung an der tatsächlichen Kriegssührung zu ver¬
söhnen mit seinem blumigen Bericht über einen Besuch der
Maginot -Linie durch neutrale Journalisten ? Danach gäbe es
keine verlockendere Sonimer - und Winterfrische als einen
Aufenthalt in den Bunkern der Maginot -Linie . Man denke:
Kinos sür die Soldaten 200  Meter tief unter der Erde.
Etwirda elektrische Bahnen , ofsenbar um die Kinos rascher zu
erreichen . Den ganzen Tag über nur durch die glänzende Ver¬
pflegung unterbrochenes Kartenspiel in den geheizten Unter¬
stünden , die mit einem Komfort ausgestattet sind , den man in
der durchschnittlichen Pariser Bürgevwohnung vergebens
suchen würde . Zentralheizung neuesten Nasfinements , ozon¬
reiche elektrische Lüftung . Gasmasken ganz überflüssig , — wäh¬
rend in London der arme Chamberlain damit schleppen muß.
Der ganze Krieg eiir idyllisches Stillebcn mit der Aussicht
auf den malerischen deutschen Westwall . Obwohl 3' /- Millio¬
nen Menschen vom Hinterland her zu versorgen seien , keine
merkliche Verckehrssteigcrnng auf den Straßen . Alles unter¬
irdisch . Unterirdisch offenbar — da hat man endlich die Er¬
klärung — auch der Aus - und Anmarsch der Hunderttausende
von englisclzen Soldaten , die nach dem schönen englisckzen Sol¬
datenlied dieses Krieges darauf brennen , ihre schmutzige
Wäsche , an der esk in England ja nicht fehlt , „on the Sieg¬
fried Line — an der Sicgsriedlinie " aufzuhängen:

„Hast du schmutzige Wäsche, liebe Mutter?
Wir wollen unsere Wäsclze
an der Siegfriedlinie aufhängen . . .'

Ob das nun endlich die französischen Meckerer befriedigen
wird , die so laut über den nach ihrer Meinung z-u schwachen
engliichcn Zuzug in die Winterfrische der Maginot -Linie
schreien?

vuttee für Söemg aus kngland
Ein wenig anders sieht ein ernsthafter Sachverständiger,

wie der argentinische General Molina , die Dinge . Er sah eben
die Maginot -Linie und den unvergleichlichen stärkeren West¬
wall , und er erklärt nach seinen Beobachtungen , die deutsche
Wehrkraft für außerordentlich viel stärker als 1014; „nach
objektiver Beurteilung kein Zweifel , daß aus einem Wasfen-
gang Deutschland sicgreicht hervorgehen wird ." — Nicht unsere
Worte ; aber wir bürstn sie doch notieren.

Da auch das sein muß , noch ein Neckmarchen vom Lon¬
doner Rundfunk . Er wiederholt zunächst , weil die britischen
Kinderlein es so gern hören , die Scherze von den deutschen
Ministermillionen in fremden Safes . Aber er weiß noch ein
neues . Er weiß , daß Hermann Göring , indem er den
Schmachtriemen enger ziehe, „sür sich selbst und andere Nazi-
Führer Lcbcnsmittelvorräte aus England bezieht ". Ausgerech¬
net durch „eine große Wollsirma " läßt er „ zu einem beson¬
ders günstigen Kurs " regelmäßig für sich und seine Freunde
dicke Butterpakete aus England kommen , von denen er ins¬
besondere auch an seinen Freund Dr . Gvebln -ls sein Teil ab¬
läßt . Der Londoner Rundfunk , der Schäker , hat die Sache
natürlich ganz genau untersucht und steht sür ihre Richtigkeit
mit seinem ganzen moralischen Kredit ein , was freilich eine
Bürgschaft ist, auf die hin unser Neckmarchen nur wie ander«
Ncckmärchen mit dem Kehrreim enden kann : „Wers nicht
glaubt , zahlt einen Taler ", und : „Macht das Fenster auf,
daß die Lügen hinausfliegen !" Natürlich erst , nachdem wir
am ersten Tag unsern vergnügten Spaß dran hatten,

Inleeefsen-Srenjlinie peutschland-U-SSK.
wirk im Selünke bezeichnet

Moskau.  8 . Oktober.

Am 4. Oktober wurde vom sowjetrussischen Autzenkommisfar
Molotow und vom deutschen Botschafter Gras von der
Schulenburg das in Artikel 1 des deutsch-sowjetruss,scheu
Grenz - und Freundschaftsvertrages vorgesehene Zusahprotokoll
unterzeichnet , das die Grenzlinie zwischen den staatlichen
Interessen Deutschlands und der Sowjetunion aus dem Ge¬
biet des ehemaligen polnischen Staates genau festlegt.

In dem Protokoll ist weiter vereinbart datz die nunmchr
festgelegte Grenzlinie durch eine gemischte deutsch-sowjetische
Kommission im Gelände bezeichnet werden D ' e fom
Mission wird dir Grenzzeichen aus,tellen , ein - " uM ^ rUche
schreibung dieser Linie anfertigen m,d diese ause » ,erKarte
im Maßstab 1:25 008 eintragen . Die Kommission soll ihr«
Arbeit am 9. Oktober beginnen . D,e von der Kommission an
gefertigte Beschreibung des Grenzverlaufs und die dazugehör st
Karte sollen von den Regierungen Deutschlands und der
Sowjetunion bestätigt werden . Das Protokoll ist bereits mit
seiner Unterzeichnung in Kraft getreten.

knglanS KLmpft einen Präventivkrieg
USA .-Publizist über Amerikas nationale Interessen

im gegenwärtigen europäischen Krieg
cknb. Newhork , 6. Oktober.

Der Publizist Ernest Lindleh analysiert in der „Washington
Post " Amerikas nationale Interessen im gegenwärtigen euro¬
päischen Krieg in der USA .-Presse in bisher unerreichter
Schärst und Klarheit . Lindleh stellt vier Fragen und gibt
gleichzeitig entsprechende Antworten : -m.

1. Erfordern unsere nationalen Interessen die Wiederher¬
stellung Polens und der Tschecho-Slowakei als unabhängige
Staaten?

Antwort : Nein , weder Polen noch die Tschecho-Slowakei exi¬
stieren im Jahrhundert der unbestrittenen englischen Welt¬
herrschaft , die den napoleonifchen Kriegen folgte . Beide sind
Kreaturen der französischen Diplomatie zur Aufrechterhaltung
der französischen Hegemonie in Europa , zu der Frankreich zu
schwach wär . „ , „

2.  Erfordern unsere nationalen Interessen die Zerstörung
„Hitler -Deutschlands "? Antwort : Nein . Je stärker Rußland
wird , desto größeres Interesse müßten Frankreich und Eng-
land haben , um ein starkes Deutschland zu erhalten.

3. Ist die Erhaltung des britischen Imperiums von unse¬
rem Standpunkt aus vorzuziehen ? Antwort : Ja . Zu betonen
ist „ vorzuziehen ". England kämpft einen Präventivkrieg.
Auch wenn ihm die Ossensive mißlingen würde , so solgert
daraus noch nicht , daß das Empire zerstört wird.

4 Ist die Erhaltung des britischen Weltreiches notwendig?
Antwort : Nein . Zu erklären ist . daß die Erhaltung Groß¬
britanniens unbedingt unerläßlich für uns sei, hstße unsere
eigene Stärke herabsetzen . Falls die britisch « Flotte ver¬
nichtet würde , wären wir . versucht , auf eigene imperialistische
Abenteuer auszugehen . Kanada und die britischen Be¬
sitzungen im Karibischen Meer und nahe der Atlantik -Küste
sind bereits amerikanisch « Protektorate . Wenn wir mit
allen unseren Hilfsmitteln eine solche Lage nicht meistern
könnten , verdienten wir nicht zu leben.

Schlußfolgerung : Wir wären daher außerordentlich kurz.
sichtig, wollten wir uns unwiderruflich und rückhaltlos Eng¬
land und Frankreich verschreiben.

Vewunderung für die deutschen?lug;euge
Budapest , 6. Oktober

Der liberale „Az Est " bringt eine Unterredung seines Mit¬
arbeiters mit dem Generalsekretär des ungarischen Aero -Clubs
Jng . Hültl , in der die erstaunlichen Leistungen und Lei-
stungsmöglichkeiten der Deutschen -Lufthansa -Flugzeuge ge¬
würdigt werden . Jng . Hültl erklärte , daß die Ju 90, genannt
„Der Große Dessauer ", der unter dem Namen „C o n d o r"
bekannte Viermotorentyp der Focke - Wuls - Werke  und
die Heinkel 116 zufolge ihrer Motorenleistung und Tragkraft
in der Lage seien , den Atlantischen Ozean ohne Zwischen¬
landung hin lind zurück zu überstiegen.

Ueber die deutsche Kricgsfliegerei könne er nichts Näheres
sagen , da aus naheliegenden Gründen Einzelangaben nicht
verössentlicht werden . Wenn wber die zivile Luftfahrt
Deutschlands Weltrekordleistungen vollbringe , so könne man
daraus unschwer Schlüsse aus den Flug - lind Kampfwert der
deutschen Luftwaffe ziehen.
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0er erste Zug nach Warschau
' Berlin , 6. Oktober

Dank der hervorragenden Leistungen der Eisenbahnpioniere
ist es bis zum 4. Oktober gelungen , von der deutsche » Grenze
her die Eisenbahnen bis Przcinhsl , Deblin und Warschau
wiederlierzustellcn . Am 2. Oktober um 14 Uhr ist der erste
deutsche Zug von Westen kommend im Warschauer Haupt-
bahnhos eingelaufen . Aus Ostpreußen sind die Eisenbahn¬
linien Dentsch -Eylau —Warschau bis Pommicchoweck und Wil-
lenbcrg —-Ostrolenka —Siedle « wieder in Betrieb . Ferner wird
in wenigen Tagen der Verkehr von Schlesien über Warschau
nach Ostpreußen und an die deutsch -russische Jnteressengrenze
nordostwärts Warschau aufgenommen . Diese Verbindung
wird nach Wiederherstellung der Eisenbahnbrücke bei Dirschau
weiter verbessert.

stufeuf an alle kausfrauen.
Oldenburg , 6. Oktober.

Am Montag , den 9. Oktober 1939, findet morgens i« der
Zeit von 7 bis 7.45 Uhr ein Reichsappell der gesamten schaf-
senden Jugend statt . Dieser Appell wird von allen deutsche«
Sendern , ausgenommen der Deutschlandsender , übertragen Wir
richten an alle Hausfrauen die Bitte , ihren jugendlichen Haus¬
gehilfinnen die Teilnahme an den örtlichen Gemeinschasts-
appellen zu ermöglichen . Sofern dieses nicht ermöglicht wer¬
den kann , ist aus alle Fälle in den Haushaltungen Gelegen¬
heit zum Mithören am Radio zu geben.

Heil Hitler!

^ siez.: Friede ! Klau sing,
Gausrauenschastsleitcrin.
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Von fliesen , bacle /̂annen , kecken nimmtmölislor  ciis flecken.
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1. Beilage zu Nr. 275

wehrpflichtige müssen stets erreichbar sein
Längere Reisen vorher melden!
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Bremen,  6 . Oktober
Alke Wehrpflichtigen werden auf das Erscheinen der „Ver¬

ordnung über dos Wehrersatzwescn bei besonderem Einsatz'
vorn 5. 9. 1939 (Reichsgesetzblatt I 1939 Seite 1665) hingewie¬
sen, in der wichtige Anordnungen hinsichtlich Erfassung,
Musterung , Aushebung und Wehrüberwachnng bekanntgemacht

. werden . Insbesondere wird daraus aufmerksam gemacht , daß
, wehrübcvwachte Wehr -pflichtige den Antritt einer Reise , einer

Wanderschaft oder d>e Aufnahme einer Arbeit außerhalb des
dauernden Aufenthaltsortes den Wehrersatzdienststellen zu
melden haben , wenn,die Reise usw . voraussichtlich länger
als 14 Tage (bisher war die Frist 60 Tage !) dauert.

Wehrpflichtige , die einen Einberufungsbefehl erhalten haben,
jedoch nicht zur Einstellung gelangt sind , haben sich mündlich
oder schriftlich umgehend bei der Wchrersatzdicnststelle zu mel¬
den, von der sie den Einberusungsbefehl erhalten hatten.

fluch für Veamte erleichterte Lheschließung
Eine gemeinsame Verordnung des Reichsinnen - und des

Reichsfinanzministers zur Durchführung des deutschen Beam¬
tengesetzes bestimmt , daß Beamte , die für die Reichsverteidi¬
gung zum Wehrdienst einberufen sind , zur Eingehung einer
Ehe nicht des nach dem deutschen Beamtengesetz vorgeschriebe¬
nen vorherigen Nachweises bedürfen , daß der künftige Ehegatte
deutschen oder artverwandten Blutes ist . Der Beamte und
seine Verlobte haben jedoch dem Dienstvorgesetzten die Ver¬
sicherung einzureichen , daß ihnen trotz sorgfältiger Prüfung,
keine Umstände bekannt sind , die die Annahme rechtfertigen
könnten , daß sie von jüdischen Eltern oder Großeltern ab¬
stammen könnten . Der Nachweis ist nachträglich so bald wie
tunlichst zu führen.

Sonderstempel für heutigeNeichstagssihung
Aus Anlaß der Reichstagssitzung am ' heutigen Freitag,

K. Oktober , werden beim Postamt des Reichstags in der
Kroll -Oper Sonderstempel  geführt mit der Inschrift
„Berlin Großdeutscher Reichstag 6. 10. 1939" und der Ab¬
bildung eines von einem Eichenkranz umgebenen Hoheits¬
zeichens. Gesälligkeitsstempelungen (auch auf schriftlichen An¬
trag ) werden sonst nur .beim Postamt Berlin NW 7,
Torotheenstraße 18, ausgeführt , bei dem für diesen Zweck am
6. Oktober ein Schalter bis 22 Uhr ossengehalten wird.

rMflU.-fluskunftstelle in
kraftsahrzeugsragen

Der Deutsche Automobil Club e. V , Gau 19 Nordsee , Bahn¬
hofstraße 321 , ist durch seine Hauptverwaltung in München
jetzt darauf eingerichtet worden , aus allen Gebieten des heuti¬
gen Krastfahrzeugbetriebes , der Kraftfahrzeug -Beschlagnahme,
des Kraftfahrzeugrechts im Krieg und Frieden , der Krastsahr-
zeugtechnik wie Umbau , Hubvolumenbeschränkung usw . den
einzelnen Kraftfahrern und insbesondere den DDAC .-Mitglie-
dern Informationen und Ratschläge zu erteilen.
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§ührerscheinentziehungen

Der  Polizeipräsident teilt mit:
Folgenden Personen sind die Führerscheine entzogen worden, weil

sie unter der Einwirkung geistiger Getränke standen und trotzdem
Kraftfahrzeuge geführt haben: 1 Vertreter Charles S chu l e r , Bre¬
men, Manteusselstratze Ich L. Fuhrunternehmer Johann Meyer,
Bremen, Am Gaswerk 23; 3. Kaufmann Christian Eehrke,  Bre¬
men, Admiralstratzc 17; 4. Elektriker Wendel!« Beiner,  Bremen,
Emder Straße 50: 5. Tischler Karl Hagemann,  Bremen , Baum-
straße 88/58.

rul,l!>

4)

lW

M

oo! I'

S.A

WM'
WO.

U

Borsicht beim Abstellen von Räder « in der Dunkelheit. Der Poli¬
zeipräsident  teilt mit : Mit Rücksicht auf die Verdunkelung muß
jeder Radfahrer sein Fahrrad so aufstellen, daß keine Unfälle oder
sonstigen Schäden entstehen können. Auch müssen die Fahrradständer
auf öffentlichen Straßen und Plätzen so ausgestellt sein, daß Fuß¬
gänger während der Dunkelheit nicht dagegen laufen und sich ver¬
letzen. Für alle Schäden sind die Aussteller ver¬
antwortlich.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen, ausgegeben am
8. Oktober, bringt in seinem Inhalt ein Gesetz über die Aushebung
der Neustadts-Beerdigungsanstalt in Bremen, eine Verordnung über
die Ergänzung der Verordnung zur Durchführung des Milchgesetzes
und eine Verordnung zur Aenderung der Prüfungsordnung für
Krankenkassenangestelltc.

Standkonzerte. Aus Anlaß des siegreichen Abschlussesdes Polenseld-
zugcs finden in der Zeit vom 6. bis 10. Oktober folgende Stand-
konzerte des Musikkorps der Schutzpolizei  Bremen statt:
Heute, Freitag , von 11 bis 12 Uhr, Am Wall (Polizeihaus ) und
von 18 bis 17 Uhr vor der Polizeiwache 13,  Echwachhauser
Heerstraße. — Morgen, Sonnabend , von 11 bis 12 Uhr, Brommy-
Platz , und von 16 bis 17 Uhr Er . Krankenhaus. — Sonn¬
tag, 8. Oktober, von 11 bis 12 Uhr, vor Hillmanns Hotel.
— Montag , 0. Oktober, von 11 bis 12 Uhr, Waller Ring,  Ecke
Waller Heerstraße, und von 18 bis 17 Uhr Lindenhosstraßc,
Ecke Eröpelinger Heerstraße. — Dienstag , 10. Oktober, von 11 bis
12 Uhr, vor dem Lloyd - Heim,  Hemmstratze, und von 18 bis
17 Uhr auf dem Grünenkamp . — Die Musiksolge  wird
enthalten : 1. Die Himmel rühmen (van Beethoven) : 2. a) Adols-
Hitler -Fanfare (Blume) : 2. b) Marsch der Deutschen in Polen
(Schmidt) : 3. a) Erstes Bataillon Garde (Armsemarsch Nr. 7) : 3. b)
Helensn-Marsch (Lübbert) : 4. a) Herzog von Braunschweig (Armee¬
marsch Nr . 9) ; 4. b) Parademarsch der 18. Husaren (Müller ) : 5. a)
Erster Artillerie -Marsch: 5. b) Hann. Pionieimarsch : 6. a) Flieger-
marsch (Dostall : 8, b) Erika , Marsch- und Soldatenlied (Niel) : 7. a)
Marine -Präsentiermarsch ; 7. b) Unsere Marine (Marsch von Thiele)
und die Nationalhymnen . — Außerdem wird die Luftwaffe heute,
17 Uhr, azis dem Grünenkamp  unter der Stabführung von
Musikmeister Meyer  konzertieren.

Freitag, den 6. Stt- ber 1939

Jedem Hilfe durch die N3V. der Partei
Vollwerk der Inneren Zront-Vetreuungsyufgaben der großen Helferin im Kriegsfall

In diesen Wochen , wo Deutschland seinen Gegnern , die
ihm einen Krieg aufzwangen , entschieden entgegentritt , sind
erst recht in der Heimat alle Maßnahmen getroffen . Es ist
seit nunmehr einem Monat der Mob - Fall für jeden
auch an der inneren Front eingetreten . Das bedeutet z u -
Packen und ausgleichen.  Wer überall einen sonst
ungewohnten Platz in dem großen Räderwerk der kriegs-
mäßigen Arbeit einnimmt , braucht ebenso sehr neben der
sachlichen Anleitung die allgemeine Betreuung . Wenn die
deutsche Schicksalsgemeinschast je lückenlos sest und ihre Glie¬
der eisern einander verhaftet waren , dann jetzt so sichtbar
und unerschütterlich ! Keine Organisation ist aber von Natur
aus so prädestiniert , hier ihre hilfreiche Hand walten zu
lassen wie die NSV . der uns alle umschließenden NSDAP.
Ihre Ausgaben sind vor allem diesem Mob -Fall und seinen
Erscheinungen angeglichen . Zwei Pole sind in ihrem Be¬
treuungskreis erkennbar , die ideelle und die mate¬
rielle Betreuung.  In der Praxis werden sich beide
ergänzen und gegenseitig auslösen . Aber der klareren Dar¬
stellung willen seien die beiden Komplexe im Nachstehenden
unterstrichen.

So umfaßt die ideelle  Betreuung die Beratung der
Familien,  insbesondere der Mütter , deren Ehemänner
im Felde stehen , in jeder Hinsicht und die Veranlassung aller
sich als notwendig erweisenden Maßnahmen . Sie umfaßt die
Organisation und die Durchführung der Nachbarschafts¬
hilfe  in Verbindung mit der Frauenschast und dem BDM.
Die Nachbarschaftshilse umfaßt die Einkausshilse  für
Mütter mit Kindern . Ferner die Betreuung ., von vorüber¬
gehend erkrankten Müttern und deren Kinder , sowie die
Ueberwachung der letzteren bei vorübergehender Abwesenheit
der Mutter . In ihren Kreis fallen weiter die Betreuung
der Familien,  deren Ernährer im Felde steht , durch in
bestimmten Abständen erfolgende Hausbesuche und die Veran¬

lassung von Maßnahmen , die sich hierbei als notwendig her¬
ausstellen , sowie der Schutz der Familie vor ungerechter Be¬
handlung und vor Benachteiligung . Hinzu kommt die Erzie¬
hung der Familien zur Selbsthilfe  und gegenseitigen
Hilfe und die sehr wichtige Fortführung der NSV .-Jugend-
tzilse.

Die materielle  Betreuung umfaßt dagegen die Gewäh¬
rung von E r n ä h run g s be i hi l se n für Schwan¬
gere , Wöchnerinnen , stillende Mütter,  sowie
für schwächliche und kranke Mütter . Die Ernähvungsbeihilsen
umfassen Milch und Butter , gegebenenfalls auch andere Nähr-
mittel nach Lage des Einzelfallcs und entsprechend vorgelegter
Bescheinigung des Arztes , der Hebamme oder der Mütter¬
beratungsstelle . Die Gestellung von Haushilfen  im
Falle der Erkrankung der Mütter sofern die Nachbar¬
schaftshilfe nicht eintreten kann : die Gewährung von S ä u g -
lingsausstattungen  im bisherigen Rahmen ; die vor¬
übergehende Unterbringung von Kindern in
Bollheimen  bei Erkrankung der Mütter , soweit eine an¬
derweitige Unterbringung derselben , insbesondere in einem
Kindertagesheim oder bei Verwandten , als nicht gegeben ^ an-
gesehen werden muß ; die Aufnahme von Kindern in NSV .-
Kindertagesheimen ; die Durchführung von Kinderspei¬
sungen  für jene Kinder , denen innerhalb ihrer Familien
ein warmes Essen einmal am Tage nicht gereicht wird und
wo auch durch Verwandte oder durch die Nachbarschaftshilfe
ein solches nicht gewährt werden kann . Das alles sind Auf¬
gaben , die in diesen Kreis der Betreuung durch die NSV.
fallen.

Die ideelle Betreuung umfaßt sämtliche Familien , die ihrer
bedürfen . Die materielle Betreuung beschränkt sich auf die
Familien , die gemäß den Richtsätzen als bedürftig anzusehen
sind . Hierzu zählen auch jene , die Familienumerstützung be¬
ziehen.

Postbotinnen gern gesehen
Der flmtmann ist voll flnerkennung— krste trsastrung mit weiblichen Hilfskräften

Diel « tausend deutscher Frauen stehen heut « schon wieder
auf einem Arbeitsplatz , den sie vor Jahren innehatten , um
die Lücken auszufüllen , die der uns aufgezwungene Krieg
durch die Einziehung der wehrfähigen Männer gerissen hat.
Frauen , die zumeist «ine Familie zu betreuen , Kinder zu
versorgen haben , die aber dennoch in die Bresche ge¬
sprungen  sind , weil sie die Notwendigkeit ihres Einsatzes
erkannt haben und weil ihnen die Pflicht gegenüber der deut¬
schen Schicksalsgemeinschast höher  steht als die eigenen , klei¬
neren Interessen.

Schon aus dem Weltkriege her sind uns die Straßenbahn-
schafsnerinnen und die Briefzustellerinnen in Erinnerung,
lind auch diesmal wieder haben sie sich in kurzer Zeit die Zu¬
neigung und Hochachtung der Volksgenossen durch ihren opfer¬
bereiten Einsatz erworben.

Bon den Frauen , die imPostwes«  n mit seinen vie¬
len Arbeitsgebieten Verwendung gefunden haben , soll hier
gesprochen werden.

Um die Größe der Arbeitsleistung einer Frau im Postdienst
würdigen zu können , muß man einen Einblick tun in den
Betrieb eines Hauptpostamtes mit seinem Tempo , seinem auf
die Minute festgelegten Dienstplan und vor allem in die
Präzision dieser Tag und Nacht lausenden Maschinerie . Was
ist denn schon dabei , Briese in den Türschlitz zu werfen ? Wird
so nicht mancher denken?

Ein Briefträger erlernt  auch erst seinen Beruf , und
wenn er außer körperlicher Gesundheit nicht auch ein aus¬
gezeichnetes Gedächtnis mitbringen würde , dann wäre es um
ihn wohl schlecht bestellt . (Auch um die Briefe .) — Als es
nun hieß , mit Frauen diese Briesträgerstellen zu besetzen, da
war die Frag « der Ausbildung  ein Problem . Aber
die Zeit drängte , und die Briefe häuften sich aus den Sortier-
tischen . Folglich wurde kurzerhand aus die Ausbildung ver¬
zichtet . Das aber belveist erst , mit welchem Eifer  sich
die Frauen dieser ihnen ungewohnten 'Aufgabe gewidmet
haben , denn der Amtmann eines großen Postamtes konnte
freudig bestätigen , daß bis heute noch keine ein¬
zige Beschwerde  eingetroffen pst, obwohl die Frauen
zum Teil schon seit vier Wochen und länger tätig waren.

Unter Anleitung älterer Beamter haben diese Frauen ge¬
lernt , die Post nach den Revieren zu ordnen , haben die Na¬
men der hier ansässigen Mieter auswendig gelernt und haben
bereits am nächsten Morgen die Ledertasche umgehängt , die
Dienstmütze ausgesetzt und stolz den Ausweis entgegengenom¬
men . So ging es zum ersten Bestell gang.

Zumeist ist man der Ansicht , daß all diese Frauen in ihnen
fremden Bezirken eingesetzt werden , um Verzögerungen zu
vermeiden . Das Gegenteil aber ist der Fall . Wenn auch die
„Gefahr " naheliegt , daß dadurch eine neugebackene Brief¬
trägerin in ein Gespräch mit ihrer lieben Nachbarin ver¬
wickelt wird , so hat man dennoch diese Einteilung getroffen,
weil so die Frauen schneller ihre „Klienten " kennenlernen,
— soweit sie ihnen nicht schon überhaupt alle bekannt sind.
Im übrigen betont der Amtmann , daß auch in dieser Hin¬
sicht bis jetzt noch kein Grund zur Klage vorgelegen habe,
denn die Frauen seien ja an den Dienstplan gebunden und
müßten sich eben schon beeilen , wenn sie die Zeiten einhalten
wollen . Außerdem sind sie ja mit ihrem Diensteid , den auch
sie ablegen müssen , an ihre Obliegenheiten , an Pünktlichkeit
und Verschwiegenheit gebunden.

Fragt man die Frauen , wie ihnen ihre neue Beschäftigung
gefalle , dann hört man durchweg : „Ausgezeichnet!
Bloß zuerst hat man «inen Muskelkater , aber der gibt sich
bald ." Und daS pst ja schließlich kein Wunder , denn viele
Häuser haben vier Stockwerke und erfordern bestimmt aller¬
hand Anstrengung von diesen Frauen . Sie werden aber für
diese Mühe hundertfach durch die Liebenswürdigkeit , mit der
ihnen heute jeder Volksgenosse entgegenkommt , entschädigt.
Auch das ist die Meinung aller Briefträgerinnen . Selbst eine
50jährige Frau , die von sich behaupten kann , schon zweimal

Großmutter zu sein . und die schon im Weltkriege Briefe
ausgetragen hat , sagt , daß sie sich glücklich schätze, noch einmal
notwendig gebraucht zu werden . Genau wie ihre jüngeren
Kolleginnen , die zum größten Teil verheiratet sind und zwi¬
schen 20 und 30 Jahren stehen , macht sie ihre Dienstgänge.

„Und wo lassen Sie Ihr « beiden Kinder , Frau M .? '
„Die gebe ich morgens zur Nachbarin , die hat es mir an¬

geboten . Dort sind die Kleinen gut aufgehoben . Ich hab« es
meinem Manne an die Front geschrieben . Er hat sich mächtig
gefreut ."

Eine Frau hat ihren dreijährigen Knirps in ein Kinder¬
heim gegeben , eine andere hat ihr Kind zu den Eltern aufs
Land geschickt. So wird auch dafür immer ein Ausweg ge¬
funden . Nebrigens können die Frauen mittags ihre Kinder
auch hier selbst verpflegen , denn in diese Zeit fallen drei
Stunden Ruhe,  mit Rücksicht auf die Mütter bereits
vorher so gelegt.

Neben den Briefträgerinnen  sind natürlich auch
Depeschenbotinnen  beschäftigt , wozu jedoch nur junge
Mädchen genommen werden , da sie immer unterwegs sein
müssen und von ihnen «ine besondere Schnelligkeit verlangt
wird . Auch diese Mädel sühlen sich wohl in ihrer Dienstmütze
und sind sich ihrer Würde bewußt.

Weitere Frauen und solche, die früher schon einmal als
Stenotypistinnen oder als Buchhalterinnen , Kassiererinnen
und in ähnlichen Berufen tätig waren , werden für den
Schalterdienst  eingesetzt . Ihre sprichwörtliche Um¬
sicht , ihre Gewissenhaftigkeit und vor allem ihr
unermüdlicher Arbeitseifer  werben besonders vom
Amtmann gelobt . ^

Wäre zum Schluß noch von den Telephon ! st innen
zu sprechen ! Denn auch dort sind neue Kräfte eingestellt wor¬
den . Aber daß hier selbstverständlich alles klappt , braucht
eigentlich gar nicht besonders betont zu werden.

Aus der Neichssinanzverwaltung : Für den nach Darmstadt
versetzten Regierungsdirektor 'Böthe  hat Oberregierungsrat
Dr . Droh,  bisher beim Oberfinanzpräfidium in Kiel . die
Leitung des Finanzamts Bremen -Mitte übernommen . Finanz-
präsident i . R . Dr . Bollmann  hat sich bereit erklärt,
die Vertretung des in das besetzte Gebiet abgeordneten Leiters
des Finanzamtes Bremen -Ost , Oberregierungsrat Zer-
husen,  zu übernehmen . Der Vorsteher des Finanzamts
Wesermünde -Land . Steueramtmann Janssen,  ist zum Re¬
gierungsrat ernannt , der Vorsteher des Hauptzollamts Weser-
münde , Zollrat Gericke,  zum Oberzollrat.

Heiratshäufigleit in der ersten Septemberwsche um 88 ». H. ge¬
stiegen. Wie die lausende Berichterstattung über Eheschließungen, Ge¬
burten und Sterbefälle in den deutschen Großstädten mit 100 000 und
mehr Einwohnern ausweist, wurden in der 38. Berichtswoche, vom
3. bis S. September, in den Großstädten — ohne Wien, Eraz und
Linz — zusammen 8802 Eheschließungen vollzogen. Mit Einschluß von
Wien, Eroz und Linz waren es 7034 Eheschließungen. Da die Ziffer
für die entsprechende Berichtswoche 1938 für die Großstädte ohne
Wien, Eraz und Linz 4145 betrug, liegt also für die erste September-
woche eine Zunahme der Eheschließungen um rund 50  v . H. vor.
Insgesamt sind bisher im Jahre 1939, also vom 1. Januar bis
S. September, in den Großstädten ohne Wien, Eraz und Linz 186 848
Eheschließungenberichtet worden gegenüber 14g 443 in der entsprechen¬
den Zeit 1938. Eine allgemeine Tendenz zur Steigerung der Heirats-
häusigkeit liegt also ebenfalls vor. Mit Einschluß von Wien, Eraz
und Linz erreichte die Hciratsziffer für lS3S in der bisher gemeldeten
Periode 201 158 Ehen.

Freikorpstamerndschast Bremen im NS .-Reichskriegerbnnd (Kysshäu-
serbund). Am kommenden Sonntag , 8. Oktober, eröffnet die Kamerad¬
schaft aus den Schießständen an der Woltmershauser Straße (Halte¬
stelle Rechtenflether Straße ) ihren Schießdienst für das kommendeWin¬
terhalbjahr , Sie führt ihn jeden zweiten Sonntag im Monat , be¬
ginnend um 9 Uhr, durch. Den Schützen wir» Gelegenheit zur Errin-
gung der von dem NSRKB . herausgegebenen Ehrennadeln gegeben.

Keine Lrlrawurst mehr
„Sagen Sie mal . Ob er .,  was sind denn das für komische

^ ^ Damit " unftre ^ Gäste °gen ^ wissen , wieviel Einzelabschmtte

hört doch alles aus . Ich soll wohl « n ganzes Kartenalbum
mit mir herumschleppen , nur um . . . Ich brn doch Slamm

^mün ° H err.  der Erlaß des Reichsministers gilt

^ .Äs wÄen wir erst maNehenl Bitte , den Geschäftsführer !"

„Was beliebt , mein Herr ?" , , . .
Gast (in steigender Erregung ) : „Der O b e r errahlt mir da

was von Einzelabschnitten und Karten . Ich habe gegloud,
daß mir als Ihrem alten Stammgast eine andere Beharw-
lung zuteil wird ! Bitte sehr . . . Karten - « nsach lachft
hast ! Für den Haushalt . . . gut , lasse ich gelten . Aber hier
in einem öffentlichen Lokal . -

„Das ist doch nur eine geringe Muhe . . . '
„Geringe Mühe ? So als Vorspeise , was ? Ich will essen,

ohne vorherige Mühe ! Nee , nee , dann eben.
Am Nachbartisch wrrd ernem Gast , dessen rund -srohliHss

Gesicht nicht nach Entbehrung aussieht , eine dampfende Terrine
serviert . Ganz spitz wird der Blick unseres Karten -Meckerers.
Er sieht , wie der Gast seinen Teller vollschopst und dann
vergnügt zu lösseln beginnt . Nichts von Karten!

Der erregte Gast winkelt den Daumen nach nebenan : „ lind

w ",Das Stammgericht , mein Herr ! Auch Sie können natürlich
ein preiswertes Eintopf - oder Tellergericht ganz ohne Karten

^,Mso meinetwegen . . . Stammgericht ! Her damit !"
Der Gast von nebenan schmunzelt herüber . Zwischen Lrpp

und Tellerrand führt er eine Art Selbstgespräch . „Hmtiaia,
dicke Fleischpasteten und Fettportiönchen . . . alles nur auf
Karte ! Ist sa auch richtig . Sonst würden sich die Herren mit
der prallen Marie am Stammtisch den Wanst mästen , und der
kleine Mann . . . Na ja , wie es früher war . . .. wo die
Juden und Judengenossen in Kaviar schwelgten und der Ar¬
beiter Rauch schnappen mußte . Aus der Traum!
Extrawürste ist vorbei . . . Bitte , HerrOber,  erne Schrippe!
Hier ist meine Marke !" . . . . . - .

Auch der kartenkritische Gast hat letzt ferne Terrine be¬
kommen . Die Betrachtungen von neebenan ließ er mrt hoch¬
gezogenen Brauen als saure Vorspeise über sich ergehen . Er
riecht in die Schüssel , probiert von der Lösfelspitze . steigt ent¬
schlossen in den Eintopf hinein und putzt alles bis zum
letzten Gemüselösfel aus . Dann wischt er sich — Nicht unzu¬
frieden — den Bart!  Ein wenig betreten  scheint er

Vas Vestimmen von Obstsorten
Die Haupt st - II - für Pflanzenschutz (im Deutschen

Kolonial- und Uebersee-Musenm) schreibt uns:
Die zahlreichen Einlieferungen von Obst zur Feststellung der Sorten»

Zugehörigkeit veranlassen uns , aus folgendes hinzuweisen:
Obstsorten zu bestimmen, ist nicht leicht. Es gelingt nur , wenn aus¬

reichendes Material und möglichst genaue Angaben zur Verfügung
gestellt werden. Darum find jedesmal drei  vom gleichen Baume
stammende, gutausgebildete , mit unversehrtem Stiel versehene Früchte
einzuliefern. Diese müssen mit einer dauerhaft angebrachten Nummer
oder einem sonstigen Kennzeichen versehen sein, damit dem Einliefe !«:
die ermittelten Benennungen unter diesen Nummern mitgeteilt werden
können, denn auf eine Rückgabe der Fruchte kann nicht gerechnet
werden. Ferner ist bezüglich der Bäume anzugeben, ob Hochstamm,
Bufchbrum oder Spalier , wie alt , ob regelmäßig tragend : bezüglich
der Früchte, wann fis eßreif, bis wann ste haltbar sind, wie der Ge¬
schmackist, wie die Sorte bisher bezeichnet wurde. — Jeder Ein»
lieferer erhält kostenlos schriftlichen Bescheid.

Die Verteilung von Seisenerzeugnissen an die gewerblichen
Wäschereien. Durch eine im Reichsanzeiger Nr . 231 vom
3. 10. 1939 veröffentlichte Anordnung Nr . 22 der Reichsstelle
für industrielle Fettversorgung wird bestimmt , daß die ge¬
werblichen Wäschereien Seifenerzeugnisse und Waschmittel
aller Art entweder vom Hersteller oder von dem einschlägigen
Handel beziehen können . Soweit gewerbliche Wäschereien ge¬
mäß Verordnung über die Verbrauchsregelung für Seisen-
erzeugnisse und Waschmittel aller Art vom 23. September
1939 sich Kartenabschnitte und Bezugsscheine für Wasch-
(Seisen -)pulver haben aushändigen lassen , dürfen sie dagegen
folgende Erzeugnisse beziehen : Wäscherei -Seisenschuppen,
Wasch (Seifen -)pulver , synthetische Waschmittel . Die ge¬
werblichen Wäschereien sind . berechtigt , gegen jeden
Kartenabschnitt „Seifenpulver " zu beziehen 250 g Waschseifen
oder sonstige Waschmittel , oder 60 x- Wäscherei -Seisenschuppen.
Gegen je ein Kilogramm der in einem Sonderbezugsschern ge¬
nannten Mengen Wasch -(Seifen -)pulver können bezogen wer¬
den 1000 e Wasch -(Seifen -)pulver , oder 500 g synthetische
Waschmittel , oder 240 g Wäscherei -Seisenschuppen . Laufende
Verträge über die Lieferung von bezugsscheinpflichtigen Seifen-
erzeugnissen und Waschmitreln aller Art werden mit sofortiger
Wirkung aufgehoben . — Die Anordnung tritt mit dem Tage
der Veröffentlichung in Kraft.

Verleihung be» Teeudienft-Ehrenzeichens. Der Führer hat dem Hei¬
zer Heinrich König,  der seit dem 1. Oktober 1889 ununterbrochen
bei der Firma Heinr. Bremer , Bremen, tätig ist: dem Prokuristen
Hermann Kothc,  der seit dem 1. Oktober 1889 ununterbrochen bei
der Firma Engelhardt L To., Bremen, tätig ist, und dem Boots¬
baumeister Diedrich Döfcher,  Lemwerder/Altenesch , der seit dem
4. Mai 1885 ununterbrochen bei der Firma Fr . Lürssen, Pacht- und
Bootswerft , Dcgcfack, tätig ist, das Trsudienst - Ehren-
zeichen für 80jährige treue Arbeit  im Dienste der
deutschen Volkes verliehen,

2Sjährig«r Jubiläum . Am heutigen Tage kann der Feuerwehrmann
Heinrich Blomc,  Schenkendorsstraße 10, aus sein 2ojähriges Jubi¬
läum zurückblicken.

Das zeitgemäße Nezept
Kronsbeeren ohne Zuck«

Die sauber verlesenen und gewaschenen Beeren stellt man in einem
irdenen Topf oder Jenaer Elasform , den man mit einem irdenen
Deckel oder Teller (nicht Metall ) zudeckt, in den mäßig heißen Back¬
ofen und läßt sie langsam zum Kochen kommen. Wenn die Beeren
bis zur Hälfte zusammengefallen sind, schüttet man sie sofort in
einen Steintopf , den man sofort zubindet. Ist der Topf noch nicht
genügend gefüllt, kann man später noch nachfüllen.
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„Ich lüge nicht , ich liebe dich wirklich ! Ich werde dir auch
sagen , was er gesagt hat — aber nur . wenn - Du willst
ia alles nur wissen , um den Mann zu retten , der der Ver¬
traute seiner Stiefmutter in dieser schlimmen Sache war . Er
liebt dich ja gar nicht , Jclena , mein Täubchen ! Nicht dich!
Und er wird dich niemals heiraten ! Jetzt bestimmt nicht.
Denn war es nicht deine Masse , die man bei der Toten ge¬
sunden hat ?"

„Meine Waffe ?" stöhnte die Frau . „Oh — mein Gott —
willst du denn — uns alle verderben ? Aber es ist ja nicht
wahr !"

„Es ist nicht wahr ", nickte Oblonsky . „Nicht ich will es !"
Er füllte hastig die Gläser und reichte Jelcna das ihre.

Sie lehnte zusammengesunken in ihrem Sessel , » nd er zwang
ihr das Glas förmlich an die Lippen.

Als sie getrunken hatte , murmelte sie verstört:
„Aber was soll ich denn tun ? Was denn ?"
„Du wirst mir ", sagte er , „ diesEDinge geben . alle . Sofort.

Jetzt . Die Briefe und auch die Wechsel . Nur daS , was Herbert
Gontard geschrieben hat , magst d» behalten , wenn du willst.
Wenn dir daran liegt , zu besitzen, was er Julia geschrieben
hat . Wenn es auch besser wäre , du liättest auch dieses Papier
nicht . Komm jetzt."

Sie erhob sich mühsam . Es war , als habe sie keinen eigenen
Willen mehr . -Nachdem er ihr den Mantel umgelegt Patte,
noch ehe einer der Bedienten da war , schickten sie sich an , den
Saal zu verlassen . Zum Ober sagte Oblonsky kurz:

„Alles auf meine Rechnung , Ich reise morgen früh . Nach
Berlin,"

Dann holte er Jelena rasch ein.
Wieder nahm er einen Wagen , » m sie zu ihrer Wohnung

zu bringen . Während des ganzen Weges weinte sie leise vor
sich hin.

Vor ihrer Haustür half Oblonsky Jelena aus dem Wagen
und führte sie zum Eingang . Er hatte den Arm um ihre
Schultern gelegt . Er sprach auch jetzt nicht , den ganzen Weg
über hatte ' er ' schon geschwiegen , war in Grübeln vsr ' unken
gewesen. Dennoch war er ihr so nahe . so völlig aus sie ein¬
gestellt , daß sie unwillkürlich spürte , wie er plötzlich zusammen¬
zuckte, den Kopf wandte , und wie dabei sein schritt stockte.
Als sie daraufhin ebenfalls das Gesicht hob . sah " e ganz
deutlich , wovor er zusammengezuckt war . Bor der Gestalt
eines Mannes , der in der unmittelbaren Nahe des ^ Hauses
gestanden oder dort umhergegangen sein mochte . . . sie sah,
wie der Mann Plötzlich kchrtmacht « und die Straße hinunter¬

ging : er ging rasch und stil aufgerichtet , Sie erkannte ihn
augenblicklich und schrie aus.

Auch Oblonsky mußte ihn erkannt haben . Er murmelte
einen russischen Fluch zwischen den Zähnen , saßt « sie gleich¬
zeitig sester, säst hart um die Schultern und drängte sie zum
Eingang . Dort lehnte Jelena sich an den Mauerpfostea ., sie
vermochte keinen einzigen Gedanken zu sassen, nur eine
trostlose Hilflosigkeit bedrängte sie. Oblonsky nahm aus ihrer
schlaff herabhängenden Hand die kleine Handtasche , zog die
Schlüssel heraus und schloß aus . Sie sprachen beide kein Wort,
aber beide sehnten sich in diesen Sekunden nach einem Ent¬
schluß . Bei ihm , Oblonsky , war diese Sehnsucht bewußt , »nd
aus einer haßvollen Verzweiflung geboren . Bei ihr war es
anders . Während sie dem fortschreitenden Mann , Herbert
Gontard , der aus irgendeinem unbekannten Grunde hier auf
sie gewartet hatte , nachblickte , fühlte sie, daß es sür sie nur ein
einziges Interesse gab : allein das seine . Und sie wollte die ' en
Weg gehen . Genau so, wie er dort einsam und verbittert die
dunkle Straße entlangwanderte.

Es war OblonSky gelungen , das Tor zu össnen , » nd er
schob sie hinein . Aber da er ihr solge» wollte , wehrte sie sich.

„Geh jetzt", murmelte sie eindringlich , stehend . „Ich bitte
dich, geh ! Morgen vielleicht , ein andermal — ich — ich kann
jetzt nicht mehr — ich —"

„Nein " , erwiderte er kurz und schloß die Tür von innen.
Er atmete hastig , machte kein Licht, und auch sie verin -ed den
Schalter zu berühren.

Sie zögerte einen Augenblick , lief dann plötzlich von ihm
weg . den Flur entlang zur Treppe . S -: fand ihren Weg auch
im Dunkeln , obgleich sie wie gehetzt rannte . Fast lautlos
hastete sie die Stufen hinaus.

Aber e°r kam ihr nach . war ihr auf den Ferse » , sie yörte,
wie er an etwas stieß , fluchte und unterdrückt stöhnte . Trotz¬
dem versuchte er, möglichst leise zu sein . Atemlos kamen beide
oben an . Es gelang Jelena zwar , die Tür ihres Zimmers
zuerst zu erreichen , aber fast gleichzeitig mit ihr war auch
Oblonsky da , und hier machte er Licht. Sie sah ihn an sein
Gesicht war blaß und völlig entstellt.

.Lch weiß genau " , raunte er ihr zu , die Tür hinter sich
zudrückend , „was dein Benehmen bedeutet . Oh . ich verstehe!
Aber glaube nicht , daß ich es zugeben werde ! Ich werde es
nicht zugeben , verstehst du ?"

Jelena , die in Hut und Mantel mitten im Zimmer stand,
starrte ihn wortlos an . Er war keineswegs mehr betrunken,
er war plötzlich vollkommen nüchtern gewovden.

Er stand noch an der Tikr , war aber plötzlich lautlos und
überraschend mit zwei Sätzen am Schreibtisch . Er hatte eher
gesehen als sie, daß dort ein Papier lag , ein Zettel . Auch sie
erkannte eS jetzt, aber Oblonsky hatte den Zettel schon an sich
gerissen und die wenigen Worte , die darauf standen , über¬
flogen . Auch Jelena grifs danach , wollte ihm das Papier
entreißen , sie rangen darum , aber Oblonsky knüllte den
Zettel in der Faust zusammen und schleuderte ihn fort . Dabei
lachte er laut aus.

Jelena zuckte zusammen , sie besann sich, daß sie das ganze
Haus aufwecken würde , es war schon spät in der Nacht . Sie
wünschte , daß Agrasena da wäre , daß sie käme , aber gerade
die alte Amme konnte nichts hören , denn sie wohnte in
einem abgelegenen Stübchen unter dem Dach , zwei Treppen
höher.

„Ich bitte dich", flüsterte sie. „ ich bitte dich nochmals , geh
— laß mich — es nützt nichts , eS ist alles umsonst . Geh !"

„Gib die Papiere !"
„Nein ."
„Nein ? Ach — du willst dich also opfern ! Und du hast recht:

umsonst , ganz umsonst , wirklich ! Man wird sie finden , hier
bei dir , in diesem Schreibtisch wird man sie finden ."

Unwillkürlich war Jelena wie schützend vor die Lade ge¬
treten , auf die OblonSky seine dunklen , sunkelnden Augen
richtete . Er wollte schon die Hand ausstrecken , um die Lade
auizureißen , ganz gleich, ob er sie verschlossen finden würde
oder nicht , denn noch hatte er den Schlüsselbund , an dem auch
dieser Schlüssel sich besand , in der Hand . Plötzlich begriss
Jelena und riß ihm die Schlüssel heftig aus den Fingern.

„Gut also ! Du willst es so! Und waS weiter ? Wozu ?"
„Wenn du schon", sagte Jelena . „ mich nicht schonen willst

— denn ich fühle letzt, was du willst , waS du planst — so
lolltest du doch vielleicht etwas anderes nicht vergessen : das
Andenken einer Toten ."

Oblonsky starrte sie verblüfft an.
Aber dann lachte er wieder , diesmal wohl leise , aber es

klang wie das unheimliche Lachen eines Irren.
„Das ist meine Ausgabe ", nickte er . „Ja ! Uni ) vor allem

deine ! Ach, du Törin ! Und der Herr Staatsanwalt , wie?
Schont er vielleicht ? Er verletzt das Andenken nicht ? Wer
hat denn veranlaßt , daß geforscht werde , gebohrt , gesucht?
Und er wird bohren , forschen , verletzen und nichts schonen,
bis er gefunden hat , woran Julia starb — warum und durch
wen ! Siehst du das ein ? Begreifst du ?"

„Ja ", bestätigte Jelena , „denn er liebte sie und kann nicht
Ruhe finden , bis er es weiß . Denn er weiß nichts , ahnt nichts!
Und wenn er etwas ahnt — wird er um so weniger Ruhe
unden , bis er auch sich zugrunde gerichtet hat . sich selbst!
Erst dann wird er Ruhe sinken . Ja , ich begreife ihn !"

Weil auch du liebst ! So begreifst du vielleicht auch mich.
Es wäre . sehr gut , wenn du auch mich begreifen wolltest,
Jclena!

„Vielleicht " antivortete sie zögernd , „begreift ich auch dich.
Aber das Recht ist au , seiner Seite , gegen dich — und auch
gegen mich. Du bist —"

„— ein Schuft " , ergänzte Oblonsky . „Das wolltest du doch
sagen ? Und ich neHme diese Bezeichnung an . ebenso , wie ich
auch Sold angenommen Habei So stehen wir doch da ? Du und

fülinen unc>Zolclst
Die Schuldigen in Englands Kabinette
Sind fern dem Felde, wo die Kugeln fingen.
Ihr kostbar Leben in Gefahr zu bringen,
Liegt ihnen nicht — nur lügen um die Wette!

Doch wo Soldaten wahrhaft heldisch ringen,
Geht unser Führer bis zur Schützenkette,
Und gibt ein Beispiel , das kein gleiches hätte»
Die tapfern Truppen sieghaft zu beschwingen.

Bewundernd sieht die Welt ihr Heldentum
Z« unerhörten Taten sich erhebe»
Und rätselt wie gebannt nach dem Warum.

Es kann darauf nur eine  Antwort geben;
Nur eins  erklärt den stolze» Wasfenruhm:
Des Führers Mut, dem Heere vorzuleben!

llelnrlvll ^ nsoüsr

plötzlich nach Annas Bild, das Jelena noch vor wenigen Stun¬
den Gontard gezeigt hatte, und hielt ihr die Photographie des
erst vierzohniahrigen Mädchens vor die Augen: , WaS aber
wird aus ihr? Wenn jenen — ihr Recht werden soll?"

Gespannt wartete er auf die Antwort, aber es kam keine.
.. Ie ^ na sah aus dieses Bild, ohne die Hand danach auszu¬
strecken, um «z ihm fortzunehmen. Vielleicht wagte sie in die¬
sem Augenblick nicht einmal, es zu berühren.

Aber als er es ihr, Antwort sondernd, noch näherhislt,
veügte sie den Kops vor, um es zu küssen.

„Vielleicht wird sie", flüsterte sie, „später einmal — begrei¬
fen — und mir verzeihen."
.. Oblonskystellte das Bild aus seinen Platz zurück und wandteNH<Ld.

„Ich aber", sagte er nach einer längeren Pause, „werde es
trotzdem mcht zugeben."

Ohne weiteres ging er dann zur Tür und verließ daS Aim-
mer. sie horte ihn leise die Treppe hinuntergehen und dann
die Haustur zufallen. Sie setzte sich in den Stuhl beim Schreib-
trsch und blickte vor sich hin. So saß sie lange und ohne sich

dann nahm sie die Kappe vom Kops und strich sichmüde über die Stivn.
. ^ . ^ " el «in. den Oblonsky vorher zerknüllt

hatte, sie stand auf und begann zu suchen.
Endlichsand sie ihn unter der Couch. Sie glättete daS Papier
m,t zitternden Fingern und versuchtezu lesen, den Sinn in
sich auszunehmen:

^wartet . Ich muß Dich dringend
sprechen. Es gibt nur noch einen Ausweg: die volle
Wahrheit. H <Z.-

(Fortsetzungfolgt).



Sterbegeld der Krankenkasse bei Befallenen
Cfccires)iei ,ung §r'ot Dr . Grünewald  vom Reichsarbeits-

Ministerium erläutert in der Zeitschrift „Ter Sozi -alversiche-
rungsbeamte " den Erlaß des Reichsavbeitsiininsters über die
Sicherstellung der KvaMenveisichenifig boi Einberusimgen , Da
der heute zur Wehrmacht Einderusene freie Heilsürsorge er¬
hält , stabe ein Bedürfnis sür Liersirlierteuirairkenhilte nicht hc-
standen . Sie konnte datier für die Zeit des Einsastes Ivei der
Wehrmacht ruhen . Andererseits sei es selbstverständlich , daß
solchen Versicherten alle übrigen lstechte aus ihrer Kassenmit-
aliedschaft erhalten bleftien müssen , daß also bar alle », den
Familienmitgliedern all die Leistungen aus der Krankenver-
sichciung ebenso weitcrgewästrt werden wie bei Nichteiinberu-
sung des Versicherten , Zn diesem Ziveck stalv der Erlös ; des
Reichsarbeitsministers die sinngemäße Anwendung des § 200 b
der Rei chsver si cher u ng s ord u» n g angeordnet : Damit gelten , so
erklärt der Referent , gleichzeitig auch alle Durchsübrungslbe-
stimmungen , die in der Vergangenheit zu dieser Vorschrift er¬
lassen worden sind , und alle Entscheidungen und Bescheide,
di« die Vorschrift auslegen . Dakxr ist z. B , kein Zweifel dar¬
über , dich V e r s i che r t e n st e r b c g e I d zu zahlen  i st
und daß es sich nach den: letzten Grundlostn vor der Ein¬
berufung richtet . Sind Bestattungskosten nicht entstanden , so
gilt das gesamte Sterbegeld als „Ueberschuß " , der in erster
Linie den Angehörigen gebührt . Ebenso ist der Bescheid de?
Reichsversiäierringsamtes zu beachten , daß sür die Ausstellung
des Krankenscheines für die Familieuhilfe während der Zeit
des Einsatzes keine  K r a n ke n s chc t n g « b ü h r zu zah¬
len ist. Es sei irrig , den Einsatz aller Persanengrrippeu . die,
den Einberufungen zur Wehrmacht nach der Verordnung über
Familienunterstützung gleichstehen . auch sür die Krankenver¬
sicherung gleichznset̂ n nnd deshalb nach § 200 b zu behan¬
deln , Bei diesen Pcrsvnengriippen lägen vielfach ganz andere
Verhältnisse , namentlich auch im Hinblick au ? die bei ihnen
nicht sichergestcllte freie .Heil fürsarge , ganz andere Bedürsnisse
vor Es sei anzunelnven . das; in Kürze aste mit dem Einsatz
van Luitfchutzdienstpilichtigen nnd der .Heranziehung zum Not¬
dienst nach der Noldienstverordnnng znsainnienbängende Fra¬
gen der Sozialversiärernng gesetzlich eingehend und abschlie¬
ßend geordnet würden.

Unter Dem fjofatsaöler
NSDAP.

fttei «Ieiiiing. Schulungsbricfe und „Al ille und W e g",
Heft Folge S, müssen ab 8, Oktober bei der Kreisleitung abgeholt
werden. Die Ortsgruppenleiter und Kreisamtsleiler können die
„Hoheitströger " beim Kreisorganisationsamt abhalen,

Ortsgruppe Hufe. Heute, 28,30 Uhr, Stabs - und Zcllcnlcitcr-Sitzung
in der Geschäftsstelle,

Ortsgruppe Rablinghausen-Lankenau. Sonntag 8, Oktober, 8 Uhr,
Antreten sümtllchcr Pg . nnd PA , zum Arbeitsdienst «or der Ec-
schästsstclle, Rablinghau !cr Landstraße 22/24 (Hilfeleistung bei der
Obsternte),

Ortsgruppe Weidcdamm. Heule, Freitag , von 18 bis 28 Uhr, Mar-
kenempfang durch Zcllciilcitcr in der Gcschästsstellc.

NS .-Volkswohlfahrt
ASB, -Ortsgruppe Rablinghnuscu-Lankenau, Die sür heute ' an¬

beraumte Amtswaltersitzung der NSB , muß aus technischenGründen
verschobenwerden auf nächsten Freitag , 13. Oktober, 28 Uhr,

DeutscheArbeitsfront
Montag , 9. Oktober

Vrtswaltun « Neustadt-Nord. Sitzung sämtlicher Blockobmänner der
Zelle 86 bei Walter , 28,38 Uhr,

Lrtswaltung Westen. Handwerkersprechabend Im Klubzimmcr von
Pannings Restaurant , am Panzcnbeig , Eingang Haserkimp, 28,38Uhr,

Dienstag, 18. Oktober
Ortswaltunz Ncuenlande. DAF.-Obmännersitzung, 28,38 Uhr, in der

Iohnhallc , Neuenlander Straße,
Ortswaltung Buntcntor . Große Amtswaltersitzung mit allen Be-

triebsabmänncrn , 28,38 Uhr, Gaststätte „Zum Weitende", Meyerstraße,
Ortswaltung Westen. Sitzung sämtlicher Bctriebsobmänner und

KdF,-Walter , 28,38 Uhr, im Wilhebn-Deckcr-Haus, großes Lass.
Mittwoch, 11. Oltober

Ortswaltung Ncuenlande. Bctricbssllhrcrbesprechung nebst Bctriebs-
obmännern, 28,38 Uhr, Jahnhallc , Neuenlander Straße,

Ortswaltung Osten. Sprcchabcnd sür Handwerk und Handel, 28,38
Uhr, in der „Goldenen Kugel",

Ortswaltung Ostcrtor, Sitzung sämtlicher Mitarbeiter ini Eemcin-
schastsraum der Fa , Flamme, Ostertorstcinwcg 85, 28,38 Uhr.

Donnerstag , 12. Oktober
Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung sämtlicher Blockobmänner der

Zelle 84, 28,38 Uhr, ln der Dicnijflelle,
Ortswaltung Pctcrswcrdcr . lRhung der Stabswaltcr , Zellcnobmän-

ner und Betriebsobniänner , Dienststelle, Hamburger Straße 31,
Ortswaltung Horn. Amtswaltersitzung: 28,38 Uhr, oberer Saal , bei

Bocke, Lcher Heerstraße
Freitag , 13. Oktober

Ortswaltung Findorff. Amtswaltersitzung einschl, Betriebsobmänner
und Walter , 28.38 Uhr, bei Stein , Ncukirchstraße,

Sonnabend, 14. Oktober
Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung sämtlicher Blockobmänner der

Zelle 81, Motorboothaus , Ostcrdcich, 28 Uhr,

Hier folgende Mitteilungen gefaären zum Anzeigenteil

Bremer llorieiuiissiuelen
lBibliothek der HansestadtBremen)

Der D o r t r a g von Herrn Pros . Dr . H, B e r v e - Leipzig:
„Spartas hellenische Sendung " findet statt ' Heute,  pünkt¬
lich 2 0 Uhr,  im ncnen Fcstscial der Oberschule sür Mädchen,
Eingang P h i l o s o p h c n w e g 2 4.

Karten zu 1 R 'Mi- nnd für Jugendliche u . Militär 0,50 RM.
auch an der Abendkasse,

Sonnabend , 7. Oktober , Ansang 18,15 Uhr , Ende 18.45 Uhr:
Feierstunde zum Wochenende

in der St, -Martini -Kirche (hinter der Böttcherstraße ).
Ansprache : Pastor P e n z e l , Wilhadi -Kirche.
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| Niederdeutsche Rundschau
fünf Jnhte Vooklzolzberg

In bicfcin Alvnat kann unsere einzigartige niederdeutsche
Gedenkstätte „Stedingsclhre " auf dem BoMMlzt 'evg ein Jubi¬
läum begehen . Vor niinmehr 5 Jahren wurde dort der Grund¬
stein 3-it der großartigen AHitzige gelegt . Wer damals dwk»i
war , lvird sich an jenen denkwürdigen Tag vor fünf Jahren
erinnern , als Reichsleiter Alfred Rosenberg und Reich-ssührer
st Hiinndler mit Gauleiter Rover zur Grundsteinlegung zum
Boolholziberg gekommen waren . Nun sind iünf Jahre seit der
seierlichen Grundsteinlegung vergangen , nnd wir setzen, daß
das was danmls als Plan vor unserem geistigen 'Auge er¬
stand , inzwisäien nicht mir Wirkliclstesl , sondern womöglich
nach übertroffen wurde , Was vielen danials noch in seiner
Bedeutung unklar war , ist inzivischen zu einem festen Begrisf
für unseren ganzen Gnu geworden : S t e di u g s e h r e
wurde zum M i t t e l p u n k t der gesamten weit - '
anschaulichen  S chu l u n g s a r b e i t der  N S D A P.

welirmrichtsIiUfe für die Landwirtschaft
Das Oberkommando der Wehrmacht hat dasür Sorge ge¬

tragen , das; die Landwirtschaft bei der Einbringung der Hack-
fruchterute und während der Herbstbestellung von der Ersatz-
lvchrmacht , soweit cs die Ausbildung der Truppe gestattet,
weitgehend unterstützt wird . An Maßnahmen ist die Abstel¬
lung von Gespannen und Krastsahrzeugcn , die Gestellung
von Erntekomniandos solvie in Ausnahmesällen die Eiuzcl-
beiirlanbnng von Soldaten vorgesehen , Ferner gelangen , Ivic
bereits mitgeteilt , die Kriegsgefangenen vordringlich in der
Landlvirtschast ziem Einsatz , Darüber hinaus wird bis zur
Beendigung der Hacksrnchterntc und der Herbstbestellung weit¬
gehend von weiteren Einziehungen von Wehrpflichtigen , die
in der Landlvirtschast tätigt sind , Abstand genommen.

Hemelingen . Tie Sportsischer haben ihr Ängeljahr
bcriidet . Der Ertrag kam restlos dem Reichsnährstand zu¬
gute . — Im Bahnhof  sind eine neue Fahrkartenausgabe,
ein Gepäckraum und eine neue Expreßguthalle erbaut wor¬
den , Im Kellergeschoß der Güterabsertigung befindet sich ein
Lustschutzkeller. — Die tÄndarmeriewachtmeister i , R.
Duckrow und Petersen sind wieder in den Eendarmerie-
b i c n st ihres srüheren Tienstbezirkes getreten,

Verden . Die Große Strafkammer verurteilte den 55jährigen
Nikolaus Carstens aus Sebbenhausen wegen Sittlich¬
keit  8 v e r b r e chc n s zu 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jah¬
ren Ehrverlust,

Rotenburg . Heute sindct der Herbst - und Kram¬
markt  statt , — Ein aus dem Kerichtsgesängnis entlassener
junger Mann , der in der Herberge zur .Heimat untergebracht
war , machte sich unter Mitnahme einiger Wolldecken und
eines neuen Damcnfahrrades nachts ans den, staube —
Justizhilfswachtmeistcr Kurt Gran und Frau feierten ihre
Silberhochzeit  und zugleich das 25jährige Mieter-
jnbilänm , — T-er Schlächtermeister Topp , der mit seinem
Kraftwagen aus ein unbeleuchtetes ^Fuhrwerk stieß , ver¬
unglückte tödlich.  '

Zeven . In dem Garten eines Einwohners in der Jahn-
straße steht ein Apfelbaum in voller Blüte;  ein
Naturwunder in diesem schon immerhin ziemlich kalten
Herbst.

Oldenburg . Der Landrat hat folgende Termin « über die
Teichschan  festgesetzt : 1, Deichband am 12, Oktober , 2.
Deichband am 19. und 20. Oktober , und der 4 Teichband
am 18, Oktober , — Seit einigen Tagen sind die Eichel-
sammler  cisrig bei der Arbeit , Wer selbst keine Schweine
hat , kann sich mit dem Verkauf der gesammelsen Eicheln
eine gute Nebeneinnahme verschossen, zumal die Eicheln von
Schweinemästereien zentnerweise ansgekaust und sehr gut be¬
zahlt werden . — In der Ziegelhosstraße brach ein bOjähriger
Mann bewußtlos zusamme .n . Er starb an den Folgen eines
S ch l a g a n s a l l e s . — An der Kreuzung Wiihclmshavener
Heerstraße und Weißen -Moorstraße fuhr ein Lastwagen beim
Ausweichen gegen einen Baum , Bei dem Zusammen-
st o ß wurden beide Fahrzeuge erheblich beschädigt , — Mini¬
sterialrat Heering nahm die Prüsnngen sür das Lehramt
an höheren Schulen  ab . Es bestanden die Studien¬
referendare Dr , Bernhard Minßen und Werner Paulus . —
Im Hafen sank letzte Nacht der kleine Schleppdampker .He¬
lene ". Tic Bergungsarbeiten  sind bereits eingeleitet
worden,

Tie Männer des Sportsischervercins Oldenburg führten
ihren ersten N e tz s i s chz u g an der alten Hunte durch , der
ein über Erwarten gutes Ergebnis zeitigte Füns Zentner
des Fanges wurden der NSB . zur Dersügung gestellt , die
diese Sonderspende soiort an hilssbcdür finge Volksgenossen
verteilte . — Aus gegebener Veranlassung wird darauf hin-
gewiescn , daß der Oldenburger K r a m«c r m a r k t in diesem
Jahre nicht stattsindet,

Ammcrland . In Westerstede , Edewecht imfc> Bad Zwischen-
ahn sinden am kommenden Montag die diesjährigen H e.r b st-
r i n d e r s ch a u e n stellt.

Bad Zwischcnahn . Bei der E b e r h a ü P t k ö r u n g sind
!<; Alteber angekvrt worden,

Twistringcn . Im bcnäckOarten Olidderade ging der 'Anhänger
eines Niöbelivngens durch die Folgen eines Reisendesekts in
F l c>m m e n auf,

Dötlingen . Die rund 500 Meter südwestlich von Dötlingen
in der Gemarkung WildcÄ -.rusen liegende G l a n e r Herde
ist in das Reichsnotnrschntzbuch 'eiiigeivagen worden , Das
landschastlich reizvolle Gebiet hat eine Größe von 12,6-19 ha-

Martfeld . Einen grauenvollen Tod erlitt der Landwirt
Heinrich Bremer , Tie Pferde seines Gespannes gingen durch,
Bremer stürzte vom Wagen und wurde von dem Gesnchrt eine
Strecke mitgesch-leift . Der Tod trat aus der Stelle ein,

Vechta . Aus dem Anwesen eines Landwirts in Hagen brach
Feuer  aus . Das Haus und die Stallgebäud «, aus deren
Dachböden etwa 20 bis 30 Fuder - Getreide und die gesamte
Heuernte lagerten , sind ein Raub der Flammen geworden.

t >ei Kälber und clirigc kleine Schweine verbrannten, Ter
lssbereitschast der Feuerwehr , der Soldaten und der 'ltach-

barn ist es zu vcwanken , das; zahlreiches Mobiliar und der
größte Teil des Viehbestandes gerettet werden konnte,

Cloppenburg . Die Jugend des Ortes hat sich in den letz¬
ten Wvüien eisrig der Sammlung von Heilkräutern
gewidmet . Erhebliche Mengen von Taubnesseln -, Holunder-
und Lindenblüten , sowie Brombeer - und Brennesselblätter
wurden der Heilkräuterindustrie zugesührt.

Melle . Eine sreudige Opfevberoitjchaft legte der Kreis Melle-
Witilage an den Tag , Jungmädes nnd Jungvolk sammelten
2 0 0 0 0 Kilogramm  O b st u n d G e m ü s e , die von der
NrT,»Fva -uenfchaft und dem BDAl , eingekocht werden . Die
Sam -mllun>g ist nvch nicht abgeschlossen,

Bentheim . Im Laufe des letzten Jahres Ivurdcn in Durch¬
führung der Satzung für die ländlichen Berufs¬
schulen  nicht ivenigcr als 26 Knaben - und 3 Mädclien-
Berufsschnlen eingerichtet . — Hebbels „NibcIunge  n " wie¬
sen einen Oiekordbesuch von rund 32 000 Gästen ans.

Unsere Sportmeldungen
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Bremer fußbatt am Sonntag
Nach dem crsvlgreichcn Beginn des Punktspiclbctriebcs , im

bremischen Fußball in allen Stasseln um die Bremer Mcister-
schast der Liga und Krcisklasse , sicht der Spiclplan sür Sonn¬
tag folgende Begegnungen vor:

Liga : Tnra — Hemelingen (16 Uhr ) ; Blum .enthal — NDL,
(15 llhr,

1. Kreisllasse A : 15 Uhr : Kirchweyhe — Baden ; Achim gegen
Focke-Wuls ; Leeste — BTG,

1. Kreisklasse 6 : 15 Uhr : Hastedt — Derben ; SpuSp . 1896
gegen Völkersen ; FC , Lloyd — Brinkmann.

1. Krcisklasse C : 15 Uhr : Wescrflug Lemw . — Kaffee Hag;
Weserslug Bremen — Woltmershausen ; VfL . — Reichsbahn
Post,

Untere Krcisklassen:  Stassel 1: 11 Uhr : Komet 2
gegen Hemelingen 2; Walle 2 — Werder 2; Tura 2 — Sport¬
freunde 2; NDL . — Grohn 2.

Klasse 2: 11 Uhr ; Werder 3 Weser 2 ; Stern 2 — BTG 2;
Brinkmann 2 — BSV , 3. ■

Klasse 3: 9 Uhr : BTG , 3 — AG , Weser 3 ; Union 2 gegen
BsL , 2 ; Hastedt 2 — 1806 2; Marßel 2 — BSV , 4; Focke-
Wuls 2 — Sportsreundc 3,

Jungliga : 9 Uhr : Werder — Achim ; Tura — Blnmenthal;
NDL . — BSV .; Lüssum — Hemelingen.

Übet 2000 fj tier-jungen spielen
Ungeachtet der mannigfachen Anforderungen , die an die

Hitler ;ugend und das Deutsche Jungvolk heute gestellt wer¬
den , sind auch die Leibesübungen nicht vergessen worden
In stattlicher Anzahl beginnen die Fußballer am Sonntag
ihre Punktspiele . Zwar sind die 17- und 18jährigen noch
nicht dabei , da ihrer vorerst dringendere Ausgaben harren
aber die 15- bis 16jährigen treten mit 60 Mannschaften , aus

Handelsmeldnngen
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Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen ? Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
3. Oktober 1.58 2.38 1.51 1.95
4. Oktober 1.50 2.28 1.60 2.10
5. Oktober 1.48 2.26 1.45 2.04

Martin Brinkmann Aktiengesellschaft,
Bremen

In der Hauptversammlung wurde der Jahresabschluß für
das Geschäftsjahr 1938 vorgelegt . In der Bilanz sind aus¬
gewiesen die Amlagewerte und die Beteiligungen mit je
1 EM , ferner (alles in Millionen Reichsmark ) Umlaufs-
vermögen 34,5, Grundkapital 8,8, Rücklagen 11,1, Wertbe¬
richtigungen 0,7, Rückstellungen 4,0, Unterstützungskassen
8,7, Verbindlichkeiten 9,1, Gewinn einschließlich Vortrag
aus 1937 0,65, aus dem wieder 8 °/o Dividende ausgeschüttet
werden.

Berliner Börse
Berlin , 5. Oktober . Die Aktienmärkte wurden am Donners¬

tag durch fast völlige Geschäftsstille gekennzeichnet , die
auch darin zum Ausdruck kam , daß zahlreiche Marktgebiete
überwiegend Slrielmotizen aufwiesen . Die Kurs Veränderun¬
gen waren nicht umfangreich , wobei leichte Besserungen
Überwegen , Die Schwankungen nach beiden Seiten gingen
in den meisten Fällen nicht über >/. "/» hinaus , wobei Besse¬
rungen in der Mehrzahl waren . Stärker befestigt waren
Waldhof und Rheinstahl (je plus T/<) sowie Harpener und
Junghans (je plus 1 %). Berliner Maschinen gewannen ’/«%.
Farben stellten sich mit 157‘/i um */i "/» höher . Andererseits
waren u . a . . BekuIa um */«Vo abgeschwächt . — Im variablen
Rentenverkehr zog die Reichsalthesitzanleihe auf 132,90
(1327/s) an . Junghans und EW Schlesien gaben hingegen
um je 1 */o nach . Andererseits stiegen n . a . Berliner Ma¬
schinen um IV, V«, Am Kassarentenmarkt gestaltete sich
die Umsatztätigkeit verhältnismäßig ruhig . Liquidations-
Pfandbriefe unterlagen kleinen Schwankungen nach beiden
Seiten . Hypothekenpfandbriefe und Kommunalobligalionen
halten stillen Handel . Von den meist gestrichenen Stadt¬
anleihen stiegen 26er Berlin um V, °/o. Provinzanleihen lagen
stetig . Interesse bestand dagegen für Altbesitz -Emissionen,
die verschiedentlich höher ankommen konnten . Reichs - und
Länderanleihen konnten sich gut behaupten . Für Industrie-
Obligationen war die Tendenz bei geringen Veränderungen
freundlich Von Steuergntscheinen I war der Dezember
um 10 Pfg . ermäßigt , der Januar um 5 Ptg . befestigt . Fe¬
bruar stellte sich auf 97V, (97.98), März war um 5 Pfg . ge¬
bessert , April lag bei unverändert 97V», Steuergutscheine II

den Plan , Dazu kommen noch weht über 109 Mannschaften
8es DJ, , so daß über 2090 Jungens die Fußballselder be¬
völkern werden . Die Mannschaften der Hitlerjugend sind in
7 Gruppen eingeteilt , Es spielen in Gruppe 1: Stamm 1
und 2, Gruppe 2: Stamm 3 und 4. Gruppe 3: Stamm 5
und 6, Gruppe 4: Stamm 7 und 8, Gruppe 5: Marine -Stamm,
Gruppe 6: Fliegerstamm , Gruppe 7: Stamm 9 und Motor¬
einheiten . Die Gruppen spielen in Bor - und Rückspiel ihren
Grnppensieger aus ^ aus denen dann der Meister ermittelt
wird.

freundschastsspiele
Werder — Arminia Hannover

Am Sonntag empfängt Werder Arminia Hannover , Wie
die letzten Ergebnisse der Begegnungen dieser Mannschaft ge¬
zeigt haben , hat Arminia durch Einsatz guter Nachwuchskrälte
an Spielkraft gewonnen , so wurde Hannover 96 mit 4:2 und
Linden 97 mit sogar 5 :2 bezwungen ; das Revanchespiel gegen
Hannover 96 endete torlos 0 :0, , <

FV . Äoltmershausen — VsL. Oldenburg
Die Pusdorser haben gleichfalls den punktsreien Sonntag

wahrgenommen und sich den BsL . aus Oldenburg verpslichtet,
Spielbeginn 16 Uhr am Westerdeich

BSD . — Waller TSV.
Am Svnntag ist BSV , vom Punktspiel verschont geblieben

nnd hat sich den Waller TSV , verpslichtet . In diesem Spiel
soll Potthos ) als Mittelläufer eingesetzt werden , wosür
Knappe ! den Angriff übernimmt , BSV . meldet folgende Aus - ,
stellung : Siegmund ; Mulde , Bothe ; Jack , Potthoss , Neuhauß;
Neimann , v, Zierkwitz , Knappek , Osterhorn und Rudolf.

Außer diesen drei Treiien erster Mannschaften und den
vorstehenden Punktspielen um die Meisterschasten wurden uns
sür Sonntag noch weiter solgende Gesellschaitsbegegnungen
bekanntgegeben : 9 Uhr : Jungliga NDL . — Jungliga BSB
in Findorff , BSV , 3 — M , Brinkmann 2. BSV , 4 —
Marßel 2, 9 Uhr , Bremer Kampsbahn : Werder 4 — Schwach¬
hausen 3 und Woltmershausen 3 — A.-G , Weser 4 1 1

Handball -Pslichtspiele beginnen
Klasse  1 : 15 Uhr : Gabenhausen — Tura ; Grambke — Ha¬

stedt ; BTG . — Stern ; Klasse  2 : 16 Uhr : Tv , d, B , gegen
BSD ; II Uhr : SuS . 96 — NDL .; 15 Uhr : BTB . — BTG . 2;
Oberneuland — Osterholz -T .; Klasse  3 : 15 Uhr : Oslebs¬
hausen 2 — Woltmershausen ; 11 Uhr : Tura 2 — Waller
TSB ; 15 Uhr : Focke-Wuls — Werder ; Klasse  4 : 15 Uhr:
Tura 3 — . Doventor : Tsch. Ost — BTG , 3; Frauen:
14 Uhr : BTG . — Leeste; Tura — Brinkmann ; 11 Uhr : Wer¬
der - BSD,

Die Werdermannschast ist neu hinzugekommen . Freund¬
schaftsspiel:  14 Uhr : BSD . 3 — BTG . 4.

Der Spieltag für das „Rote Kreuz " findet am 5, November
statt . Die Vereine werden gebeten , die Ergebnisse am Sonn¬
tag ab 18 Uhr an die Sportschristleitung der „Bremer Zei¬
tung " unter 5 41 21 ditrchzugeben . — —

Turntag der Turnerinnen . Teilnahme am Zusammen-
turnen Sonnabend , 20 bis 22 Uhr , in der oberen Turnhalle
der Schule Helgoländer Straße , od. am Sonntag , oberer
Tnrnsal des ABTV . v, 1860, A. d. Häsen , in der Zeit von
10 bis 12 Uhr , Die Leiterin , Elfriede Hashagen , erwartet
restlojx Einsatzbereitschaft,

„KdF ."-Sport
Heute , 26,00 Uihr, in der Avbeitskqm -mer im Wilhelm-

Decker-Haus Besprechung der Betriebssportwarte aller Be-
triebssportgemeinschasten , die eine Wettkampsgruppe haben . —
Svnntag , den 8, 10,, 9,00 Uhr Bremer Kampfbahn Abnahnien
für das Reichssportabzeichen , und zwar sür die Gruppe 2,
3 und 4.

hielten sieh ank letztem Stande . Der Privatdiskont war mit
2ViV, unverändert.

Konkurse und Vergleichsverfahren Im September
Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamts wurde im

September ds . Js . durch den Reichsanzeiger die Eröffnung
von 53 Konkursen und 7 gerichtlichen Vergleichsverfahren
bekanntgegeben . Die entsprechenden Zahlen für den Vor¬
monat steilen sich auf 86 und 6.

Die Börsenkennziffern stellen sich in der Woche vom
25. bis 30. 9. 1939 im Vergleich zur Vorwoche wie folgt?
Aktienkurse gesamt 99.88 (108.41), Kursniveau der 4*/,prozen-
tigen Wertpapiere im Durchschnitt 98.88 (98.89).

Berliner Devisenkurse
Telegraphische

Auszahlung Bank-diskl. Vor¬
kriegs

kurs
6. 10.

Geld
1939
Brief

4. 10. 1939
Geld Briet

Aegypten 1 Bg. £
Argentinien 1 P.-P. R 1.78 0.578 0.682 0.578 0.682
Australien 1 austr . £
Belgien 100 Belga 3 81.00 41.88 41.96 41.88 41.96
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0. 132
Brlt.-Indien 100 Rup.
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.052
Dänemark 100 Kr. 4', 112.50 48.05 48. 15 48.05 48. 15
Danzig 100 II.
England 1 £
Estland 100 e. Kr. 4'» 62.44 62.66 62.44 62.56
Finnland 100 f M. 4 81.00 4.996 6.006 6.045 6.055
Frankreich 100 Fr
Grlechenlano 100 D t> 91.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 11. 168.74 132.62 132.78 132.47 132.73
Iran 100 Rials 20.43 14.28 14.30 14.28 14.30
Island 100 Ist. Kr 6'. 112.50 38.31 38.39 38.31 3S.39
Italien 100 Lire 42 81.00 13.09 13. 11 13.09 13-11
lapan 1 Yen L29 2.40 0.583 0. 685 0.683 0 E85
Jugosl, 100 Din. b 81.00 6.694 5.706 6.694 5.706
Kanada 1 kan. $
Lettland 100  Lats 48.75 48.86 48.75 48.85
Litauen 100 Utas 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. - 10.47 10.49 10.47 10.43
Neuseeland 1 nsl. £ — —,-
Norwegen 100 Kr. 3!) 112.76 56.59 66.71 56.59 66.71
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc. 4 463.67 9.091 9. 109 9.091 9. 109
Schweden 100 Kr. 2!» 112.50 59.29 69.41 59.29 59.41
Schweiz 100 Fr 1k 81.00 55.94 66.06 55.94 56.06
Slowakei 100 Kr. 8.591 8.609 8. 591 8.60!
Südafrika 1 alr £
Türkei 1 türk. £ 4 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4. 10 0.929 0.931 0.929 0.93I
Ver Staat. ». A. 1 $ 1 4.39 2.491 2.495 2.491 2. 496

Der neue Möller-Loren; / UraustüHrungvon „Intermezzo am Äbend'
im Ktsstscheater Bremen .

Das Lustspiel stelzt heut « hoch im Kurs — der Theater¬
leiter braucht aber überhaupt kein Risiko zu fürchten , wenn
ein neuer Nlöller -Lorenz c»us dem Plan erscheint . Dann lzeißl
es : Zupackeni Und Intendant Curt Gerbes  I >at , sicherlich
in hartem Wettbewerb , das jüngste Erzeugnis dieses hoch-,
berühmten .'Antorengesdzwislers zur alleinigen Uranssührnng
für unser Bremer Slaalslheater «roberi ! Mit dem „Inter¬
mezzo am -llieird " lverden bei jedem TlNatersreund schmun¬
zelnde Erinnerungen an die srülzeren Ervßersolge von „Rätsel
um Beate ", „Die große Chance " und „Zwei Nächte " wach-
gerusen Die bestrenommieite Tpezialfirma für Lustspielschla-
ger — Marte „Bomliensicher " — lzat auch diesmal prima
Ware >ür den heute gesteigerten Ziverchsellbedari geliefert.
Wieder iinöct die ungekünstelte Frische des so einfallsreich
sprudelnden Dialoges , der dem L«lben, das uns alle „passieren"
kann , abgelanscht ist , das danHmre nnbokümmcrt >nit -gel;endc
Pubiiknni , Wieder ist keineSivegs von einem PrMemstück,
etwa von einem überlegen geistigen Standpunkt her , oder von
einer „Planderkomödie " voller aeschlifseiicr und überspitzter
Bosheiten die Rede : hier wird nichts verkünstelt nnd vernied¬
licht . hier redet man , wie einem der Schnabel gewachsen ist,
und auch sine alltägliche PIattl >cit fällt nicht weiter ins Ge¬
wicht . wenn sie dazugchört , wie ans der anderen Seite oft
genug die schlagfertig prasselnde Widerrede nicht als demon-
stratives Feiierwerk des Geistes irgendwelche Sandergeltnng
beansprucht , Dasür ist das Tl >ema . das . eigentlich abgetlap-
pert , weder den Reiz des Unt 'ekannten nnd Nonen oder die
Sensation der Ueberraschnngslösung voraus hat , tatsählich
zu „alltäglich ", als daß man svrmalkvilische Erwägungen an
Inhalt nnd „Niveau " diese? Stückes knüpsen müßte.

Es ist nichts weiter als die an sich leicht rührselige Ge¬
schichte von der großen Liebe einer kleinen Sekretärin zu
ihrem Herrn Direktor , dem im Lause der Handlung die
Männeraugen auch über die weiblichen Dorzüge seines bis
dato verkannten „grauen Mäuschens " geöfinet werden , was
dann , von vornherein voraussehbar , das glückliche Ende un¬
weigerlich zur Folge hat . Bei Möller -Lorenz grbt 's aber
weder Edelkitsch noch sonstige Sentimentalitäten ! Man sehe
und staune , was diese Geschwister , die sich einer netten
Theater -Anekdote zufolge ganz „zusällig " zum Komvdien-
schreiben gesunden haben sollen und seitdem den Riesenerfolg
gepachtet halten — aus 'stiiesem Allerweltsstosf an » rwüchstg .' in
dramatischem Leben herausgeholt haben ! Der sichere Blick
sür die Lichtseiten des Daseins der an eigentlich ganz sach¬
lichen und „unromantischen " Menschen die echte Lustspiel-
sigur mit iesten Strichen angeborener Eharakterisieriingskunst
herausmadelliert , hat wieder einen Möller -Lorenzschen Doll-
tresier erzielt , dem man einen Serienerfolg im Reich „bom¬
bensicher " Voraussagen darl . Auch der Liebhaber handscster
Genüsie wie des faltigen Ulks um vermurkste Typen kommt
voll oul seine Rechnung , obgleich es diesmal im ersten Akt
etwas länger dauert , bis die Sache den gewohnten „M .-L,"-
Schwung kriegt.

Die Uraussührung , zu der unser Bühnenbildner Ko-
m g u n 3 sarbsrohe , großzügig gestaffelte Interieurs bei¬
steuert , betreut Heinz Lor scheibt  S Regie unter wohltuen¬
dem Verzicht aus die grobe Publikumswirkung Ter Dialog
ist aus Kammerton temperiert , obwohl die Spielleitung keine-
Gelegenheit versäumt , die geschickt verteilten Lachminen
prasselnd hochgehen zu lassen , Die Nlitwirkenden sind unter
dieser Führung voll befeuerter Spiellaune , Alles in allem
ein Spiel jüngerer Leute sür die Jüngeren , zu denen sich
aber angesichts solch iröhlich unbeschwerten Theaters auch die
„Graumelierten " seelentuhig zählen dürien . Eine vollzählige
Mannschaft — au > den Kops eine Eli — schickt das Stants-
theater ins Tressen , Frischer Zuwachs ist hineingekommen,
den auch der alte Stammplätzler freudig begrüßt , Ter Dank
sei allen hier zwangsläusig Ungenannten damit össentiich ab¬
gegolten , Für die Firma Möller und Lorenz nahm ihn Alsred
Möller persönlich inmitten der beisallsstnrmnmbrausten Künst¬
lerschar entgegen , Ter Absatz in Bremen bürste reißend wer¬
den — und auch im Reich wird sür das „Intermezzo " stetige
Nachfrage sein . Reinhard Everwyn.

Beginn des Uonzertwimers
Erstes Philharmonisches Konzert

Tie Erwartung der Philharmonischen Gcsellschast hat nicht
getrogen : Auch in diesem Jahre werden die Reihen des gro¬
ßen Glockensaalcs vollkommen besetzt fein _ — trotz ber be¬
wegten Zeit , und obgleich manclie Mnsiksreunde den Weg
sä>e >ien werden und andere im Felde stehen , Ter Wunsch
nach einer erhebenden Stunde mit den großen Meistern un¬
seres Volkes wird um so stärker sein.

In ber Erkenntnis , baß in diesen Tagen die ganz großen
Höhepunkte deutscher Tonschvpsung am meisten erwünscht sein
würden , war die Folge oes ersten Abends umgesormt und
Beethoven und Brahms gewidmet , An den Ansang stellte
Generalmusikdirektor H, Schnackenburg  die herrliche
„Coriolan "-Ouvertüre , die in ihren mächtigen Klängen wohl
das Vorspiel zu diesem gesd)ichtlich«n Winter zu sein vermag.
Gleich die ersten Wiederholungen des gemeinsamen „ C " mit
ihren jäh wegbrechendcn Ausschrcien packen, nnd obgleich sich
später eine edle Melodie auftchwingt lassen die unruhig be¬
wegten Mittelstimmen keine Ausspannung zu , bis die ge¬
waltigen Entladungen ves Anfangs wiederkehren Und wenn
dann wirklich die Celli über den ansgchalienen Klangen ans-
singen . ist es erst recht keine Beireiung , sondern bas vielleicht
großartigste Beispiel höchster Erwartung aus das nun be¬
ginnende Spiel , das die Musik kennt,

Klang hier schon das S t a a t s o r che st e r vortresslid ; wie
selten am Beginn eines Winters , so übertras es sich noch in
der Wiedergabe der „Vierten Symphonie " von Johannes
Brahms zu Ende des Abends , Hier setzte gleich der erst« Satz
in wundervoller Farbigkeit «in . Generalmusikdirektor

Schnackenburg gab allen Teilen prachtvolle romantische Viel¬
salt und inners Bewegtheit , bis endlich die fabelhaste
Passacaglia übergroß und überragend den Abschluß brachte,
wohl das erstaunlichste Lrchesterwerk überhoupt , das wir von
diesem Meister besitzen.

Dazwischen spielte als Abschluß vor der Pause Prosessor
Georg Kulenkampss  das Violinkonzert von Ludwig van
Beethoven , und er gab es mit all der edlen Zeichnmrg, . dem
unbestechlich klaren durchsichtigen Figurenwerk , dem warmen,
lichten Ton , wie wir es schon wiederholt bewundern konnten.
Andere Meister der Geige mögen aus Veranlagung und Blut
insgesamt eine andere „Aussassung " des Werke ? ausprägen:
sickierlich aber ist die Gestaltung , wie sie Georg Kulenkampss
entspricht heute zu schönster und beglückender Reise gediehen.
Und so empsand man cs zusammen mit dem äußerst sein-
sühligen und dynamisch gestuften Orchester als einen ein¬
zigen herrlichen und schiackenlvscn Genuß.

Olemens Cunis.

Der Mmdganger
ErzMunng von jh ermann Claudius

Der Neue kam hinzu . Er hieß Grothjan Er zog bald eine
Schachtel besonderer Zigaretten hervor und bot sie uns nach¬
einander mit einer derartigen Grandezza nnd sprudelnden
Redseligkeit an , daß ich — obwohl ich sonst nicht rauche —
ebenso wie die anderen auch zugrifs , Grathjan selber kam
allerdings vor lauter Reden kaum zuni Naud )en und seine
Zigarette brannte sür sich allein zu Asck)e- Er erzählte von
seiner kausmännisckien Vergangenheit und geriet dabei in
immer größere Bewunderung vor seiner eigenen Tüchtigkeit,
Ter Wachtmeister lächelte vor sich hin.

Aus einmal gab es einen grellen Lichtschein nnd einen
heftigen Knall oder eigentlich eine prasselnde Folge von
Knallen , Es war eine Flakbatteric , die oberhalb unseres
Unterstandes postiert war und — was uns lange zur Ge¬
wohnheit geworden war — gegen Mitternacht losprustete,
wenn die englisck)en Bombenwerser sich bemerkbar machten,.
Wir waren also ruhig sitzengeblieben . Dagegen war der Neue,
der gerade bei einer kalossalen Aburteilung der gesamten
Strategie des gesamten Feldzuges angekommen >« ir und
einen tnartinlifcfjen Tainps von sich blies , plötzlich stumm
geivorden und hatte sich schweigend in den Bunkereingang
verkrpclicn . Nun , er war aus der hintersten Etappe , und wir
dachten , er würde sich gewöhnen Aber .er gewöhnte sich nicht.
Ja , er haute sich nicht eher zum Pennen hin , bis die Flieger
vorüber und die Flakschießerei vorbei war . Kam aber der
Helle Morgen nnd hatten Kamm und Bürste und Seise und
was weiß ich ihre Wirkung getan , so war Grothian wieder
der großmächtige Mann mit dcnc kriegerischen Blick und der
weitansgreifenden Gebärde , der sich selber labte und die
Hnndssötterei des Krieges verfluchte

Ter Krieg ging vorüber , die Hnndssötterei des Versailler
Friedens kam, und ich verlor Grothjan aus den Augen.

Es mochte bereits sechs oder sieben Jahre her sein , als ich
ihn in einer Straße Berlins aus einmal auf mich zukommen
sah. Er war tadellos gekleidet und ging wiegenden Schrittes.
Und seine Gestalt schien mir noch breiter und runder und
ausrechter geworden zu sein . Bei der Grandezza , die er im
Reden sofort wieder entfaltete , mußte ich unwillkürlich an die
Zigaretten vor dem Bunker denken und an seine schlotternde
Angst , Wir tranken irgendwo «in Glas Bier , Grothian be¬
zahlte mit Selbstverständlichkeit , Der Ober war sehr dienst¬
beflissen , Er schien Grvthjan gut zu kennen . Danach mußte
ich mit ihm in sein Feinkvstgeschäst , das er sich im vor¬
nehmsten Eharloltenbnrg eingerichtet hatte . „Großangeicgte
Sache — sag ich dir . Aber wenn ich schon was mache, dann
mache ich's auch ."

Ter Laden erwies sich wirklich als „eine , Sache , wie
Grothjan sich ausdrückte . Drei Gehilfen waren emsig tätig,
die zahlreiche Kuizüschast zu bedienen . Grothjan verbeugte nch
unter chevaleresken Reden nach links ünd rechts , legte im
Hinterraum Hut und Mantel ab und war sofort wieder da
und hals mit lächelnder Miene und allerlei spaßigen Redens¬
arten . Mir siel die stille Miene der Frau aus , die Grothian
mir als seine „kleine Frau " vorgestellt hatte . Sie schien ihren
Mann besorgt zu beobachten . Sie steuerte ihn heimlich , wenn
er den Dienstmädeln gar zu viel an Näschereien zustecken
wollte , was , ihm aber durchaus nicht zu behagen schien.

Ich milßte bei ihrem Anblick an jenes Bild von Frans
Hals denken , das in meiner Stube an der Wand hing : coenio
resigniert sah diese Frau barein , nur fehlten die Kinder um
sie herum . Beim Abendbrot , das reichlich aufgetragen ward
und dem «ine ausgeklügelte Bowle nachiolgte , deren Rezept
Grothjan zu einem ganzen Strauß von Rcdeblüten veran¬
laßt «. versuchte ich einmal , das Gespräch auf Kinder zu brin¬
gen , Aber er redete glatt darüber hinweg , während das Ge¬
sicht ber Frau , wie mich dyuchte , nach um einen Schatten
stiller ward . Sie sprach wenig , lächelte aber ab und zu ihren
Mann an und — wenn er wieder eine seiner großen Tira-
dcn beendet hatte — ging ein gütiger , beinahe bitlendcr
Blick von ihr zu ihm und dann zu mir hinüber.

Plötzlich siel ein Messer vom Tisch und stak mit der Spitze
iin Fußboden , Grothjan sah es , hob es erschrocken aus und
blieb von nun ab bedrückt . Er sprach nicht davon , aber er
schien es sür ein böses Zeick)«n zu nehmen.

Beim Abschied flackerte sein Wesen noch einmal wieder auf.
„Ja , deine Kinderchen !" — rief er und langte in die Vitrinen
hierhin und dorthin und steckte mir Schokolade und Prolinen
und Kandiertes zu , so sehr ich mich wehren mochte , bis alle
Taschen vollgepfropft waren . Bei der Absghrt des letzten
Zuges stand er noch lange groß und mächtig aus dem Bahn¬
steig und winkte mir nach.

Als ich am anderen Morgen den Kindern die Goden ans-
leilte und von dem freigebigen Feldkameraden von einst er¬
zählte , sagte meine älteste Tochter : .Ach nun weiß ich.
Vater ! Das war der Blindgängerl"

Wahrhastigl Und erst jetzt kam mir der Spitzname Eroth-
jans wieder deutlich in meine Erinnerung Es war so vieles
verschüttet durch alles das , was hinterher gekommen war . Ter
Blindgängerl
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E Schneller unlerlevlsch durch verlin
V rä . Berlin , 6. Oktober.

Et Am Monlali , dem 9. Oktober , wird die Berliner Nordsüd-
g-P -' tzn eine direkte Verbindung mit der Wannseebahn er¬
halten. Die neue Strecke , die eben fertig gestellt ist , liegt zwischen
Potsdamer Bahnhof und Anhalter Bahnhof und ermöglicht eine
direkte Verbindung von Wannsee bis Oranienburg . Nach über
sechs Jahren Arbeit ist damit die Verbindung der südliche»
und südwestlichen Teile Berlins mit den nördlichen Außen¬
bezirken und Vorstädten hergestellt . Der Teil " dieser neuen
Strecke, der durch die Berliner Innenstadt führt , ist unter-
indisch gebaut . Um den Anforderungen zu genügen , müßte
der Potsdamer Bahnhof völlig umgestaltet werden . Er ist jetzt
der schönste unterirdische Bahnhof Berlins und überhaupt der
ganzen Welt.

Im Mroen mil der Sense gelölot
Stuttgart . 6. Oktober.

Eine furchtbare Bluttat , der aus nichtigem Anlaß ein
Menschenleben zum Opfer siel, ereignete sich in Voll Als
der 36 Jahre alte Sch . vom Mähen nach Hause kam be¬
merkte er , daß auf dem gemeindeeigenen Weg vor seinem

ein .DEog aufgestellt war , der zum Antrieb der
- .reschmaschlne des 39 Jahre alten D . diente . Sch . verlangte
die sofortige Entfernung des Bulldogs , worauf D . erwiderte,
Sch . habe vor seinem Haus auch schon Gefährte stehen lassen.

Nestln geringen Wortwechsel entstand ein Streit , in
dessen Verlaus Sch . seine Sense hochhob und seinem Nach¬
barn mit größter Wucht einen Hieb versetzte. Die Sense
drang dem Getroffenen von der Schulter bis ins Herz , so
daß der ' Tod aus der Stelle eintrat . Nach der grausamen
^.at begab sich der Täter , als ob nichts geschehen wäre , in
sein Haus . Den übrigen , die den Vorfall mitansahen,
drohte er , mit dem gleichen gegen sie vorgehen zu wollen,
falls „ einer noch etwas wolle ". Der Täter wurde durch die
Gendarmerie sofort verhaftet.

Zigarette enttacht sabrikbrand
Schwenningen , 6, Oktober.

Im Fabrikgebäude einer Uhrenfabrik waren in der Ab¬
teilung Metallpoliererej mehrere Arbeiter mit Neinigungs-
arbeiten beschäftigt und verwendeten dabei wie üblich altes
Benzin . Einer der Arbeiter war so leichtsinnig , sich während
der Reinigung einen Zigarettenstummel anzuzünden . Sofort
fingen die von der Kleidung des Mannes ausgehenden und
im Raum befindlichen Benzindünste Feuer . Ueberall schlu¬
gen die Flammen hoch Dem schnellen Eingleisen der so¬
fort herbeigerufenen Feuerwehr war es zu danken , haß der
Brand gelöscht werben konnte , ehe er größeren Schaden an¬
richtete . Immerhin ist Materialschaden entstanden . Der Ar¬
beiter mußt « mit schweren Brandwunden ins Krankenhaus
gebracht werden.

Zum roSe oseulttM. geflohen, verhehlet
Sofia , 6. Oktober.

Dom Strafgericht der bulgarischen Hafenstadt Warna we¬
gen Ermordung ihres ungetreuen Ehemannes zum Tode
durch den Strang verurteilt , war die junge Christina Stan-
koss nach Rumänien geflüchtet . Hier wurde sie ins Bukarester
Gefängnis Vacaresti eingeliefert und ihr der Prozeß wegen
unbefugten Grenzübertrittes gemacht . Die - bulgarischen Be¬
hörden aber strengten ein Auslieferungsverfahren an . Um
der drohenden Auslieferung zu entgehen , verheiratete sich
Christina Stankosf in Vacaresti mit dem Zuchthäusler Bastle
Florescu und wurde durch die Heirat Rumänin . Trotzdem
aber haben die rumänischen Behörden das bulgarische Aus-
lieserungsbegehren als berechtigt anerkannt und jetzt Christina
Stankosf zur Grenze gebracht und ausgeliefert.

Vie Schwester erschlagen
Waiblingen , 6. Oktober.

Ein SOjühriger Arbeiter namens Weißmann aus Waib¬
lingen , der bei seiner Familie hier aus Urlaub weilte , drang
bei Nacht in betrunkenem Zustand in die Wohnung seines
Stiefvaters ein , sing dort mit seiner Mutter Streit an und
mißhandelte im Verlauf desselben diese und seine 18 Jahre
alte Schwester so, daß das Mädchen am nächsten Tag an den
Folgen eines Schlages mit einer Schippe aus den Kopf
starb . Der Täter wurde verhaftet . Er hat , obwohl als streit¬
süchtig bekannt , seine Tat bis jetzt auf das » frechste zu leug¬
nen gesucht.

Zkrlrchr?Msr f-srvss-.'rsen-Neklle
Dr . v . I -. Rom . 6. Oktober.

Die größte Maschine , die jemals in Italien transportiert
wurde , wird jetzt von Venedig nach Mailand auf dem Po
befördert Es handelt sich um eine von den Vereinigten
Staaten ' gelieferte Auto -Karossericnpresse mit einem Gewicht
von 340 Tonnen , die Zwei Millionen Lkr° kostete. D e Ma¬
schine hat nach Presscangaben eine Hohe von 12 Meter und
wurde in Genua ausgeladen , um per Bahn nach Mailaiid
transportiert zu werden . Es stellte sich daber zedoch heraus,
daß ein Eisenbahntransport für den Koloß nicht rn Frage
kam . da der Unterbau gefährdet worden Ware und überdies
verschiedene Tunnel im Wege waren , infolgedessen wurde
die Maschine erneut aus einen Dampfer verladen , der ganz
Italien umschiffte , um schließlich in Venedig anzulegen , von
wo aus der Transport aus dem Flußwege vorgenommen tver-
den soll . Bisher gelangte die Maschine nach Pavia , von wo
aus sie später auf einem Spezialtransportwagen , der von vier
Traktoren gezogen wird , an ihren Bestimmungsort gebracht
werden soll.

4S Sttmdsn im Schneeflurm
st . München , 6. Oktober.

Trotz ungünstiger Witterung waren drei Bergsteiger rn die
schwierige Pfannl -Maischberger Route 'der Hochtornordwand
eingestiegen . Ein plötzlich hereinbrechender Schneest -urm zwang
die drei Alpinisten , zwei volle T-age im Fels zu verbringen.
Vollkommen durchnäßt und am Ende ihrer Kräfte konnten
sie dann am dritten Tage geborgen werden.

shre Vermählung geben bestaunt:

Heinz Siems
äeM SieMS geb . Schmidt

Hermen, den Z. Dsttobsr 1939
NMcksburgrrstr. 46
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Räch langem , schwerem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden verstarb im 58. Lebensjahre
»eine liebe Frau , unsere gilbe Mutter und
Nroßm übler

Anna Sas
In tieser Trauer:

Thomas Sas
im Namen aller Anßehörigen

Lromen -GrambEe , 3. Oktober 1939
Wchvkarup 35

Die Beerdigung findet heute,  Freitag , den
' 6. Oktober , um 16 Uhr , von der Kapelle des
Nrambker Friedlhvses aus statt.
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Nach langer in Geduld ertragener Krankheit
entschlief heute meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Großmutter und Urgroßmutter , Frau

Adelheid Schiefer
geb. Poppe

im 85. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen ' aller Angehö¬
rigen : Paul Schiefer.

Bremen , den 4. Oktober 1939
Buntentorsteinweg 161.
Etwaige Kranzspenden nach dem Buntentors-
friedhos erbeten , wo auch die Ausbahrung
erfolgte.
Die Trauerfeicr findet am Sonnabend , dem
7. Oktober , 10 Uhr , in der Kapelle des Bun-
tcntorssriedhofes statt.

Nach einem rastlos tätigen Leben entschlief infolge eines
Schlaganfalles meine liebe Schwägerin und Tante

A«MMW Wm.
geb. Banse

im 61. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Herm. Katenkamp und Frau
nebst Angehörigen

Bremen , den 4. Oktober 1939
Meißener Straße 10

Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut „Pietät ", Hum¬
boldtstraße 190, erfolgt , wohin zugedachte Kranzspenden er¬
beten werden.

Die Trauerseier findet am Sonnabend , 7. Oktober , mittags
12>/e Uhr , im Krematorium statt.

In treuer Pflichterfüllung für Führer und Vaterland
ist in Prenzlau tödlich verunglückt unser innigstgeliebter
einziger Sohn , Neffe und Better,

der Gefreite der Reserve

Gustav Fangohr
Fluglehrer in einer Flugzeugführerschule

im 26. Lebensjahre.

In unsagbarem Schmerz:
Gustav Fangohr senr. und Frau,

Sophie , geb. Kaute
und Angehörige.

Bremen , den 5. Oktober 1939, dorckstrage 89.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut
„Ni ed er sa chfe n", Er . Johannisstrcche 170.
Die Beerdigung findet am Montag , vormittags 10 Uhr,
von der Kapelle des Buntentorsfriedhofes aus statt.

Am 4. Oktober verloren wir unsere liebe Chefin
Frau

Zda Katenkamp
Wir werden sie nie vergessen, sie war uns mehr wie
eine Chefin.

In tiefer Trauer : Sophie Haserkamp
Heinz Warnken

Nach langer schwerer Krank¬
heit entschlief heute 6>/§ Uhr
mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater , KS
Großvater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Georg Meier
im 72. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Anna Meier

geb. Werner
und alle Angehörigen

Bremen , den 5. Oktober 1939
Woltmershauser Straße 138

Die Ausbahrung ersolgte im
Ge.-Be .-Jn ., Willielm -Decker-
Haus.
Die Trauerfeier sindet am
Montag um IIV 2 Uhr im
Krematorium statt.

U

«

Schnell«nd gut
arbeitet die Druckerei der

„Bremer Zeitung " bei der

Herstellung von Familicn-

Drucksachen.

Nach schwerer Krankheit ver¬
starb unser langjähriges
Mitglied und unsere treue
Mitarbeiterin,

Parteigenossin

Marie Anne
Wir bewahren ihr ein ehren¬
des Andenken I
Zur Beerdigung treffen wir
uns <rm Sonnabend , 11.16
Uhr , vor der Kapelle des
Waller Friedhoses.

NSDNP.
Ortsgruppe Wilhelm Decker.

NS .-Frauenschast der
Ortsgruppe Wilhelm Decker.

Deutscher Bund
zur Bekämpfung der Alkohol-
gesahren , Gruppe „Schiitting"

Bremen

Am 4. Oktober 1939 verstarb
ganz plötzlich unser lieber
Bundeskamerad

Willi Herrmann
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am
Montag , dem 9. Oktober , um
10.30 Uhr im Krematorium
statt.

Nach längerer , schwerer Krankheit ent¬
schlief heute morgen mein lieber , guter
Mann , unser lieber Bruder , Schwager,
Schwiegersohn und Onkel, der

Verkehrsbeamte ,

Willi Herrmann
im 38. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Dora Heremann , geb. Kahlonberg
und Angehörige.

Bremen , den 4. Oktober 1939
Freist erger Straße 30.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Ausbahrung ersolgte im Ge -Ve -Jn ., Ger¬
maniastraße 56 ; etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerseier findet am Montag , 10.36 Uhr,

Krematorium statt.

Am 4. Oktober verschied im 38. Lebens¬
jahre unser Eefolgschaftsmitglied

Herr

Willi Herrmann
Das Andenken dieses pflichttreuen und
bewährten Arbeitskameraden werden wir
stets in Ehren halten.

NeirielWhrer imd Gefolgschaft
-er Bremer SiratzenbahaA.G.

Bremen , den 5. Oktober 1939.

I?amiliell -^ n2vigen rveräen in cker „Lreiner
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Geschäftsstunden des Ernährungs¬
amts Abt. k (Kreisbauernschaft)

am Freitag, dem 6. Oktober 1939
Die Geschäftsräume des Ernährungsamts Abtlg.

(Kreisbauernschast ) , Bremen , Altenwall 16, sind mit Rück¬
sicht auf die Rcichstagssitzung heute , Freitag , den 6. Oktober
1939, von 11 bis 13 Uhr sür das Publikum geschlossen.

Bremen , den 6. Oktober 1939.
Erniihrungsamt Abtlg . ^

(Kreisbauernschast)
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Futtermitleiverteilung
Verteiler , die Getreide und Futtermittel in Zukunft an

Verbraucher im Gebiet der Kreisbauernschast Bremen (Er¬
nährungsamt Bremen Abteilung abgeben wollen,
müssen ' sofort schriftlich bei der unterzeichneten Dienststelle
die Eintragung in die Kreisverteilcrlisten beantragen , die
sür sie in Frage kommen . Es werden Kreisverteilerlisten
ausgestellt für:

a) ölhaltige Futtermittel , l
b) Futtergetreide,
e) Mühlennachprodukte,
ä) tierische Eiweißsuttermittcl.

Verteiler , deren Meldung bis zum 10. Oktober 1939 nicht
eingegangen ist , können nicht mitberücksichtigt werden.

Ernährungsamt Bremen
Abteilung

(Kreisbauernschast Bremen , Altenwall 16)

Im Interesse einer planmäßigen
^Beavbeitung aller Anträge aus Fa-
siniUenunterhalt müssen die Dienst¬

stellen
Albuten st voßc 1 s

für die Buchstaben -V—X
und Domshos SO (Lindenhos)

sür die Buchstaben b —/
sür die Abfertigung der Antrag¬
steller Mittwochs und Sonnabends

^geschlossen bleiben ; an den übrigen
Werktagen sind sie von 8—12' Uhr

sgeöffnet.
4. Oktober 1939.

Der Senator
für die innere Verwaltung

Abteilung sür Familienunterhalt.

portofrei lO Stck . 0.10 100 Stck . 0.75
Daniel Schad.  Langcnstr . 30

Das Akcrlts xiee

Heute , SO Uhr , NS .-Kulturge-
meinde (KdF .) und ^ freier
Kartenverkauf . Ende ungef.
23 Uhr

Lsru .Ammer msim
Oper v. A. Lortzing

Sbd ., 19.30 Uhr , Sonnabend,
Er . U

ospkns - krisäsirstss
Musik v. R. Strauß

Sonntag , 15 Uhr , z» ganz kl.
Preisen : RM . 1.05, 1.55 und
2.05.

Der Mlüsckül?
Komische Oper v. A. Lortzing

Sonntag , 19 Uhr . zu kleinen
Preisen

Msnsr Nut
Operette v. Johann Strauß

Möbl . Zim . mit
Heizg . sofort ges.
Nähe Nordd . LIvtzd
Prei - ang . M 5037

Kontoristin s. kl.
möbliert . Zimmer
z. 1. November.
Angeb . u . Z 9625

Jokrs am

VraSsnyLovkyn

^ O 0.
kscvgssctistt 0si W14̂ .-krrsugnlsss
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4Isu>s , pcsltsg , 20 Udc.
knüs rr .ZV, 4. Ks.-I' rsi.

SonnsbsnU : 4. Xs.-So.
krn bsrgubsrnUo , Lbsnci

voll Sroris , Lnmul u. Sclisrm
0am « Hokvlrl

tastspisl mit lvlusilc
von Lslclscon

Sonntag , 1L 9dc 0
Die IValisn ckor Dran

(Xisins prsiss)
Sonntag : 20 uvc o
dtontsg , 20 Uvc 0

Ovmo Lobolck

VZKl§ing§6s5!§ist!e
Horn

Zsäsn Loantay

portofr .l Stä .O.tO u O.it , IVStck.O.SN ti.I »0

Daniel Schad.  Langenstr . 30
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Uöbel

Couch, Chaiscl .,
Büfett , Stühle,
Tische , Itiiriger

Kleidschrk . Hdlg.
Olbersst . 37. 80386

Okeu uiick il , rck,

Umzugshalber
gut erh . Haller-
Gasherd 45 —, g.
erh . lk. Herd mit
Rohr und Wand¬
platte 55.—.
Lichtenhainer 'str .3ü
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Geschäftsstunden
des Ernährungs-u.Wirtschaftsamts
am Freitag , dem 6. Oktober 1939
Sämtliche Geschäftsräume der unterzeichneten Aemter,

und zwar sowohl in der Hauptverwaltung , Herdentorstein-
weg 37 und Bahnhosstraße 12, als auch in den Außen¬
stellen. sind mit Rücksicht uns die Reichstagssitzung heute,
Freitag , den 6. Oktober 1939, vormittags ab 11 Uhr sür
das Publikum geschlossen.

Die Geschäftsstunden sind also am 6. Oktober 1939:
in den Geschäftsräumen Hcrdentorsteinweg 37 und

Bahnhosstraße 12 von 8.30 bis 11 Uhr und von
IS bis 19 Uhr,

in den Außenstellen von 9 bis 11 Uhr und von
15 bis 18 Uhr.

Bremen , den 6. Oktober 1939.
Ernährungsamt Abtlg . L . Wirtschastsamt

Im Konkursverfahren über das Bermögen des

Diplom-Ingenieurs USLNL
soll die Schliißverteibung stattfinden . Die bevorrechtigten För¬
de vnngcn sind mit RM . 51 744,01 bereits bezahlt . Zu berück¬
sichtigen sind jetzt noch nicht bevorrechtigte Forderungen , die
im Gesamtbeträge von RM . 32 194 559,16 festgestellt sind . Ein
Verzeichnis der teilnahmvberechttgten Forderungen ist aus der
Geschäftsstelle des Amtsgerichts Brennn , Abteilung für Kon-
knrssachen , zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Der verfügbare Masiebsstand beträgt RM . 156 688,30 . Hinzu
kommen noch Bankzinsen seit dem 1. Juli 1939 auf laufendem
Konto und seit dem 7. September 1959 arif Festgeldkonto Fer¬
ner kommen hinzu eine ausstellend « Forderung , deren Höhe per
30. September 1939 RM . 650,25 exkl Zinsen war , und einige
— wahrscheinlich unverweribare — Vermögensgegenstände
Ueber die Verwertung >der letzteren und über die Verwertung
der erwähnten ausstehenden Forderung werden die Gläubiger
im Schlußtermin zu beschließen haben . Abzusetzen sind die Ee-
richtSkoston , Auslagen des Verwalters und Honorar und Aus-
lagen der Mitglieder des Gläubigerausschusses.

Bremen , den 4. Oktober 1939.
Der Konkursverwalter:

Dr . Kind.

Nelmsrm
hat Rohre zum

Einfriedigen.
Duckwitzstraße b
Teles . , 51947/48
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Nachlaßsachen
H.Kcrl,Knoopst .20
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Zuverlässige
Hausgehilfin,

die selbstänitzg ar¬
beiten kann , sür
2/4  Tag gesucht.

Landwehrstr . 107

Heute 20 .30 Uhr:
Gr . Gcldpreisjkat.

Müller.
>1! >..i »5

Suche für lOjähr.
Knaben

Nachhilfe in
Deutsch.

Angeb . u . P 5215
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su. Beschäftigung
für den Abend.
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Ein guter Rat
in allen Fällen:

Kleinanzeigen
in der

..Bremer Zeitung"
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Zn diesem Nomon
oder bester Erleb»
nisbuch spricht ein
alter Soldat des
Führers.keiner von
denen, deren heute
überlaut trompe¬
tete Fanfaren-
klänge in umge¬
kehrtem Verhält¬
nis zu ihrer ein¬
stigen Vorsicht und
Schweigsamkeit

stehen — damals
nämlich alscs galt.
sich im Kampf zu
bekennen — das
hier ist einer, der
sich lieber die
Zunge abbeißt, als
ein Wort zuviel zu
sagen, ein Erklär¬
ter Feind der Su¬
perlative, einer,
der mit sich ut.i
>edeS Wort han¬
delt, ob es auch
echt sei und vor
lenem Feuer be.
stehen könne, das
in der Nacht der
Verzweiflung des
deutschen Volke?
üebvannthat.
Leinen RM. 4.80
Zu beziehen durch
alle Buchhandlun.
genl Zentralver-
lag der NSDLP.
Frz. Eher Nächst.
München-Berlin



Höllenmarsch durch polen
Me endlose Straße- von Schwelt noch Lowitsch—vao grauenvolle Los 4Z verschleppter Volksdeutscher

-DW

MB

Diner von vielen . — „Ks kann selian mal vorkommen, da6 keinälielie Dliexer navk vdntseliland
kommen — rsllskommen aber tut keiner !", suxte Oeneialkoldmarsekall Obi-inx. liier ein neuer Levcsis, daü
unsere Kuktivakke jeden Keiner runterliolt : die völlig rrertriimmertvillaseliinv des enKliseken Klisxeileub-
uunts Bknmas, die bei 8a»il >rüekvn aliZeseliossen ivnide. Prssse -Hokkmann(2)

(Schluß)
Alle diese Wunden werden heilen , ober bluten wird stets

unser nrmes Herz über den Verlust unserer lieben , erschlage¬
nen und erschossenen Kameraden aus diesen Höllenmarsch von
Wloclawek . Als erster wurde von diesen Henkersknechten
erschlagen unser lieber Kamerad Bitzcr aus Lonk. Mit rohen
Kolbcnschlägen über Kops und Rücken wurde er vor unseren
Augen zu Boden geschlagen und , noch auf der Erde liegend,
stöhnend , mit dem Kolben bearbeitet . Wir durften uns nach
unserem armen Kameraden nicht einmal umsehen , hörten nur.
wie sein Stöhnen iinmer schwächer wurde . Das zweite Opfer
dieser Mördcrbande war unser Kamerad Kohls aus Neuen¬
burg , das dritte Opfer unser Kamerad Nehlipp aus Schönau,
das vierte Opfer der arme Kamerad Schroeder aus Deutsch-
Westfalen und als fünftes Opfer wurde der junge Kamerad
Brunk aus Neuenburg im Garten der Zuckerfabrik Ehodzen
erschossen, als er , durch die Schläge und Mißhandlungen ge¬
zwungen . einen Fluchtversuch machte.

Liese Spker des Höllenmarschesschreien gen
Himmel!

Das Ziel dieses Höllenmarsches war die Zuckerfabrik
Ehodzen , die als Sammcllager für die armen verschleppten
Deutschen eingerichtet war . Hier im Karten der Fabrik er¬
lebten wir noch eine Schreckensnacht . Auf der Erde sitzend
wurden wir zur nochmaligen Untersuchung ausgerufen , die
letzten Gelder wurden uns gestohlen . Die Untersuchungen
wurden mit Kolbenschlügen und anderen Mißhandlungen be¬
kräftigt . Ringsum im Park und im Hause knallten ununter¬
brochen Schüsse. ' Wir armes Häuflein von rund 30 Mann
lagen aus der Erde , als plötzlich von einem Polizisten im
dunkeln das Kommando ..Aufstehen !" ertönte.

In diesem Moment schlug die vertierte Bande mit Gewehr¬
kolben auf uns arme , wehrlose Menschen ein . Ein entsetzliches
Geschrei, ein einziges Stöhnen war zu hören.

wir lagen zusammengeschlagenam Laden
Als wir allmählich zu uns kamen , merkten wir . daß alle am
Leben waren . Deutsche Schädel haben mehr ausgehalten,
als polnische Karabiner ! Drei abgeschlagene Gewehrkolben
waren die traurige Ernte ! — Nicht genug hiermit ; jetzt wie¬
der die Kommandostimme aus dem dunkeln , daß wir zu
Vieren erschossen würden . Die Kolbenschläge hatten uns
zwar arg zugerichtet , hatten uns mürbe gemacht . Doch jetzt
kam eine große Stille über uns , wir waren ruhig , gefaßt:
denn Por der ehrlichen Kugel hatten wir , die wir ja alte
Soldaten , meist Offiziere von l !N4 waren , keine Bange . Da
erscheint in letzter Minute unser Netter . Ein anständiger
polnischer Oberleutnant , herbeigerufen durch das andauernde
Geschieße und den nächtlichen Krach und das Geschrei , greift
energisch ein , fragt die Polizei , was los sei, gibt das Kom¬
mando , daß die Begleitmannschaft rechts herausmarschiert.

Unser trauriges Häuflein wurde in einen großen Zucker¬
schuppen abgeführt , der nun sür zwei Tage unser Quartier
werden sollte . Am nächsten Morgen sahen wir uns in dem
Schuppen um . Leidensgenossen aus den Kreisen Graudenz,
Strashurg , Hohensalza und aus anderen Kreisen konnten wir
begrüßen . Schätzungsweise lagen in diesem Schuppen 800
Mann , Männer und Frauen . Die Luft war entsetzlich. Am
nächsten Tage ging auch der vorher genannte Oberleutnant
durch unsere Baracke . Ich richtete an ihn eine Frage : „Wie
geht es unsern fünf Kameraden , die , wie man sagte , gestern
auf dem Marsch von Wloclawek ins Krankenhaus eingeliefert
wurden ?" Darauf die kurze Antwort : „Sie sind beim Flucht¬
versuch erschossen worden ." Meine zweite Frage , ob diese
Kameraden wirklich tot seien , beantwortete er ebenso kurz:

«Sie leben nicht mehr"
Wie der „Fluchtversuch " dieser Aermsten in Wirklichkeit aus¬
sah, wir hatten es ja mit eigenen Augen gesehen : Erschlagen
mit Gewehrkolben , wurden diese armen Menschen noch hinter¬
her erschossen.

In aller Frühe des 7. September mußten wir dann in fünf
Kolonnen zu je 800 Mann antreten und wurden

über lkodec; nach kutno weilergetrieben
Hier gebärdest sich die Zivilbevölkerung , meist Juden , wie

die Wilden . Fortgesetzte Beschimpfungen in der unerhörtesten
und gemeinsten Art hörten wir und wurden auch mit Steinen
beworfen . Tag und Nacht wurde marschiert , bis am 8. Sep¬
tember auf einer großen Wiese des Gutes StravawieS halt-
gxmaM Mutzdx^ ^ Bier .Stunden , konnten wir ausruhen , vvn.
den letzten', vorhandenen Vorräten essen, und erhielten —
Wasser.  Die trockenen Lippen wurden angefeuchtet , der
unerträgliche . Durst gestillt . Bon dieser Wiese ging es am
Nachmittag weiter.

Tag und Nacht wurde wieder marschiert , Kolbenstötze , Bajo¬
nettstiche warfen die torkelnden , erschöpften Kameraden dann
wieder in Reih und Glied zurück . Es zeigten sich bei vielen
geistige Störungen . Mit Einbruch der Dämmerung hörte
man überall Gewehrschüsse der Begleitmannschaft . Wer nicht
mehr weiter konnte , wer infolge geistiger Umnachtung nicht
mehr die richtige Orientierung hatte , wurde von den Be¬
wachungsmannschaften kurzerhand erschossen und blieb liegen.
Diese unsere „ endlose Straße " — so nannte ich unseren
Marsch — ist besät mit solchen unglücklichen Opfern Pol¬
nischer Bestialität.

Schon in dieser letzten Nacht vom 8. zum 9. September
gab mir überstmczsts Borziehen von Artillerie und Infanterie
die Hoffnung , daß die Lage der Polen sich weiter verschlechtert
haben müsse. Aus dem Wege nach dem Bahnhof Lowitsch
sausten

Sie ersten schweren Scannten unserer deutschen
strtillerie

über uns hinweg in den Bahnhof , es folgten Fliegerbomben.
Von Mund zu Mund ging die Parole : „Langsam gehen , in
Granatlöchern und in die vorhandenen Uebungsgräben sich
hinwerfen und nur der Gewalt der noch wenigen , vorhande¬
nen Polizisten und Schützen weichen , um vorwärts zu gehen.
Diese Taktik erwies sich als richtig . Tatsächlich wurden wir
— rund 1200 Mann bald von den deutschen Truppen befreit
während 800 'andere Verschleppte durch die Polizei weiter¬
getrieben und erst nach Stunden befreit wurden.

Zu diesen unglücklichen 800 Kameraden , die abgedrängt
wurden , gehörte auch mein guter Freund Dr . Staemmler aus
Bromberg ; der von einem Bromberger Polizisten in den
letzten Minuten vor der Befreiung durch Kopfschuß ermordet
wurde.

Unbeschreiblich war die sreude, als wir unseren
deutschen Soldaten entgegenliefen und die
Hände drückten

Kein Auge blieb trocken . Es war eine Rettung aus höchster
Not . Dankerfüllt sangen wir die deutschen Hymnen und

brachten ein „ Sieg -Heil " aus unseren geliebten Führer und
das deutsche Volk aus.

Am Nachmittag ging es dann in die Stadt Lowitsch , wo ich
der Kommandantur zugeteilt wurde, ' in der schnell im großen
Sitzungssaal ein Vevbandsraum eingerichtet wurde . Auch hier
gab es für mich keine Ruhe , 50 Stunden hintereinander waren
wir mit Kolben und Bajonetten vorwärts getrieben worden
mit kleinen Pausen , in denen alles zusammensank in den
Staub der Straße und totähnlich einschlief . Trotz dieser
übermenschlichen Strapazen hieß es jetzt sür mich:- „Kops hoch!
Weiterarbeiten , die armen verwundeten Kameraden ver¬
sorgen und die eiternden Fußwunden verbinden ". Es mußte
geschafft werden und — es ging . Bis 12.30 Uhr nachts verband
ich im Stehen , im Sitzen , auf allen Vieren kriechend , dann
sank auch ich todmüde auf mein Lager . Schon in aller Frühe
begann wieder das Verbinden , wobei mir neben vier pol¬
nischen Rote -Kreuz -Schwcstern der Kollege Dr . Hossm .mn aus
Graudenz und auch der Tierarzt Dr . Grams behilflich waren.
Ungezählte , mehr oder weniger Schwer -verwundete gingen
durch meine Hände , und innerlich beglückt und zufrieden
konnte ich sein , so vielen , wenn auch oft nur behelfsmäßig
geholfen zu haben.

Am Sonntagnachmittag . 10. September , ging es aus Panje¬
wagen und 800 requirierten Rädern über Glvwno , wo über¬
nachtet »wurde , nach Lodz.  In Lodz waren wir in einer
Kaserne untergebracht , hatten wieder strenge Parole ausge¬
geben , im Verband des Kreises Schwetz zu bleiben.

wie vorbildlich, wie rüHrend die Fürsorge unserer
deutschen Volksgenossen!

Wie erfrischst und beglückst das allesl Es wurde viel Kum¬
mer vergessen!

In Bromberg  erhielten wir von Bekannten die ersten
Nachrichten über unsere engere Heimat , über die Schicksale
unserer und anderer Familien . Wie leicht wurde manchem
von uns das Herz , als er hörte , daß seine Familienangehöri¬
gen lebten , daß Haus und Hof unzezstört geblieben waren.

Unser Schwur der Heimattreue.war eingelöst!
Körperlich , aber noch mehr seelisch zerschlagen , mit bluten¬

dem Herzen standen wir dann vor unseren Volksgenossen , die
uns kaum erkannten . Der Höllenmarsch vom Tage der Ver¬
haftung bis zur Heimkehr war zu Ende ! Bald wird unsere
Genesung so weit fortgeschritten sein , daß auch wir uns
einreihen können in die Aufbauarbeit unserer Heimat , unseres

rck. 6. Oktober.
„Pkw . fertigmachen , wir fahren sofort zum Fliegersührer !"

Das Korps hat etwas Ruhe , und sür mich ist jetzt Zeit zu
neuer Orientierung und „Bestandserneuerung ". Der Weg
muß gut sein ; über Mszczonw -Grojec und dann die Haupt¬
straße von Warschau immer geradeaus , geradeaus . . .

Nach knapp 1»/. Stunden sind wir an der Pilica ; 2 Kilo-
meter vom Bestimmungsort entfernt . An der gesprengten
Brücke steht ein Panzerspähwagen . Rechts und links in den
Uferböschungen haben sich zwei Kradgruppeu eingenistet Der
Offizier teilt mir mit , daß sie die Aufgabe hätten , den ileber-
gang zu sichern ; jenseits der Pilica befänden sich noch polnische
Krästegruppen , die in der Nacht versuchen würden , auszu-
brechen.

Jetzt schnell Pferde besorgen . Am gegenüberliegenden User
liegt ein Ort , Bialobrzegi ; dorthin schicke ich meine beiden
Männer , damit sie eilig ein halbes Dutzend Panjepfevde mit
Treiber herbeischaffen . Eine Stunde stehe ich schon an der
Wiese vor der Furt und warte — den Leuten lvird doch nichts
zugestoßen sein ? „Der Ort besteht fast ausschließlich aus
Juden , die werden sich hüten , etwas zu unternehmen , denn
ich bin schon drüben gewesen ", meint der Leutnant.

geliebten , großdeutschen Vaterlandes . Wir werden , so wie wir
20 Jahre lang sür unser deutsches Volkstum in der Heimat
gekämpst haben , in unverminderter Hingabe und Treüb
weiterarbeiten sür unseren geliebten Führer Adolf Hitler und
sein geeintes Volk!

Endlich höre ich in der Dämmerung Stimmen herüber-
schallen , und es spielte sich in den sdlaenden stunden ein
groteskes Schauspiel c»b. Bildhaft setze ich noch vor mir eine
Szene im Licht der Taschenlampe — der Wagen bis an die
Achse im Wasser und Sand , davor eingespannt vier Pferde,
ein Dutzend Juden -Typen zähneklappernd und gutwillig am
Wagen beim schieben — ächzend und ungeschickt. Ein deutscher
Bauer hätte die Angelegenheit mit seinem Gespann in einer
Viertelstunde erledigt . Kurz gesagt , die Gäule wollten nicht
durch das Wasser , und die Menschen schafften es nicht . Wir
verbrachten die Nacht in Mantel gehüllt auf der Wiese

In aller Frühe brachen wir aus . Der Plan der Durchgue-
rung wurde fallen gelassen . Ich erfuhr , daß bei Nowa Miastv
eine Fähre bestünde , die mit Pkw . benutzbar sei; alle anderen
Piilioa -Brücken seien zerstört . Auch diese Fähre wurde ge¬
sunden , >der Fährmann bekam einige „ Papierostz " (Zigaretten ),
rrnd mit einem Satz faßte unser guter Mercedes „Rad " auf
dem anderen Ufer.

Zwei Stunden mahlen die „Gelandegängigen " durch san¬
dige , staubige Waldwege . Ab und zu seilen wir polnische Protz-
und Muni -Fahrzeuge an Lichtungen stelzen. Dann solgt ein
Stück Landstraße : die Straße , die nach Radom führt . Hinter
Klowow entschließe ich mich, direkte Richtung durch die Wäl¬
der zum Gesechtsstand des Flieger -führers zu nehmen . Singend
wühlt sich der Mercedes durch eine schmale Dvrsstraße . Da . -
plötzlich, ich traue kaum meinen Augen , springen in 300 Meter
Entfernung bewaffnete Polen über den Weg . Bremsen , rechts'
ran , raus aus dein Wagen . Ein Wenden ist nicht möglich.
Der Kraftfahrer geht beim Wagen in Deckung . Mit dein an¬
deren Mann wird sofort in -s nächste Gehöft eingedrungen.
Hinter dem Haus liegt ein Obstgarten , der aus Feld grengt.
und hier hat man lleberblick . Der Pole darf nicht wissen , wie
schwach wir sind ! Scheinbar hat er uns noch nicht bemerkt.

Noch liegen wir keine 5 Minuten am Zaun , als auch schon
eine Gruppe durch die Heuschober sichtbar wird . Jetzt muß die
Täuschung gelingen . Der Augenblick erscheint günstig . „Feuer !"
— „Aus allen Rohren " (2 Karabiner !) stinken los . Zwei „ Lin-
sengrüße " gehen in die Knie . Es hat geklappt . Die übrigen
stürzen zurück und versuchen , den Waldrand zu erreichen.

Und nun ins Fahrzeug und durch ! Rechts geht ein Weg
über die Felder . Aus den wird zugesteuert . Durchs Glas be¬
merke ich hinter » ns im abfallenden Gelände kleinere Feind-
grnppen . Bald wird es wieder unangenehmer ; wir mästen
durch ein Waldstück . Hier kann uns die lleberraschung Hecken.
Vorsichtig spähend herangetastet und dann schnell Hindurch.
Es ist glücklicherweise feindfrei . Erleichtert atmen wir aus.
„Na . das werden kleinere Kräfte gewesen sein , in knapp einer
Stunde lind wir am Ziel !" —

Wieder nähern wir uns einem Dörfchen auf einem Feld¬
weg : erst einmal halt und die Gegend erkundet . Was ist das?
Jni ersten Augenblick denke ich an Arbeitsdienst . Die Farbe
der Uniform ist dieselbe . An der Kreuzung im Nest nuten
starker Verkehr Eine vollständige bewaffnest polnische Abtei¬
lung mit Roß und Wagen ! Noch stehe ich und spähe durchs
Glas . da lösen sich ein halbes Dutzend Psgrdchen von einer
Hänsergrilppe und halten am Rande des Feldes . Im bemerke
einen polnischen Offizier , der uns ebenfalls durchs KlaS be¬
trachtet . Im Rückwärtsgang rollen wir wieder dem Wäldchen
zu . Nur erst Deckung , und dann noch einmal mit Glück und
List.

Der Feind ist sich noch nicht klar über die Lage . Ich be¬
merke eine heftige Auseinandersetzung ; von einem Hügel mit
Dickicht können wir das Gelände übersehen . Die Entfernung
beträgt etwa 500 Meter . Munition haben Nur gerade den
Polen iu rauhen Mengen abgenommen . — Feuer ! — Der
Pole ahnt ja nicht , daß hier nur drei Mann angreifen ! Und

' noch einmal gelingt das Spiel . ES entsteht Verwirrung , die

Kolonne prescht in wilder Flucht den links von uns liegenden
Waldstücken zu. Nur die Reiter scheinen „den Rückzug " decken
zu wollen . Es Pfeift unangenehm durch die Zweige . Aber nur
kurze Zeit . Dann sind auch die letzten Polen unseren Blicken
entschwunden.

Wir haben wieder die Hauptstraße , ausgesucht . Endlich
tröffen wir auf eine deutsche Kradfchüt ^ nabteilung . Gemein¬
sam stoßen wir durch und machen zahlreiche Gefangene . In
der Dunkelheit trifft unser Wägelchen beim Gefechtsstand des
Megerführers mit „ vollzähliger " Besatzung heil und wohl¬
behalten ein.

kmer von der Jagdgruppe Senden
erzählt

äw . Magdeburg . Oktober.
Hart und unerbittlich sind die Gesetze des Krieges und die

Schicksale, die in ihm geboren werden . Aber so grausam,
wie es den einen packt, so wunderbar kann der andere glück-
hast allen Gefahren zum Trotz dem Leben erhalten bleiben.
Zu diesen anderen gehört ein Unteroffizier der Jagdgruppe
Gentzen . Lassen wir ihn selbst berichten : -

„Die Gruppe sollst verlegt werden . Diese Anordnung wurde
aber rückgängig gemacht , es wurde dafür «in sreier Jagdflug
durchgeführt , der mich in bisher nicht beflogenes polnisches
Gebiet im Raum südlich Lodz , westlich Lemberg , sührt «. Aus
diesem Flug mußte ich wegen Motordefektes ostwärts des
Duklapasses auf Polnischem Gebiet notlanden . Die Maschine
sing schon in der Lust an zu brennen . Ich bin jedoch nicht
abgesprungen , weil ich landen wollte . Ich Hostie auf eine
glückliche Notlandung , denn dann konnte ich meine Pistole
und die eiserne Ration an mich nehmen und mich vielleicht
durchschlagen . Sv ilog ich stur westwärts , um möglichst nahe
an die slowakische Grenze zu kommen . Doch ich kam nicht
mehr mit meiner brennenden Maschine über das Gebirge
hinweg.

Beim Aussetzen muß ich mit dem Kops ziemlich scharf auf
das Schaltbrett aufgeschlagen sein , wodurch ich die Besinnung
verloren haben muß . Ich kam nach einer Weile wieder zu
mir und fand mich in einem ausgetrockneten Bachbett liegend,
etwa 80 Meter von der Maschine entfernt . Nun hörst ich
deutlich die Flammen knistern und Explosionen . Plötzlich sah
ich, wie aus einem nahe gelegenen Dorf Burschen mit Hun¬
den kamen . Die Augenblicke , während der - sie sich meine
Maschine betrachteten , benutzte ich zur Flucht . Ich entledigte
mich, um nicht als Flieger aufzufallen , meines lleberanzuges
und sämtlicher Erkennungszeichen.

Auf meiner Flucht — ich war zwischen Krosno und Sanok
heruntergekommen — wurde ich oft von Bauernburschen ver¬
folgt . In meinem Rücken in nördlicher Richtung brannte
eine ganze Ortschaft . Es kann Sanok gewesen sein . Ein grau¬
siges Bild . In der Gegend von Tnkia habe ich dann zum
ersten Mqle Zivilpersonen angesprochen und mich als fran¬
zösischer Schriftsteller ausgegeben . Ich brauchst Nahrung , da
ich nicht genau wußte , wie weit die Grenze noch war . Nach
zweitägiger auslegender Flucht traf ich schließlich auf deutsche
Truppen , die mich im Auto in ein Lazarelt hrachten , und
ich war glücklich, nicht in polnische Eesangenschast geraten
oder gar einer Kugel eines Freischärlers erlegen zu sein ."

Siegreiche Infanterie
Von Hans HsnninA Prsiüsrr Orots

Wieder hat sich unsere deutsche Infanterie als die unvergleich¬
liche Meisterin erwiesen. '

Adolf Hitler am 18. Text . 1838.

Die Infanterie bleibt die Hauptwaffe auch eines neuzeit-
lichcn Heeres . Unmittelbar an die letzten Kämpse des Welt¬
krieges in Frankreich und Belgien knüpft die deutsche Er-
sa'hrung an . Damals war der deutsche Infanterist dank der
gewaltigen Uebermacht des feindlichen Materials an Tanks,
Fliegern und Artillerie wahrlich hilflos genug , ein einzelnes
winziges Wesen , das nur sein .Gewehr und ein paar Ma¬
schinengewehre besaß : 'trotz allem wurden die deutschen In¬
fanteristen nur zurückgedrängt , niemals zerschmettert . Denn
immer wieder schlössen sie sich zusammen und erwiesen eine
Stärk «, die achtunggebietend blieb bis zuletzt . Auf dieser Tat¬
sache baut die Infanterie unseres neuen Volksheeves auf.

Die hossnuugslose Materialunterlegenheit , wie sie die be¬
sonderen Umstünde der zweiten Hülste des Jahres 1918 er¬
geben hatten , brauchst nur ausgeglichen zu werden , um die
Infanterie wieder zum Rückgrat des Heeres,  dem un-
besieglichen , zu machen , als das sie sich auch damals in den
Zeiten der höchsten Not bewährt hatte . Die Tankabwehr mußte
zunächst geschossen werden , denn der Kampfwagen war es
gewesen , der die Linien der deutschen Infanterie brach , lange
ehe. ein einziger feindlicher Infanterist sich auch nur in ihre
Nähe gewagt hatte.

Deshalb schuf Deutschland die Panzerabwehrkanone und
beschränkte sich nicht daran ?, besondere Abwehrabteilungen zu
bilden , sondern heute besitzt auch jedes Infanterieregiment
seine Panzerabwehrkompanie , mit der allein es schon in der
Lage ist , feindlichen Panzern wirksam entgegenzutreten.

Denn das ist der Grundsatz fjjr die Organisation der neuen
Infanterie geworden : In sich selbst vereinigt sie neben dem
reinen Infanteristen , dem Schützen zu Fuß , alle Waffen¬
gattungen des Heeres , die ihr sonst in größeren Verbänden
für die Entscheidung der Schlacht zu dienen haben : die Ma¬
schinengewehre , die Infanteriegeschütze , die mit gleichen Richt-
mitteln wie die Artillerie ausgestattet sind , die schon ge¬
nannten Panzerabwehrkanonen , die Nachrichtcnzüge und auch
einen Reiterzug . Die Infanterie von heute ist so ein getreues
Abbild der gesamten Armee  im kleinen : sie be¬
sitzt für sich jedes Mittel der Schlacht , um nötigenfalls auch
auf sich selbst gestellt den Sieg erkämpfen zu können.

Mussolini hat einmal geschrieben : „Wer .Infanterie ' sagt,
sagt ,Dolk ' im höchsten und tiefsten Sinne des Wortes ; er
meint damit aber buch den höchsten Mut des Volkes , von
den ersten Ansängen der Geschichte bis heust . Wer .In¬
fanterie ' sagt , nennt das entscheidende Element der Schlacht
und des Krieges überhaupt , heute wie gestern , morgen wie
heust und immerdar ."

Wir aber , wir Deutschen von heust und morgen , erfuhren
aus unserer Geschichte das gleiche. Immer wenn deutsche In¬
fanterie kämpfst , stürmst und siegst , war das Reich in
Obhut und Größe und brauchst nimmer um seine Zukunft
zu bangen.

Motoren und Maschinen sind sterblich , schon eine erste
Schlacht kann sie fällen ; aber die Kraft des Mannes , wie
sie im Fußvolk lebt , besteht ,jede wie immer geartete Gefahr,
ist das Beständige überhaupt , das Unverlierbare —. die Sub¬
stanz eines Heeres und Volkes.

Wenn tote Materie einmal den ganzen Weltball bezwingen
wird . mag die letzte Stunde der Infanterie gekommen sein;
so lange aber der Geist noch die Erde regiert , bleibt bis
Seele allen deutschen Soldatentums  seine un¬
vergleichliche Infanterie!In dei' 8clilacl>t im VVeieksvNwKvn war die Kriegsbeute, die die deutsebvn 'Ist-iippen markten, besonders grvk
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Weiße sahnen über der Festung Modlin
Stur;bomber im Massenangriss— SchwersteKaliber trommeln auf sorls

rä . Modlin . 6. Oktober
Nachmittags kommen wir zur 8 -Sstllung , die in einem Bun¬

ker untergebracht ist , den die Polen geräumt hakten . Vorsich¬
tig klettern wir auf die Bunkerbedachung und nehmen Deckung
dinier Sträuchern und kleinen Bodenerhebungen . Bor uns
liegt breit hingestreckt an der Schleife der Weichsel , die hier
den Bug -Narew in sich aufnimmt , MM -in , die letzte Festung
des polnischen Widerstandes.

Ein Gewirr von schnell verlegten Fernsprechleilungen und
Stacheldrähten bedeckt den Boden . Wir müssen acht geben,
daß wir in den Drähten nicht hängenbleiben , als wir uns
weiter nach vorn arbeiten . Jetzt haben wir das User des Bug-
Narew erreicht und verbergen uns iu einer kleinen Boden¬
senke. Weit hinter uns krachen die Abschüsse der deutschen
Batterien ; Die Granaten heulen über unsere Köpfe hinweg,
Abschuß aus Abschuß kracht , und in unaufhörlicher Reihen¬
folge hallt der Donner der Einschläge über die Ebene.

Zum greifen nahe liegt die Festung vor unseren Augen,
dicke, schwere Rauchwolken hängen über ihr . Nach jedem Ein¬
schlag quillt es schwefelgelb in dem trüben Dunst auf . und
dunkelrate Flammeugarben schießen qegen den Himmel . Durch
das Scherensernrohr ist jede Einzelheit in dem brodelnden
und berstenden .Hexenkessel genau zu erkennen : der Wasser-
tuvm , die zerborstene Weichselbrücke und vor allem die Forts II
und III , aus die jetzt ein Trommelfeuer schwerster Kaliber
niederhagelt.

Aber diese Feuerstöße auf die letzten polnischen Widerstands¬
nester sind gewissermaßen n-ur . eine .Einleitung für das , was
nun folgen wird . Denn kaum haben wir die Ruinen der Bor-
besestigungen unmittelbar hinter der ersten Linie erreicht,
als hoch oben auS den Wolken ein , zwei , drei , vier und immer
mehr Stnrzbomb 'er niederstoßen . Hervorragend gezielt , landen
ihre Bomben inmitten der Befestigungsanlagen , die für Mi¬
nuten nicht mehr zn sehen stnd , weil dichte grauschwarze
Schwaden alles bedecken. Die Explosionen der Bomben über¬
tönen sür Augenblicke die Eranateneinschläge , dann lodern
wieder die dunkelglühcnden Brände aus , und während sich
die Silhouette des Stadtbildes scharf von der untergehenden
Sonne abzeichnet , brausen die Sturzbomber im Ticsslug über
unsere Linien und schwenken ab.

Doch schon stoßen weitere Ketten aus den Wolken hervor,
und das Werk der Vernichtung jeglichen Widerstandes wieder¬

holt sich an diesem Tage zu unzähligen Malen , jetzt beginnen
sie drüben , sich aus unsere Batterien einzuschießen . Heulend
fauchen die polnischen Granaten heran , pfeifend zischen die
Splitter durch die Luft und" Staubfontänen wirbeln auf.

Die Sonne , ist untergegangen . Schnell füllt die Dunkelheit
über das Land . Es ist die Nacht vor der Entscheidung . Nie¬
mand weiß genau , wie lange sich die Polen in ihrer letzten
Festung noch halten werden , doch ahnen wir alle , daß das
Ende des polnischen Krieges in Stunden bevorsteht.

Wie schaurige Fackeln leuchten die Brände in der belagerten
Festung durch das nächtliche Dunkel . Dazwischen steigen Leucht¬
kugeln auf , um kometengleich nach durchmessener Bahn in das
Nichts zn versinken . Vorsichtig tasten wir uns zu der L-
Stellung zurück Der Morgen dämmert heraus . Bereist sind
Wiesen und Felder und ein kalter Wind weht , so daß wir
uns fröstelnd den Mantelkragen hvchschlagen. Das Tak -Tak der
MG . schallt herüber und wieder beginnen schlagartig unsere
sämtlichen Geschütze ihr VernichtungSseiier aus die Festung.
Auch unsere Flakartillerie hat sich eingeschaltet und erledigt im
Flachschuß den Widerstand des Gegners , wo er sich zeigt . Auf¬
klärer stiegen über die Linien , beobachten die Einschläge und
melden ihre Wirkung an die Gefechtsstände.

Ohrenbetäubend ist das Durcheinander der Explosionen , fast
noch schlimmer als gestern , und dabei soll morgen erst das
eigentliche Trommelfeuer einsetzen, um die Festung sturmreif
zu machen . Ein Leutnant am Scherenfernrohr rüst zu dem
Major , der die B-Stellung leitet , einige Worte hetüber . Schnell
tritt dieser an das Fernrohr und beobachtet aufmerksam die
gegnerischen Linien . Es sind Minuten der Spannung sür uns,
denn was g(ht da vorne vor ? Der Major , wendet sich um . , Es
ist aus da drüben !" sagt er und ein Lächeln huscht über seine
Züge . „Sehen Sie dort aus dem Fort die weiße Fahne und
weiter rechts auf der Zitadelle !" Wir hatten schon, als er sich
umwandte , die Gläser an die Augen genommen . Richtig , dort
wehten sie. die weißen Fahnen.

Der Major steht bereits am Fernsprecher , auch beim Divi¬
sionsstab sind die Zeichen der Ergebung gesehen worden . Bald
verebbt auch das Jnfanteriefeuer und eine Stille tritt ein , die
uns sürs erste ungcwvhnt , ja fast unheimlich ist . Doch dann
sehen wir die weißen Fahnen dort drüben noch immer Kot¬
iern und wissen : Es ist alles Wirklichkeit . Wirklichkeit , daß in
diesen historischen Minuten die letzten Schüsse in enem Kriege
gefallen sind , den polnischer Größenwahn entfesselt hat.

„Vor uns eine ganze flbteilung
Vrel Mann greifen eine polnische Kolonne an —gelungene räuschung—krfolg: zaklreiche Sefangene
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